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a Abonnement 
es mit Ausnahme der 

de täglich erſcheinende 

I beträgt vierteljährlich 
“Stadt poſen 14 Thlr., 
dan Preußen 1 Thlr. 
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Men eſtellungen 

I. alle Poſtanſtalten des 

mud Auslandes an. 


— 


* 


Amtlich es. 


N Berli i 
u. 1. Mal. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
t des en Allergnädigit geruht: Den Witßerigen Appellationsge⸗ 
Rath ö we zu Köslin zum Mitgliede der Hauptverwaltung der Staats- 
85 zu ernennen und demſelben den Charakter als Geheimer Finanz⸗Rath; 
Ay, de Steuer⸗Einnehmern Ilges zu Ahrweiler, von Guerard zu El⸗ 
ti 


ı Schmölderzu Rheydt, Chriſtiani zu Herford und Thierry zu 
Wa den Gbcralter als Mechnun 8. Rath; 8 dem Kanzlei -Vorſteher 
u Frankfurt den Charakter als Ka Wee zu verleihen. t 
Nun Gymnaſium zu Elberfeld iſt dem Oberlehrer Dr. Fiſcher das Prädi⸗ 
feſſor“ beigelegt worden. > 
Bel der Klafien- 
N fiel 1 


heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Haie 121. Ga 
ewinn 


000 auptgewinn von 25,000 Thlrn. auf Nr. 91,2 
50 Tolr fielen auf Nr. 11,980. 24,258. 50,564 und 83,209. 

Gewinne zu 1000 Thlen. auf Nr. 2172. 2639. 5296. 5596. 6519. 
10 10.729. 19.786. 11.602, 11,150. 12,306. 13,955. 18,253. 19,251. 
PN 23,808. 31,793. 32,383. 32,399, 32,70, 36,200. 36,965. 57450 

‚283. 44.718. 46,318. 47,320. 50,798. 53,402. 53,551. 57,490. 
N 61,197. 61,421. 62,089. 63,817. 67,297. 67,719. 70,701. 74,667. 
4 19,533. 82,095. 83,431. 83,531. 84,378. 87,591. 88,074 u. 89,352. 
Un Eine zu 500 Chlen. auf Rr. 2462, 5065. 6381. 8615. 9656. 
908 13,673, 16,518. 17,905. 18,972. 19,245. 20,070. 21,041. 21,256. 
0 28,773. 28,737. 28,738. 30,567. 31,814. 33,496. 34,205. 40,008, 
101 4.247. 53,592. 55,936. 56,590. 62,773. 63,162. 63,890. 64,715. 
: 93,344 und 93,803 


69,940. 70,138. 74,286. 75,084. 77,208. 80,704. 83,088, 84,307. 
inne zu 200 Thlen, auf Nr. 197. 2616. 2892. 3428. 4629. 
00. 8301. 11. 


‚einge 


9584. 9599. 12,571. 12,816. 13,958. 13,959. 14,4 
„17,328. 19,271. 21,308. 21,367. 21,980. 22,742. A 
. 31,973. 32,969. 32,989. 35,263. 37,247, 39,764. 39,995. 
44,404. 44,764. 44,910. 45,685. 46,353. 50,458. 
56,062. 57,312. 58,317. 59,389. 65,530. 65,628. 65,841, 
. 73,283. 74,393. 74,509. 79,977. 80,170. 82,503. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Wien, Montag, 30. April, Nachmittags. Die hieſi⸗ 
1 liter dementiren offiziell die Gerüchte über einen Flucht⸗ 
St torbperfuh Richter 's. 
Ben h »Oeſtreichiſche Zeitung“ enthält ein Telegramm aus 
Mk... Nach welchem das Requiem für Szechenyi unter 
pr 1 Betheiligung der Bevölkerung und ohne Störung 
) unmengen. Es waren etwa zehntauſend Menſchen 
elt. 


ad Waris, Montag, 30. April. Der heutige „Moniteur“ 
ha, daß in Savoyen von 135,449 zur Abſtimmung Ein⸗ 
ern 130,533 mit „Ja“, 135 mit „Nein geſtimmt 
| I, Cine aus Madrid eingetroffene Depeſche meldet, daß 
Montemolin den Willen kundgethan, die Königin 
della anzuerkennen. 
0 (Eingegangen 1. Mai 8 Ubr Vorm.) 
ien, Dienftag 1. Mai, Morgens. Die heutige amtliche 
N ga veröffentlicht ein Kuiferliches Handſchreiben vom 
Ai, durch welches der Katdinal-Erzbiſchof Nauſcher, die 
Ru Adolph Schwarzenberg, Franz Hiechtenſtein, Vinzenz Auers- 
hole Graſen Stanz Hartig, Stanz Haller, Georg Apponpi, die 
Hal-Fientenants Graf Degenfeld und Baron Lohſcevits zu 
x Üinplichen, und ferner aus den Aranländern noch 38 Perſonen 
Ku, kichen außtrordentlichen Reichsräthen ernannt werden. — Pas- 
datt meldet ferner, daß der Kaiſer mittelt Alerhöcfter Ent⸗ 
Ni Lam 22. ae um der 1 en 4. über Die ber- 
prateſtantiſchen Kircht in Vollzug zu ſethen, angeordnet 
W gg im Kultusminiſterium ſolle unver⸗ 
thfomkeit treten. 
| (Eingeg. 1. Mat 10 Uhr 55 M. Vormittags.) 
— 


Deutſchland. 

e; Zur Konferenz⸗ 
eltuswärtige Einmiſchung in deutſche Angele⸗ 
enzeine neue Flugſchrift] Die Unterhandlungen 


dag Kon ˖ il keine Macht 
was Er ferenz gehen nicht recht von Statten, we — 


ITdebniß derſelben ein großes Vertrauen ſetzt. In En 
A ae laut, welche Die Theilnahme an einer 1 
"has he 


j 
w 
Sr 
ber 


von 
in — an die zer 


mt. In beiden Beziehungen wurde bisher der Wider⸗ 
aon noch vou England unterftügt, — 112 das Pal⸗ 
enz - abinet in dieſen Dingen nicht die mindeſte Konſe⸗ 
und man beſorgt hier, daß Napolen bexeils die Zu⸗ 


en, 


Dienſtag den 1. Mai 1860. 


ſtimmung der britiſchen Miniſter im Geheimen gewonnen hat. — 
Von mehreren Seiten iſt gemeldet worden, daß ſowohl Frankreich 
wie bei il den jüngſten Streitigkeiten im Schooße der deutſchen 
Bundesverſammlung Gelegenheit genommen haben, ſich über die 
ſchwebenden deutſchen Fragen in dem inen oder dem andern Sinne 
u äußern. So wird behauptet, England habe der Haltung Preu⸗ 
ens in der kurheſſiſchen ee der e warme Anerkennung gezollt 
und ſeine 0 0 75 angewieſen, bei den kleinen deutſchen Regierun⸗ 
gen zu Gunſten dieſer Politik zu wirken, während Frankreich nach 
einer entgegengeſetzten Richtung operfte. (Vergl. geſtr. Z.) Offenbar 
Ba man die ache ſo darſtellen wollen, als ob Preußen eine Mit⸗ 
chuld an dieſer Ei nmiſchung des Auslandes in deutſche Angele⸗ 
genheiten trage. Begreiflicher Weiſe liegt es im Bereiche der Mög⸗ 
lichkeit, daß auswärtige Kabinette in vertraulichen Juſtruktionen 
an ihre Agenten die Sache berührt haben. Sicher aber iſt, daß das 
preußiſche Kabinet über Fragen der Art nicht mit der fremden Di⸗ 
plomatie unterhandelt und nicht um die Gunſt Englands buhlt. — 
Eine ſo eben erſchienene Flugſchrift: „Sein oder Nichtſein? 
Frage an Preußens Volk und deſſen Vertreter“, beleuchtet die Ge⸗ 
fahren der allgemeinen Lage und nimmt ſich ſehr warm der Hee⸗ 
resorganiſation an. „Wenn es ſich um Lebensfragen handelt, dann 
ſchweigen die Wünſche des Einzelnen. Wir bieten durch inneren 
Zwiſt dem Auslande ein trauriges Bild, und es lebt ein Jemand, 
der ſich deſſen freut und dem wir keinen größeren Vorſchub leiſten 
koͤnnten, als wenn wir in arger Verblendung uns der Mittel be⸗ 
rauben, für die Macht, Ehre und Unabhängigkeit des Vaterlandes 
einzuſtehen Wir können uns auf Niemand verlaſſen, als 
auf uns ſelbſt: weh' uns, wenn wir uns ſelbſt verlaſſen!“ So ſchließt 
der Verfaſſer. 


Berlin, 30. April. [Vom Hofe; Parade; Kor⸗ 
ſofahrt; Verſchiedenes.] Der Prinz⸗Regent arbeitete ge⸗ 
ſtern Nachmittag, bei ſeiner Rückkehr von Potsdam, noch mit dem 
Fürſten von Hohenzollern und den Miniſtern v. Auerswald und 
v. 1 Mittags 12 Uhr hatte im Staatsminiſterialgebäude, 
unter dem Vorſitze des Miniſters v. Auerswald, eine mebritändige 
Berathung ſtattgefunden. Heute Vormittag ließ ſich der Prinz⸗ 
Regent von den Geheimräthen Coſtenoble und Illaire Vortrag hal⸗ 
ten, arbeitete darauf mit dem Kriegsminiſter v. Roon und dem Ge⸗ 
neral v. Manteuffel und hatte Mittags eine Konferenz mit dem 
Fürſten von Hohenzollern und dem Miniſter v. Auerswald. Nach⸗ 
mittags machte der Prinz⸗Regent und ſeine Gemahlin mit den übri⸗ 
gen Herrſchaften eine Spazierfahrt und dehnten dieſe bis nach Char⸗ 
lottenburg aus, wo ſie ſich eine Zeitlang im Schloßgarten ergingen. 
Bald nach 4 Uhr kehrten die Prinzen und Prinzeſfinnen durch das 
Brandenburger Thor zur Stadt zurück. — Morgen früh 8 Uhr 
fährt der Prinz⸗Regent mit den königlichen Prinzen nach Potsdam 
und nimmt dem 1. Garde⸗Regiment zu Fuß, welches ſich bekannt⸗ 
lich in der Schlacht bei Groß⸗Görſchen ausgezeichnet hat, die Pa⸗ 
rade ab. Wegen des Bußtages kann die Parade nicht am 2. Mai 
abgehalten werden. In den früheren Jahren brachte das Muſik⸗ 
korps des 1. Garde⸗Regiments dem Koͤnige vor dem Wohnzimmer 
Ihrer Majeſtäten im Stadtſchloſſe eine Serenade, welche mit einem 
großen Zapfenſtreich rings um das Schloß und mit dem Abendge⸗ 
bet im Schloßhof endigte. Mittags 12 Uhr wird der Prinz⸗Regent 
mit ſeiner hohen Begleitung von Potsdam nach Berlin zurückkeh⸗ 
ren und dann wollen die hohen Herrſchaften an der Korſofahrt im 
Thiergarten Theil nehmen, die von Offizieren, unter ihnen die Ritt⸗ 
meiſter Graf Lehndorff und v. Prillwiß, veranſtaltet worden iſt. 
Dieſer erſten Korſofahrt werden unter derſelben Leitung noch meh⸗ 
rere folgen. Wünſchenswerth iſt, daß dieſe Beluſtigungen von ſchö⸗ 
nem Wetter begünſtigt werden. — Die Frau Prinzeſſin von Preu⸗ 
gen trifft bereiis Vorbereitungen zur Abreiſe nach Koblenz und ge⸗ 
denkt in etwa 8 Tagen Berlin zu verlaſſen. Wie ſchon bekannt, 
wird die hohe Frau in Koblenz nur einige Tage verweilen, alsdann 
zu einem kurzen Beſuch an den großherzoglichen Hof nach Karls⸗ 
ruhe gehen und darauf einen mehrwöchentlichen Aufenthalt in dem 
Kurorte Baden⸗Baden und zwar in Mesmer's Hotel nehmen. — 
Der Prinz Friedrich Wilhelm und der Prinz Auguſt von Württem⸗ 
berg wohnten heute Vormittag auf dem Tempelhofer Felde den Ex⸗ 
erzitien und Evolutionen bei, die dort von einigen Infanterie⸗ und 
Kavallerie⸗Regimentern, ſowie von dem Garde - Artillerie ⸗Regi⸗ 
mente dort ausgeführt wurden. In den nächſten Tagen werden 
nunmehr die Regimentsvorſtellungen beginnen. — Dag reitende 
Feldjägerkorps gab geſtern Nachmittag 3 Uhr ſeinem Chef, dem Ge⸗ 
neral der Infanterie v. Neumann im Hotel du Nord ein ſolennes 
Diner und überreichte ihm bei dieſer Gelegenheit nachträglich ein 
Geſchenk zu ſeinem 60 jährigen Dienftjubiläum, beſtehend in einem 
werthvollen ſilbernen Humpen, auf deſſen Deckel ein Sie ae 
ruht. Der alte General iſt immer ein. ſehr paſſionirter äger ge⸗ 
weſen. — Täglich kommen jetzt hier Züge von Auswanderern an; 
dabei fällt es auf, daß ſolche jo viele Kinder und 15 —16fährige 
Burſchen mit 5 e — Hier wird jetzt viel gebaut; meiſt wer⸗ 

den neue Häuſer aufgeführt, oder alte 1 157 Unter den Lin⸗ 
den ſteht I ein 190 0 es Haus, das erſt vor einiger Zeit fertig 
geworden iſt. In demſelben wollte der franzöſiſche Geſandte, Prinz 
de la Tour d Auvergne, gern die erſte Etage beziehen und bot dafür 
eine jährliche Miethszins von 4000 Thalern. Der Befiger ſoll auch 
geneigt geweſen ſein, auf dies Anerbieten einzugehen, aber die Frau 
bemerkte: „Warum willſt Du dieſe Wohnung vermiethen, an der 
Du Deine Freude haſt.“ So erzählt man ſich in der Stadt. 


| 


Die nächſte Nummer wird des Bettages wegen am Donnerstag, den 3. d., Nachmittags ausgegeben. 
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Juſerate 
(11 Sgr. für die fünfgeipal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur vis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


— (Rechtsentſcheidungen.] Das neueſte Juſtizminiſterialblatt ent⸗ 
hält ein Erkenntniß des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenzkonflilte, 
wonach Streitigkeiten über die Entrichtung von Kommunalabgaben, namentlich 
über die Zahlung des Einzugsgeldes oder der Hausſtandsſteuer, vom Rechts. 
wege gusgeſchloſſen find, und Klagen darüber nur im Wege der Beſchwerde 550 
der vor Mahn Verwaltungsbehörde erledigt werden können; ferner ein Er⸗ 
Kam) des Obertribunals über die Befugniß des Appellationsrichters, ein Ur⸗ 
theil erſter Inſtanz, welches den Angeklagten wegen eines Vergehens verurtbeilt, 
aus dem Grunde aufzuheben, weil die ſtrafbare Handlung als ein Verbrechen 
zu betrachten iſt, und die Sache demgemäß vor ein Schwurgericht zu verwelſen; 
endlich ein Exkenntniß deſſelben Gerichtshofes über die Frage, in re alle 
beleidigende Aeußerungen, welche Jemand in einer Klage oder Klagebeantwor⸗ 
tung zur Ausführung und Vertheidigung feiner Gerechtſame gemacht hat, als 
Injurien angeſehen und beſtraft werden dürfen. g 1 5 

** — [Die Militär-Intendanturen.] Nach einer kriegsminiſte⸗ 
riellen Beſtimmung ſoll künftighin die Ergänzung der Sefretärintd- und Res 
giſtraturbeamten bei den Militärintendanturen nur aus den Zahlmeiſter⸗Aſpi⸗ 
ranten bei den Truppentheilen in der Weiſe erfolgen, daß die Aſpiranten, nach 
Erfüllung der weiterhin gedachten Bedingungen und nach Maaßgabe der ein⸗ 
tretenden Vakanzen, zunächſt in Aſſiſtenten teilen bei dem Sekretariat, und bezie⸗ 
hungsweiſe der? A einrücken, ſodann aber auf dem Wege der Aszenfton 

ur 2 Ane als Sekretäre und beziehungsweiſe Regiſtratoren gelangen. Zur 
usbildung für den Intendantur⸗Subalternendienſt dürfen nur ſolche Zahlmei ⸗ 
ſter⸗Aspiranten zugelaſſen werden, welche die Prüfung zum Zahlmeiſter zur 
vollſtändigen Zufriedenheit abgelegt haben, das Zeugniß einer tadelloſen Ein 
beſitzen, unverbeirathet und nicht über 28 Jahr alt Ad ſich auch nicht etwa i 
derangirten Privatverhältniſſen befinden. Der Kandidat hat außerdem das 
Zeugniß der Reife für die erſte Klaſſe eines Gymnaſiums oder einer Realſchule 
erſter Ordnung beizübringen. Die zur Ausbildung für das Sekretariat zuge⸗ 
laſſenen Zahlmeifter-Ajpiranten werden zunächſt den verſchiedenen Lokalbehör⸗ 
den zur Beſchäftigung überwieſen, ſodann aber zur Intendantur herangezogen, 
ekretariat derſelben bei den verſchiedenen Geſchäfts⸗Abtheilungen beichäfligt 
und dann der vorgeſchriebenen Prüfung unterworfen. Die zur Ausbildung für 
die Regiſtratur zugelaſſenen Kandidaten werden dem Regiſtratur⸗Vorſtande bei 
der Intendantur zur Beſchäftigung im Regiſtraturdienſt zugewieſen und dem⸗ 
10 ung, zur Ableiſtung des für Sntendantur-Re- 
n Examens verſtattet. Nach abgelegter Prüfung 
treten die Kandidaten zu den Truppentheilen zurück und werden nach dem Er⸗ 
bai be Prüfung, ſofern daſſelbe ein at geweſen, zur Einberufung Be⸗ 
ufs Han tigung, reſp. 1 notirt. Nach dem Datum der Notirung 
beſtimmt ſich das r Aſpiranten, reſp. die Reihenfolge ihrer An⸗ 
ſtellung im Sekretariat ic. Mit der Anſtellung als Sekretariats, oder Re 
giſtratur⸗Aſſiſtent iſt die Gewährung einer firirten Remuneration verbunden, 
die zunächſt in 240 Thlrn. jährlich beſteht und im Wege der Aſcenſion auf 300 
Tylr. zuleßt auf 360 Tolr. jahrlich fich erhöht, bis die Anſtellung mit den hö⸗ 
heren Gehältern als Sekretär oder Regiſtrator erfolgt. Mit Rückſicht darauf, 
daß ſchon der Eintritt beim Militär mit einem Einkommen verbunden iſt, erſchei⸗ 
nen die Ausſichten für die jungen Leute, welche den vorbezeichneten Lebensweg 
einſchlagen wollen, überaus günſtig. 

Breslau, 30. April. [Waſſerſtand.] In unſrer Oder 
iſt das Waſſer von geſtern bis heute anſehnlich geſtiegen, wahr⸗ 
ſcheinlich die Folge der anhaltenden Regengüſſe von geſtern und 
vorgeſtern. Noch weit ſtärker aber hat es in den oberen Gebirgs⸗ 
gegenden geregnet, 0 daß, wie eben eingehende Nachrichten melden, 
alle Bäche und Flüſſe und ſelbſt auch bereits die Neiſſe aus ihren 
Ufern getreten ſind. Wir haben alſo hier abermals einen hohen 
Waſſerſtand zu erwarten. (Br. 3.) * 

Buckau, 29. April. [Reaktion im Schulweſen.] Das 
Verbot der Kindergärten iſt nun zwar aufgehoben, aber es bleiben 
noch viele Wünſche ähnlicher Art übrig, die ſich auf die Aufhebun 
verſchiedener Regierungs⸗ und Kon iNtorialverfügungen 1 5 
welche immer 50 in poller Kraft beſtehen. Aus den vielen Ver⸗ 
fügungen, die eine wahre Razzia auf alle Schriften machten, welche 
eine rationelle Ausbildung des Schulweſens bezwecken, heben wir 
nur folgende hervor: Die Konſiſtorialverfaſſung vom 7. Mai 1852 
fordert die Beſeitigung von Dinter's Werken, als deſſen Katechis⸗ 
musbearbeiungen und RE mit den trefflichſten Er⸗ 
klärungen, für welche der Verleger Wagener im Intereſſe der Sache 
den Preis ſo ermäßigt hatte, daß ſie jedem armen Schullehrer zu⸗ 
Heng ich waren. Eine dergleichen Verordnung vom November 

852 fordert unbedingt in den Schulen die Beſeitigung des neuen 
Magdeburger Geſangbuchs und Einführung des neuen Schulge⸗ 
ſangsbuches mit 80 alten Kernliedern im Urtext. Eine weitere 
vom 31. März 1854 verbietet Zerrenners Schulgeſangbuch, deſſen 
Bibelkunde, belle bibliſchen Leitfaden, Engels „Geist der Bibel“, 
der auf dem Arbeitstiſche des hochſeligen Königs lag, und zehn ver⸗ 
ſchiedene andere ähnliche Werke. Eine Verfügung vom 3. April 
deſſelben Jahres verbietet den Lehrern den Gebrauch der Hübner⸗ 
ſchen biblischen Hiſtorien, Zerrennerz und Wilmſens Kindetfreund. 
Eine andere Verfügung vom 14. Mai 1856 warnt die Lehrer vor 
dem Leſen rationeller Zeitichriften. Eine vom 9. April 1857 end⸗ 
lich bringt und empfiehlt die Hirſchberger Bibel, dieſes kraſſeſte al. 
ler kraſſen Werke. (M. 3.) ö 

Erfurt, 29. April. [Waffenfabrikation in Suhl! 
In der bekannten Gewehrfabrikſtadt Suhl find kaum Arbeitskräfte 
genug zu beſchaffen, fo zahlreich ſind die von mehreren deutſchen 

ändern eingehenden Beſtellungen, an die Id auch reichliche von 
Rußland und Paris ſchließen. Bedauerlich iſt aber in Beziehung 
auf die deutſchen Länder der Mangel an gleicher Bewaffnung wel⸗ 
cher ſich ſelbſt bei ſolchen Staaten, en Kontingente zu einem Ar⸗ 
meekorps gehören, kundgiebt. So finden ſich z. B. bei vier Gewehr⸗ 
arten drei Kaliber und vier Syſteme, und die Verſchiedenheit der 
Konſtruktion der Gewehre von Heſſen⸗Darmſtadt und Baden (8. 
Bundesarmeetorps) erſtreckt ſich ſelbſt bis auf die Viſire. Und doch 
bietet für Realiſirung einer gleichen Bewaffnung ſich jet, wo man 
faft in allen Staaten das Bedürfniß neuer gezogener Gewehre an⸗ 
erkennt, die beſte Gelegenheit dar. (V. 3.) 


Halberftadt, 28. April. [Defrandationsprozek] 
Der eine der großen in der Provinz Sachſen eingeleiteten Krimi⸗ 
nalprozeſſe, die aus Steuerdefrauden bei der Rübenzuckerfarika⸗ 


ienſtalter der 


tion hervorgegangen find, ift jetzt endgültig abgeſchloſſen. In ſei⸗ 
ner Sigung Dam 26, d. M. hat das Fönigl. Obertribunal die von 
dem Fabrikbeſitzer Hans v. Kotze jun. aus Hamersleben und dem 
Steueraufſeher Fiſcher gegen das ſie wegen Urkundenfälſchung zu 
2 reſp. 4 Jahren Zuchthaus verurtheilende Erkenntniß des büſſtgen 
Schwurgerichts vom 3. Februar d. J eingelegte Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerde zurückgewieſen. N f 


damm, 28. April. [Römerreſte.] In neueren Schriften 


iſt der Ort der Niederlage des Römerheeres unter Varus in der 
Gegend zwiſchen den Flüſſen Ems und Lippe, unfern der Stadt 
Beckum, angenommen. Etwa 15 Minuten von dieſer Stadt ſind 
in den letzten Tagen beim Drainiren eines Feldes mehrere Ueber⸗ 
reſte von menſchlichen Skeletten und Pferdegerippen, Speerſpitzen, 
kurzen Schwertern, Korallen, eine ſchoͤne Pincette von Bronze mit 
dem Zeichen XIX. (bekanntlich wurde die 19. römiſche Legion mit 
vernichtet), Pferdetrenſen und andere Stücke von Pferdegeſchirr, auf- 
gefunden. i 

Köln, 29. April. [Eröffnung des Provinzialkon⸗ 
zils] Heute Morgens wurde unter dem feſtlichen Geläute der 


Glocken ſämmtlicher Kirchen der Stadt, das auch ſchon geſtern 


Abends ertönt hatte, das Provinzialkonzil im Dome feierlich eröff⸗ 
net. Der Metropolit, der Fürſtbiſchof von Breslau, die Suffragane 
der Kölner Erzdiözeſe, die beiden exemten Biſchöfe von Hildesheim 


und Osnabrück, die Weihbiſchöfe, Domkapitulare und andere Mit⸗ 


lieder des Konzils, ſo wie die Alumnen des Prieſterſeminars, die 
rdensgeiſtlichen, mehrere Kuratgeiſtliche, ſo wie ſämmtliche Pfar⸗ 
rer der Stadt verſammelten ſich um 8 Uhr in der Pfarrkirche zum 
h. Andreas, von wo ſie in feierlicher Prozeſſion zum hohen Chor 
des Doms zogen. Im Dome ſelbſt nahmen der Erzbiſchof, die Bi⸗ 
ſchöfe und Weihbiſchöfe, jo wie die Aſſiſtenten, Vikare und Beam⸗ 
ten des Konzils Platz um den Hochaltar; die anderen Mitglieder 
des Konzils ſtellten ſich im Chor vor dem neu angebrachten Ab⸗ 
ſchluß, die übrige Geiſtlichkeit hinter demſelben auf. Die Feier 
wurde eröffnet durch ein feierliches Hochamt de Spiritu sancto, 
welches vom Metropoliten zelebrirt wurde. Nach dem Hochamte 
wurde die Litanei von allen Heiligen gebetet; unter den einzelnen 
Bitten war eine auf den göttlichen Segen und Beiſtaud für die 
Synode gerichtet. Nach der Rezitation des Veni Creator hielt der 
Erzbiſchof eine lateiniſche Anſprache über die Bedeutung und Auf⸗ 
abe des Provinzialkonzils in Bezug auf das unabänderliche Sy⸗ 
tem des katholiſchen Glaubens, und erklärte die Synode für eröff⸗ 
net. Damit das ganze Geſchäft des Konzils im engen Anſchluſſe 
an die Kirche und nach den kirchlichen Satzungen vorgenommen 
würde, erklärten ſämmtliche Mitglieder kniend vor dem Erzbiſchofe 
ihr Feſthalten am katholiſchen Glaubensbekenntniz und ihre Un⸗ 
terwürfigkeit unter den heiligen Vater; ſie beſchworen alle über 
dem Evangelienbuche ihre Treue im katholiſchen Glauben. Dar⸗ 
auf wurden, wie es von jeher bei der Eröffnung der Konzilien ge⸗ 
ſchen iſt, fünf Dekrete verleſen, welche ſchon vorher feſtgeſtellt wa⸗ 
ren und die ſich hauptſächlich auf den Geſchäftsgang des Konzils 
beziehen. Nach der Verleſung dieſer Aktenſtücke wurde publizirt, 
daß die zweite feierliche Sitzung am 10. Mai nächſthin gehalten 
werden ſolle. Nachdem hierauf noch die Notare des Konzils be⸗ 
zeichnet, und ihnen ihre Pflichten vorgehalten und der biſchöfliche 
Segen ertheilt worden, ſchloß die erſte öffentliche 3 Die ganze 
Feier machte einen erhebenden, imponirenden Eindruck. Die ver⸗ 
ſchiedenen zum Dome führenden Straßen, jo wie das herrliche Got⸗ 
teshaus ſelbſt waren mit Tauſenden und aber Tauſenden von Men⸗ 
ſchen gefüllt. (K. 3.) 
Stettin, 30. April. [Der Spiritusexport und die 
Eiſenzölle.] Die, Oſtſ.Z.“ ſchreibt: Auf den erſtenBlickſcheinen der 
Spiritusexportund der SchutzzollaufEiſenvielleichtManchemeinPaar 
durchaus des Zuſammenhanges entbehrende Gegenſtände zu ſein. Es iſt 
aber nicht ſchwer nachzuweiſen, daß der Spiritusexport, und damit 
eines der wichtigſten ländlichen Gewerbe unſerer öftlihen Provin⸗ 
zen durch die Eiſenzölle direkt belaftet wird. Wir ſprechen hier nicht 
von der Betheuerung der Deſtillationseinrichtungen, ſondern nur 
von den eiſernen Bändern der Spiritusfäſſer. Zum Export ſind in 
Stettin allein in v. J. ca, 10,000 F. gekommen und in dieſem 
Jahre werden wahrſcheinlich mindeſtens 15,000 F. Spiritus von 
un nach dem Auslande ausgeführt werden. Jedes Faß hat nun 

eiferne Reifen, welche zuſammen ca. 19%, Pfund wiegen. Dies 
macht für obige ca. 15,000 F. 2925 Ctr. Bandeiſen. Für den Cent⸗ 
ner Bandeiſen beträgt die Steuer 1¼ Thlr. und ſelbſt zu dieſem 
enormen Steuerſaßz können die ſchleſiſchen Werke nur mit Schwie⸗ 
tigkeit konkurriren. Der Exporthandel Stettins mit Spiritus hatte 
ale im vorigen Jahre einen Eiſen⸗Schußzoll von ca. 4800 Thlr. 
ung in dieſem Jahre von ca. 7500 Thlr. zu zahlen. Das iſt eine 
von den Konſequenzen des Schutzſyſtems: um „die vaterländiſche 
Induſtrie zu heben“ ſchafft es auf der einen Seite eine Gewerb⸗ 
1 die Eiſenfabrikation, welche trozdem nach ihrer 
eigenen Ausſage nicht auf einen grünen Zweig kommen kann, und 
hemmt auf der anderen Seite die Entwicklung der Landwirthſchaft, 
die Baſis der Gewerbthätigkeit des preußiſchen Staates. 


Oeſtreich. Wien, 29. April. [Notizen.] Graf Cham⸗ 
vord iſt von Venedig in Frohsdorf ein etroffen und wird dem⸗ 
nächſt nach Wien kommen. — Ein päpſtlichr Oberſt iſt geſtern 
hier durchgereiſt, um die für die päpſtliche Armee in England und 
Belgien angeworbenen Freiwilligen zu übernehmen und nach Rom 

u führen. 

- 0 [Hirtenbrief gegen die Juden.] Die „Preſſe“ 
veröffentlicht den Wortlaut des mehrerwähnten Hirtenbriefes gegen 
die galiziſchen Juden. Wir entnehmen demſelben nachfolgende 
Stelle, welche den weſentlichen Inhalt des biſchöflichen Erlaſſes 
zuſammenfaßt: „Wir reſerviren unſrer biſchöflichen Gewalt fol⸗ 
gende Fälle: 1) „Wer immer nach Veröffentlichung der gegenwär⸗ 
tigen Verordnung zuſammen mit Juden, wie in einer Familie, 
wohnen, oder bei einem Juden einen dauerhaften Dienſt für einen 
auf eine verabredete Zeit übereingekommenen Lohn als Knecht, 
Geſelle und dergl. annehmen jollte; und Weiber, welche ſich als 
Ammen oder Kinderwärterinnen für jüdiſche Kinder verdingen oder 
auf eine andere Art einen dauerhaften Dienſt bei Juden verrichten 
ſollen. 2) Eltern und Vormünder und alle Jene, welche eine Ge⸗ 
walt über Kinder haben, die dieſe Kinder in die Lehre oder in 
Dienſt zu Juden geben len 3) Wenn aber vor Veröffentli⸗ 
chung der gegenwärtigen Verordnung ein e del ge Vertra 
zu Stande gekommen iſt, ſo wird die Strafe des Reſervats 90 
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ſich ziehen, wer nach Beendigung des geſchloſſenen Vertrages, ſpä⸗ 
teſtens nach Beendigung eines Jahres, noch weiter im jüdiſchen 
Dienſt verbleiben oder feine Kinder in dieſem Dienſte belaſſen 


6 nen 


ſollte. 4) Alle Perſonen, männliche oder weibliche, welche mit 
einem Juden oder mit einer Jüdin körperliche Gemeinſchaft zu 


pflegen wagen ſollten. Ueberdies verordnen wir, daß Diejenigen, 
welche zuſammen mit Juden wohnen, oder im dauerhaften Dienſte 
bei Juden ſtehen, weder als Gevatter bei Taufen, noch als Zeugen 
bei Trauungen, noch zu kirchlichen Bruderſchaften zugelaſſen wer⸗ 
den ſollen, und daß Jenen, welche ungeachtet der vom Seelenhirten 
erhaltenen Ermahnung im beſagten Verhältniſſe mit Juden ver⸗ 
blieben ſind, und die vor dem Tode ſich nicht mit Gott verſöhnt 
und das gegebene Aergerniß in Gegenwart wenigſtens zweier 
Zeugen nicht zurückgerufen haben, nach dem Tode das kirch⸗ 
liche Begräbniß verſagt ſein ſolle. Es wird zwar erlaubt ſein, 
ihre Leichen auf dem Friedhofe zu beerdigen, aber ohne jegliche 
religiöſe Cerimonie und ohne Beſprengung. Allein auch Diejeni⸗ 
gen, welche ſich vor dem Tode mit Gott verſöhnen und das gege⸗ 
bene Aergerniß widerrufen, ſollen nur mit Beſprengung beerdigt 
werden; jede Begräbnißfeierlichkeit aber hat zu unterbleiben. Unſre 
obige Anordnung ſoll mit einer angemeſſenen Predigt durch drei 
aufeinander folgende Sonntage von der Kanzel veröffentlicht, und 
dieſe Veröffentlichung jedes Jahr am erſten Adventſonntag erneuert 
werden. Hierbei verordnen wir jedoch, Alles zu vermeiden, was 
mit der chriſtlichen Liebe im Gegenſatze ſtehen und das gläubige Volk 
zum Haß und zur Verfolgung der Juden aufreizen könnte.“ () 

Baden. Karlsruhe, 29. April. [Erzbiſchsfliches 
Rundſchreiben.] Der Erzbiſchof von Freiburg hat an den 
Klerus über die jüngſten Vorgänge eine Zuſchrift erlaſſen, worin 
es heißt: „1) Die Konvention iſt zwiſchen Papſt und Großherzog 
abgeſchloſſen worden. Beide waren zu dem Abſchluſſe berechtigt. 
2) Die Konvention wurde von dem Großherzoge abgeſchloſſen, ra⸗ 
tifizirt und im Regierungsblatte zum Vollzuge publizirt. Sie iſt 
alſo ein vollzugreifer Vertrag. 3) Dieſer Vertrag giebt der Kirche 
diejenigen Rechte zurück, welche ihr durch die Reichsgeſetze und völ⸗ 
kerrechtlichen Verträge garantirt waren und ihr als wohlerworbene 
Rechte nie rechtlich entzogen werden konnten. 4) Dieſe durch die 
Konvention aufs Neue vertragsmäßig garantirten Rechte der Kirche 
können ihr von dem einen Kontrahenten (dem Staate) nicht ein⸗ 
ſeitig entzogen werden. 5) Die Konvention iſt durch die päpſt⸗ 
liche Bulle Aeterni Patris, welche auch im Regierungsblatt ver⸗ 
kündet iſt, als Kirchengeſetz für uns Katholiken promulgirt. Wir 
haben deshalb die Pflicht, die darin enthaltenen Rechte der Kirche 
zur Durchführung zu bringen, und wir üben durch die Erfüllung 
dieſer Pflicht nur unſer Recht aus. Nach der Verfaſſung und 
Ordnung der katholiſchen Kirche ſind wir in geiſtlichen Dingen 
den Anordnungen und Befehlen des Oberhauptes der Kirche, welche 
uns in authentiſcher Form zugehen und mit den allgemeinen Kir⸗ 
chengeſetzen übereinſtimmen, Gehorſam ſchuldig. Wir halten uns 
daher nicht für ermächtigt und halten es nicht für erlaubt, von den 
uns ertheilten Weiſungen des apoſtoliſchen Stuhles abzuweichen, 
ohne von ihm eine andere Weiſung erhalten zu haben. Wir haben 
die Pflicht, an den durch die Konvention der Kirche erwachſenen 
Rechten und den uns darüber zugegangenen Vorſchriften des apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhles feſtzuhalten. Wir werden dieſer Pflicht nach⸗ 
kommen und fie, jo gut wir vermögen, zum Vollzug get Nach 
dieſen Grundſätzen werden wir vorkommenden Falles ſelbſt han⸗ 
deln, und Euch, hochwürdige Mitbrüder, unſere, von Euch abzu⸗ 
wartenden Weiſungen ertheilen.“ f 

Heidelberg, 29. April. [Prof. Umbreit f.] Unſre 
Univerſität iſt von einem ſchweren Verluſte getroffen worden: der 
Senior der theologiſchen Fakultät, Geh. Kirchenrath Umbreit, iſt 
am 26. d. einer langen, äußerſt ſchmerzhaften Krankheit erlegen. 
Er war im Januar 65 Jahre alt geworden. (B. L. Z.) 

Hamburg, 28. April. [Selbſtmord; Theaterange⸗ 
legenheiten!] Hier iſt in den jüngſten Tagen eine wahre Selbſt⸗ 


mordmanie in den verſchiedenſten Todesarten eingetreten, in denn 
drei letzten Tagen ſchon fünf derſelben, unter ihnen eine nicht mehr 


die ſich ihren Säugling an die Bruſt gebunden 
ein Soldat auf ſeinem Poften u. |. w. — 
Aus unſerer Nachbarſtadt Altona wird eine höͤchſt ergötliche Thea⸗ 
tergeſchichte gemeldet. Es wurde dort in voriger Woche die 
Stumme von Portici gegeben und hatten eine Anzahl der dort 
garniſonirenden däniſchen Soldaten ſich zur Darſtellung neapoli⸗ 
taniſcher Soldaten hergeben müſſen. Bekanntlich werden dieſe in 
der Oper von Maſaniello's Leuten angegriffen und müſſen wei⸗ 
chen. Bei der Aufführung wollte es ihnen aber nicht in den Sinn, 
daß ſie als Soldaten vor bloßen Civiliſten fliehen müßten und zo⸗ 
gen ſie deshalb vor, mit ihren Fäuſten und Kolben ihren Platz vor 
den Kouliſſen tapfer zu behaupten, bis es nach vieler Mühe dem 
Regiſſeur gelang, das beleidigte ſoldatiſche Ehrgefühl zu hr 
und ſie zum Weichen zu bringen. — Die hier weilende italienische 
Operngeſellſchaft hat ſich zu neuen Vorſtellungen engagiren laſſen 
und wird man bei dieſer Gelegenheit ſie wohl zu einigermaßen 
vernünftigen Preiſen hören können. Gegen den Zwiſchenhandel mit 
Theaterbillets beſteht hier gar keine ee und ſo ſind denn 
für die erſten Vorſtellungen die Preiſe raſend in die Höhe getrie⸗ 
ben worden, ſo ſehr, daß es bei der 5. und 6, bereits au Käufern 
mangelte und die Billets zu den beſten Pläzen zu wahren Spott⸗ 
preiſen von Zwiſchenhändlern verkauft werden mußten. Die Her⸗ 
ren ſind dadurch in große Verluſte gerathen und werden wohl in 
Zukunft vorſichtiger ein. Man zeigt hier triumphtrend auf dieſe 
Reſultate der Konkurrenz hin, die wahrſcheinlich dem Geſchäft mit 
Theaterbillets durch Zwiſchenhändler einen wirkſameren Damm 
gegeben hat, als jede denkbare Polizeiverfügung, wie ſie z. B. in 
Berlin in reichlichem Maaße beſtehrn. (V. 3) 

Heſſen. Kaſſel, 29. April. [Preßprozeßz Hr. v. God⸗ 
däus.] In einem Artikel der „Hell. Morgenzeitung“ fol ſchon 
früher die Staatsprokuratur eine ſtrafbare Handlung gefunden ha⸗ 
ben, nämlich in einem gegen Herrn v. Linde zu Sranffuet gerichte⸗ 
ten Paſſus, worin eine Verlezung des Bundesſtaates Liechtenſtein 
zu finden jet. Die deshalbige Anklage ſoll an das Kriminalgericht 
abgegeben fein. — Herr v. Goddäus, welcher ſeit dem Rücktritt 
des Herrn v. Meyer das Miniſterium des Auswärtigen leitet, iſt 
ſchon einige Zeit 4 und man iſt hier im Allgemeinen nur 
zu geneigt, das Unwo (fein unſerer hödhftgeftellten Beamten auf 
Gründe zurückzuführen, welche das öffentliche Intereſſe in An 
ſpruch nehmen. (F. J.) 


ganz junge Wittwe, 
und dann ertränkt hatte, 


des Herrn v. Bruck hervorgebracht hat, ſpiegelt 
ſten in folgenden Betrachtungen der geſtrigen „Times auen, g 
giebt“, ſagk die „Times“, „in Staaten böſe Vorbedeuten ge 1 


giebt Zeichen der Schwäche und des bevorſtehenden 


h. 


ſterprozeß.] Ju ver Unterſuchung gegen die 600 Unten en 


Mecklenburg. Schwerin, 29. April. [Ei 


der chriſtlichen Ermahuun ee haben am 23. d. * 
Verhöre Kern 1 ingirt der Syndikus Dr. Mar 0 
Am erſten Tage ward nur einer der Advokat R. Lange, der m 
notariellen Milte er — Alk beauftragt war, vernome ö 
am zweiten Tage auch nicht mehr als drei, 5 daß vorausſi 10 
noch eine Lange Zeit verfließen wird, ehe Nr. 600 an Die * 
kommt. Das corpus delicti; welches alle dieſe Umſtände hen N 
gerufen hat, lautet wörtlich: „Wir unterzeichneten Mitglieder 
biefigen Gemeinde finden uns in Folge der jo eben erſchien 10 
Schrift: „Ein Weg zum Frieden“ veranlaßt, dem Herrn 1 

ermit 


U 
1 


ſer der öffentlichen Anklage: „Der Dr. Baumgarten habe 
Amtseid ungeſcheut, gefliſſentlich (bewußt) gebrochen“ hi 

erklären, daß ir denfelben bei ſeiner Chriſtenpflicht für gebun 
erachten, dieſe öffentliche Beſchuldigung zurückzunehmen.“ 


Schleswig, 27. April. [BBeamtenverſetzungen 
däniſch⸗franzoſiſche Bündniß.] Die bereits ſeil a9 
Zeit von der daͤniſchen Preſſe in Ausſicht geſtellten energy 
Maaßregeln zur Unterdrückung der widerſpenſtigen Bemefe ni 
die ſich zur Zeit unter der Bevölkerung des Herzogthums RR 
geben, und zumal in den an die Ständeverſammlung gert nn 
zahlreichen Petitionen einen unumwundenen und in ſolchet 19 0 
meinheit in der That unerwarteten Ausdruck gefunden, id 12 
nunmehr zur Ausführung gebracht werden zu ſollen. Mie 

des fle 


| 
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Reihe zum Theil unfreiwilliger Verſetzungen im Etat 
tenſtandes, verbunden mit einer entſprechenden Ausscheidung nf 
den Abſichten der ultradäniſchen Partei nicht zuſagenden Gen 
hat man einſtweilen den Anfang gemacht. In Schleswig MY 
bekannte Polizeimeiſter Jürgensen, dem ſein Verfahren wide f} 
unglücklichen Görke bereits den Danebrogsorden eingetragen 
Bürgermeiſter an des Juſtizraths Leisner Stelle. Letzterer, w 0 
beſchuldigt wird, den Polizeimeiſter in der Uaterſuchungen 
wider den Dr. Heiberg und wider die Unterzeichner der Id h 11 
ſchen Adreſſe nicht energiſch genug unterſtüzt zu haben, wir, de 
Bürgermeiſter und Stadtſekretär nach Eckernförde kommen, a 
erſt kürzlich ernannte Bürgermeiſter Lorenzen, ingleichen der 
jeftetär Langheim, einer der wenigen zur Zeit noch übrigen 
märzlichen Beamten, demſelben haben Platz machen müſſen ji 
renzen, der ſich in der Unterſuchung wegen der Eckernförder; go! 
verſchlde Schwächen zu Schulden kommen laſſen, und in 5. 
deſſen unmöglich geworden, wird als Hardesvoigt der Satruf um 
Moorkirch Harde, die durch Leisners Verſetzung vakant gene 
eine anderweitige Stellung erhalten, während Langheim, den 
geweigert haben ſoll, um ſeine Entlaſſung zu bitten, elne om 
Gnaden verabſchiedet worden iſt. Zum Oberbeamten für dle un, 
ter Tondern und Lygumkloſter, an Stelle des als Kurator der gal 
verſität nach Kiel verſetzten Grafen Reventlow iſt der Graf ade 
in Eckernförde ernannt worden, der ſich zu ſeiner Zeit, als 97 5 
voigt in Nieharde in Angeln, . ee emacht, 
ſchiedene Landleute wegen Sihgens eutſcher Ueber mit 
geln beſtrafen laſſen. — Das Thema des Tages tft bier | 
das däniſch⸗ franzöſiſche und welches den 


aneh 


dern wirklich die aufrichtige Meinung unſerer national; dal 1 
Politiker. (Pr. 3.) M 


Großbritannien und Irland. rt 


London, 28. April. [Der Selbſtmord dee c 
v. Bruck] Der tiefe Eindruck, welchen hier die Selbſtenn Hat 
ſic wohl 5 


weit schrecklicher find, als Kometen und Sonnenfinſte 


ſogar noch ſchlimmer find, als verlorene Schlachten und 22 a 
Provinzen. Ehe das Gewitter im Jahre 1848 fig in ine I 
entlud, hatten ſich ſchwarze Wolken zuſammengeballt, und br 
heimliche Schwüle laſtete ſeit Monaten auf dem Lande, 1 
ahnte mit unbeſtimmtem Bangen ein bevorſtehendes Aut ge 
dieſe Ahnung hatte ihren Grund in dem Gefühle, daß Poe 
renden mit Blindheit geſchlagen und daß die auf hohe 7 perlt 
ſtellten Männer von Unſittlichkeit angefreſſen und in ahn en 
men ſeien. Im dem unseligen Oeſtreich thun ſich Zeichen . m 
cher Bedeutung kund. Für denjenigen, welch 
bloß oberflächlich anſchaut, ſind die neulichen, kalolſader de⸗ 9 
reien niederſchlagender, als der Verluſt von Matland ode Rs 
hende Aufſtand ln Ungarn. Nicht nur werden die Aeſte 

tes wahrſcheinlich durch die Volksleidenſchaft abgerissen 
ſondern auch der Stamm wird an einem ſchleichenden mr an fe 
ſiechen, jo daß am Ende nichts Anderes übrig bleibt, Ge 
rer, ſaftloſer Stumpf. Ein Telegramm, welches wir d e ge A 
fentlichen, giebt der düſteren Geſchichte eine noch Iwan ng: m N 
Wir erfahren jetzt Näheres über den traurigen Tod r der 1 
v. Bruck. Dieſer Staatsmann, welcher mit Recht als ab ſter 2 t 
gabteſten in Oeſtreich betrachtet und als der einzige Tai 1 
geſehen wurde, der im Stande ſei, den — — Oe ud Schein, 
einen grünen Zweig zu helfen, hat, von Verzwei lung ez ſich er * 
überwältigt, ſeinem Leben ein Ende gemacht. Man 185 c demel, 1 
nrn, daß vor einigen Tagen der Rücktritt des Herrn v. Tode Be An 
det wurde, und daß gleich darauf die Kunde von ſe ſogleich daß 
traf. Dieſe geheimnipvolle Aufeinanderfolge. welche dung / m, 
peinlichſten Verdacht erregte, findet jetzt ihre volle Eric den dhe 
wir brauchen uns nicht mehr mit zarter Zurbeihanen wegen Bf, f 
genſtand auszuſprechen. Der Miniſter ward entlaſſen Bob“ I: 
theiligung an dem Syſtem der Unterſchleife, welches 
men bis nach Trieſt erſtreckt zu haben Iheint, und itten hat, 
gehen dadurch geſühnt, daß er ſic den Hole abc c meſchluck 
dem er, wie man zu argwöhnen ſcheint, vorher Gift g 


baren Ereigniſſe, welche der Geſchichte auf lange Zeit ihren 
dee el aufdrücken. Wenn der Finanzminiſter eines großen Rei⸗ 
der mit Vertrauen beehrte Rathgeber eines alten Thrones, der 


sen in jeder Hauptſtadt, der freiſinnige Förderer des Unterneh⸗ 
eiſtes und des Handels, der Vertreter der Aufklärung in⸗ 

da feu der Bigotterie von Edelleuten Soldaten und Prieſtern, ſich 
wird i geſchenkten Vertrauens unwürdig erweiſt, zum Verräther 
Ve, ein Land plündert und nur durch Selbſtmord der für ſolche 
aß chen ſich ziemenden Vergeltung entgeht, ſo iſt das ein Ereig⸗ 
teg welches man nicht ſo bald vergißt. Die Sache des Fortſchril⸗ 
Nenne Liberalismus in Oeſtreich iſt in der That durch den 
ng dieſes unglücklichen Staatsmannes gefährdet. Niemand 
mehr gethan, die Vorurtheile zu brechen, welche der Fluch 


1 


acht chs ſind, und es wird ſich ſchließlich zeigen, daß Niemand 
I. gethan hat, dieſe Vorurtheile zu verſtärken. Auf Eines dür⸗ 
au Engländer ſtolz ſein. So groß auch immer die Verlockun⸗ 
e e dem ſein und ſo ſehr die kommerziellen und ſpeku⸗ 

Klaſſen ihnen nachgeben mögen, in den höheren Schichten 


1 Aue, daß Jemand des Unterſchleifes ſchuldig befunden worden 
0 auch nur verdächtig geweſen wäre.“ Der Selbſtmörder John 
50 ug Ar bekleidete doch einen ziemlich hohen Poſten, und wenn er 
1 Waadt gerade den Fiskus betrog, ſo verübte er doch andere Be⸗ 
1 n, die ganz eben ſo ſchlimm waren. 

Im [Parlament.] In der geſtrigen Unterhaus ſitzung fragte Griffith, 
| 


— 
. Gerücht wahr jet, daß der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen die 
er der Mächte, welche die Wiener Verträge unterzeichneten, davon in 
IB geſetzt habe, daß, ſobald die Abtretung Savoyens durch die allgemeine 
mung der Bewohner des Landes und die Ratifikation von Seiten der ſar⸗ 
Kammern ſanktionirt worden ſei, Frankreich Beſitz ergreifen und nur 
heil der Frage den bevorſtehenden Konferenzen unterbreiten werde. Die 


EURE 


90 eibungsfcage ſei jetzt auf einem Punkte angelangt, wo Unterhandlungen 
10 iüuſoriſch würden, und die Gewalt an die Stelle des Rechtes trete. Nach 
919 urtheilen, was den dem Publikum zugänglichen Quellen zu entnehmen 
gi Ehe der Kaiſer der Franzoſen im Begriff, von den neutraliſirten Provin- 


voyens Beſitz zu ergreifen, und werde, wenn er dies vollbracht, huld⸗ 
7 en, irgend welche Gegenſtände untergeordneter Art, bei welchen es 
16 nicht darauf, wie über dieſe Provinz verfügt werde, ankomme, der 
tigten Konferenz zur Diskuffion unterzubreiten. Es ſcheine ihm, daß 
ſartungen, zu welchen man in Folge der Aeußerungen des edlen Lords 
gt gewejen ſei, bisher in jeder Beziehung getäuſcht worden ſeien. Wenn 
eich erſt einmal am Genfer See jei, jo würden binnen drei Monaten 
ſiſche Kanonendobte auf feinen Fluthen ſchwimmen, und Genf werde von 
beigen Schweiz abgeſchnitten jein. Wenn das Bündniß mit Frankreich 

pt etwas werttz ſei, ſo müſſe es ein Bündniß ſein, das England in 
„wie die vorliegende, Einfluß verleihe. Wenn es aber nichts weiter 
Fals Unterwürfigkeit unter Frankreich, ſo möge man es lieber fahren 


S 


‚m Wenn Expeditionen, wie die zwei gemeinſchaftlich mit Frankreich gegen 
m an unternommenen, von Frankteich nur als Schule für ſeine Kriegsflorte 
1 t würden und als Mittel, die Taktik der engliſchen Flotte kennen zu ler⸗ 
1 10 wäre es zu wünſchen, d Ae 70 Vin Ager gar nicht ftattfänden. 
00 ihm die in der prenfſſch en Kauimer von dem Abgeordneten für e 
yet „ Aeußerung aufgefallen, daß England fein Erftgeburtsrecht. um ein Lin⸗ 
sr icht in Geſtalt eines Handelsvertrages verkauft habe. Solte die Frage 
Ne höhere Sphäre verjept werden, als die von Parlaments-Debatten und 

60 geſchriebenen Depeſchen, ſo müſſe England, wenn es nicht zum Ge. 
lac e von ganz Europa werden wolle, eine ſtolzere Stellung einnehmen, als 


der Fall geweſen ſei. Lord J. Ruſſell: Was die neutraliſirten Theile 
ns betrifft, jo werde ich dem Hauſe die Auskunft geben, welche ich ihm 
m vermag. Dieſelbe iſt jedoch nichts weniger, als vollſtäudig. Es iſt 
lag gemacht worden, eine Konferenz der enropälichen Mächte, welche 
rer Vertrag unterzeichneten, einzuberufen. Es handelt ſich nämlich 
er Erklarung der franzöſiſchen Regierung darum, den 92. Artikel des 
Vertrages mit dem zwiſchen dem Kaiſer der Franzoſen und dem König 
Linien abgeſchloſſenen Turiner Vertrag in inklang zu bringen. 
lungen, welche ich erhalten habe, und aus den Erklärungen, welche 
der Franzoſen von Zeit zu Zeit abgegeben hat, ziehe ich den Schluß, 
0 in der Konferenz allen auf eine 


. 


— 


Ennte, Wenn die 


en 
dae mehr als einma 
; 5 d chenswerth ſein würde, wenn 
e el 10 ation ſtattfände, bevor die 


verfügen ſei. 


n Vorſchlag einzuge t die Bedeutung, 
ouveränetät über 


a muy sy e 


4 ttfinden, aber irgend eine 
“ | i wiſchen Faun 
den Find noch nicht beendigt. Ich muß geſtehen, es ſcheint mir noch 
. NW 5 NL befriedigender fein würde, wenn irgend ein Abkommen, geksoffen 
he. e der h deſſen jenes Gebiet während der Dauer der Lorle dg Im 5 
en er Dita .N3Ö ichen Behörden ſein würde, (Hört, hört!) wei b wachen eg 


on von Dokumenten jeden Tag Fragen entspringen, chen es 
deten Stolz oder verletzte Ehre handelt, wünſcheuswerth iſt, daß 


on den pn f irgend einen Theil 
1. den kranzöſiſchen Behörden nicht begehre, fie jollten irgend einen Thei 
uf Fuß \ ER deſſen Beſiß fie bereits find, räumen. Ich Karat Da 5 
m nn Blerung die Sache eben ſo guffaßt wie wir. Was die a a 
pe de in debt, ſe kann ſch nur jagen, daß dieſer Punkt bis jetzt nicht en 


N eben one Engländer im Orient.] Die egyptiſchen 
b. a aus de 


Stifters erſchien der gegenwärtige Vizekönig von 

cha Die 
it hatte eine große Menſchenmenge, darunter auch 
gländer, wie es jcheint, junge, auf dem Wege nach 


da dice dieſes hervorragenden Staats mannes iſt eines jener 
Ste 


und der erſten Staatsmänner in Europa, der geehrte Gaſt von 


wengliſchen Beamtenwelt iſt es in den letzten Jahren nie vorge⸗ 


Indien befindliche Offiziere, in das Gebäude hineingelockt. Die] — Mehre 
Engländer befanden ſich, wie die „Times“ euphemiſtiſch ſagt, in, die päpſtliche Armee getreten. — Der Sohn Oxrtega's, welcher mit 


dem Zuſtande, in welchem man ſich vor 50 Jahren in England nach 


dem Mittageſſen zu befinden pflegte, d. h. fie waren betrunken. In 


dieſem Zuſtande beluftigten ſie ſich damit, den Gottesdienſt zu ſtö⸗ 
ren, indem ſie die Derwiſche, die übrigen Dieuer der Religion und 
die Betenden in ihren Bewegungen und im Ton der Stimme nach⸗ 


— Mehrere Studirende der Medizin ſind als Militärchirurgen in 


Auszeichnung in der ſpaniſchen Armee in Marokko gedient hat und 
während des Feldzuges einmal die Ehre hatte, im Tagesbefehl ge⸗ 
nauut zu werden Jandte der Königin ſeine Entlaſſung zu um un⸗ 
ter Lamoriciere im Kirchenſtaate zu dienen. — Es heißt, der Papft 
habe die Erlaubniß zur Veröffentlichung eines Journals in fran⸗ 


äfften, über den glatten Fußboden dahinglitten, brüllten und heulten zöſiſcher Sprache ertheklt, das demnächſt in Rom erſcheinen ſoll. 


u. ſ. w. Dieſe Aeußerungen fröhlicher Jugendluſt ſcheinen den 


Auch hier iſt heute Abends ein neues Blatt erſchienen unter dem 


„Fanatismus“ der Mohamedaner erweckt zu haben; denn die zivi⸗] Titel „La Nouvelle“, das unter der Leitung von Amedbe Ceſena 


liſirten Fremdlinge wurden höflichſt bedeutet, ſich ein wenig anders 
zu benehmen. Eine ſolche Beeinträchtigung ihres unſchuldigen Ver⸗ 


ſteht. Die Journalverkäufer in Paris werden die Erlaubniß be⸗ 
kommen, auch die engliſchen Blätter in den Straßen verkaufen zu 


gnügens durften fie ih natürlich nicht gefallen laſſen und fuhren | dürfen. — Fürſt Polignac ſoll zum Ordonnanzoffizier des Kaiſers 


daher fort, wie ſie begonnen hatten. Das Ende vom Liede war, daß 


ernannt werden; ſeine Heitath findet im Monat Mai oder Junk 


ſie zur Moſchee hinausgeſchmiſſen wurden. Die „Times“ mahnt ſtatt. — „Siecle“ enthält einen Arkekel über die Todesſtrafe bei po⸗ 


zu größerer Strenge in Bezug auf derartige übermüthige Knaben⸗ 
ſtreiche. (Und gewiß mit pollſtem Rechte in jedem derartigen Falle, 
namentlich aber wenn es ſich wirklich hier um Offiziere J. brit. Ma⸗ 
jeſtät handeln ſollte, die gewiß zwiefach die Verpflichtung haben, ſich 
überall anſtändig zu betragen. D. Red.) Die Intereljeu, welche 
für England im Orient auf dem Spiele ſtänden, ſeien zu groß, als 
daß man leicht über ſolche Dinge hinweggehen dürfte. Zu dem er⸗ 
ſten practical joker, der bei einem ſchlechten handgreiflichen Spaße 
ertappt werde, müſſe England Jagen, wie Othello zu Caſſio: „Caſſio 
ich liebe dich, allein mein Lieutenant biſt du länger nicht.“ 

— [Die Verhandlungen des preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes über die kurheſſiſche Verfaſſung! 
werden von der „Times“ in einem Leitartikel beſprochen, in wel⸗ 
chem dieſelbe ſich unter Anderm folgendermaßen äußert: 

„Es giebt wenige Mittheilungen in unſerm Blatte, die das große Publi⸗ 
kum mit weniger Vergnügen oder eigentlich mit mehr Ungeduld aufnimmt, als 
die Korreſpondenzen über die innere Politik des deutſchen Bundes. Erſtens iſt 
das Thun uad Wirken dieſes ſo oft verblichenen und immer wieder auflebenden 
mittelalterlichen Körpers an und für ſich ſchwer zu verſtehen; und dann iſt die 
Art und Weiſe, wie die Intereſſen einer großen Nation der kleinlichen Selbſt⸗ 
ſucht nebenbuhleriſcher Staaten zu Liede verzettelt werden, ein Schauſpiel, in 
welchem etwas unſäglich Empörendes für Jeden liegt, der nicht gern bei den 
Schwächen und Thorheiten der Menſchen verweilen mag.“ So lange der Dug⸗ 
lismus Preußens und Oeſtreichs währe, meint die „Times“ dann, müßten die 
Angelegenheiten des Bundes täglich ſchlimmer und ſchlimmer werden. Esſcheine 
aber keine Ausſicht vorhanden, daß eine dieſer Großmächte die andere vernich en 
werde. Es blieben daher nur zwei mögliche Löſungen dieſes unglückſeligen Zur 
ſtandes übrig. Entweder Oeſtreich und Preußen gelangten zu einer Verſtändi⸗ 
gung, die zu geeinigtem Handeln führe, oder Preußen werde endlich ſeinen Ab⸗ 
Hand von Oeſtreich ſchärfer hervorheben, und der Bund werde ſich endgültig 
auf die eine oder die andere Seite ſtellen. Das erſtere Ergebniß habe leider keine 
Wahrſcheinlichkeit für fi. Oeſtreich habe ſich den Ruf der Standhaftigkeit im 
Unglück errungen, aber nie hahe man ihm nachrühmen können, daß es die Leh⸗ 
ren des Mißgeſchicks zu benutzen wiſſe. Sein Einfluß fei durch feine Niederlagen 
geſchmälert, ſeine Macht durch finanzielle Schwierkgkeiten gelähmt. Preußen 
andererſeits entwickele täglich mehr liberale Tendenzen, und 
der Achtung un 
Durch die Nr 


t und Weile, wie Oeſtreich dem Kurfürſten von Heſſen Die Verfaſ⸗ 


ſung ſeiner Staaten habe zerreißen helfen, habe es ſich um die Sympathien und 


Wünſche des deutſchen Volks gebracht, und das zu einer Zeit, wo es derſelben 
am meiſten bedurfte; während Preußen durch ſeinen Proteſt gegen dieſe Ent⸗ 
ſcheidung und durch die muthige Erklärung, daß es an dieſe Entſchei. 
dung ſich nicht zu halten denke, manche unangenehme Exinnerung einer frühern 
Regierung verwiſcht habe. Der Debatte des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 


eine Fortſchritte in || theidigen. 
d Werthſchätzung der Nationen feien ſchon jetzt nit in die era 


litiſchen Verbrechen und fleht um Gnade für Montemolin und Ge⸗ 
noſſen. — Die Akademie der Inſchriften hat geſtern Ferdinand de 
Laſteyrie an Monmerqué's Stelle zum Mitgliede ernannt. — Eine 
Nachzügleradreſſe ſteht heute noch im „Moniteur“ zu leſen, unter⸗ 
zeichnet von dem Obern und den Profefforen des kleinen Semi⸗ 
nars von Nizza. — Prinz Peter von Oldenburg tt hler angekom⸗ 
men. -- Herr Fp, ein Börſenmakler, von dem die Blätter jüngſt 
geſprochen, hat, wie man ſagt, mit 2 —3 Millionen Franks das 
Weite geſucht. — Sicherem Vernehmen nach wird Röthſchild jetzt 
auch ein Bankhaus in Petersburg gründen. De 
— l[projektirte Expedition nach Sicilienz Rü⸗ 
ſtungen in Piemont und Rom; Adreſſe des Klerus an. 
den Papſt; Veuillot.] Wie man hier wiſſen will, wäre im 
Hafen von Genug eine heimliche Expedition vorberettet geweſen, 
deren Kommando General Garibaldi übernehmen ſollte und die 
auf in Genua gemietheten Schiffen nach den Kürten Sieiliens hätte 
geführt werden ſollen. In dem Augenblick aber, wo ſich das Alles 
mit wenig Geräuſch vorbereitete, traf Cavour, der Florenz verlaſ⸗ 
ſen hatte, plötzlich in Genua ein und der Plan ſcheiterte. Es ſteht 
nicht zu zweifeln, daß die piemonteſiſche Regierung Maaßregeln 
treffen wird, um eine ſtrenge Neutralität in den Angelegenheiten 
Siciliens oder Neapels zu erhalten. Piemont hat gegenwartig nur 
ein einziges Intereſſe im Auge: die Organiſation ſeines neuen 
Staates und beſonders ſeiner Armee. Zu dieſem Zwecke kauft es 
von allen Seiten Waffen, Munitionen, Pferde, Equipirungsgegen⸗ 
ſtände und Kriegsmaterial. Nicht in der Ausficht des Kriegs macht 
es dieſe Vorbereitungen, ſondern um den Staat auf den Fuß einer 
impoſanten Vertheidigung zu bringen und bereit zu ſein, allen 
Eventualitäten der Zukunft zu begegnen. Daſſelbe geſchieht übri⸗ 
gens in Rom, wo General Lamoriciere eine Armee organiſirt, die 
mehr als hinreichend werden ſoll, um den heiligen Stuhl zu ver⸗ 
Nom wird in dieſem Augenblicke eine Art von katholi⸗ 
ſchem Koblenz, wohin ſich die Emigrirten aller Länder: Deulſche 
Belgier, Franzoſen, Irländer, Spanier, begeben. Und ſollte man 
nach den Worten des Meiſgr. v. Merode und des Generals La⸗ 
moricière urtheilen, ſo würde man glauben, daß es ſich um einen 
Kreuzzug handle, nicht allein gegen die italieniſche Revolution, ſon⸗ 
dern gegen die allgemeine Revolution, d. h. gegen die Ideen und 


legt die „Times“ hohe Wichtigkeit bei. Die Stimmenmehrheit von 207 gegen die Thatſachen, die ſeit einem halben Jahrhundert Europa umge⸗ 


68 ſei eine entſcheidende, und das öffentliche Intereſſe außerordentlich lebhaft ges 
weſen. „Aber was uns noch mehr auffällt“, fährt das engliſche Blatt fort, „iſt 
der Ton der Reden in der ganzen Debatte. Sie halten nichts Abstraktes oder 
Pedantiſches, es wurde gi fein Verſuch gemacht, die großen Intereſſen und Er⸗ 
eigniſſe des nationalen Lebens auf die Formeln irgend eines metaphyſiſchen Sy- 
ſtems zurückzuführen. Die Redner ſprachen wie Männer, die es ernſt mit ihrem 
Gegenſtande meinen, in klaren, kurzen Sätzen, und fie blieben bei der Sache. 
Die gehaltenen Reden waren durch die Bank vollkommen verſtändlich und ſtimm ⸗ 
ten merkwürdig überein. Preußen, darüber ſchien man allerdings einverſtanden, 
hat nichts von Oeſtreich zu hoffen, das, über und über verſchuldet, nichts gelernt 
und nichts vergeſſen hat und eher Pläne ſchmiedet, Italien den Piemonteſen zu 
entreißen, als Peaiſchland gegen Frankreich zu vertheidigen. Preußen hal nichts 
zu hoffen von Rußland, das von heimiſchen Angelegenheiten in Anspruch ger 
nommen und in Anfchläge auf den Orient vertieft iſt, nichts zu hoffen von Eng. 
land, das ſich durch feinen Handelsvertrag beſtechen ließ und nicht das Zeug hat, 
um im neunzehnten Jahrhundert die Koalitionspolitik Wilhelms III. zu er⸗ 
neuen, und nichts zu hoffen von den deutſchen Bundesſtaaten, die zu groß find, 
um zu ſterben, und zu klein, um fortzuleben. Nachdem die preußiſchen Redner 
ſich alle dieſe Mühe genommen haben, um nachzuweiſen, wie ganz vereſuſamt 
Preußen daſtehe, und in wie dringender Gefahr es vor Frankreichs herrſchſüchti⸗ 
gen Plänen ſchwebe, erwartet man wohl, daß ſie Zeichen der Entmuthigung 
blicken laſſen, aber nichts davon iſt zu merken. Sie erklären gerade beraus, daß 
es für Preußen und Deutſchland kein Heil gebe außer durch den Ausſchluß von 
Oeſtreſch, die Führerſchaft Preußens und die Einigung Deutſchlands unter die⸗ 
ſer Führerſchaft.“ i 


— [Telegraphiſche Verbindung mit Amerika] über die kurheſſiſche 


Nachdem der erſte Verſuch, Amerika und Europa telegraphiſch zu 
verbinden, geſcheitert iſt, will man in Kanada einen zweiten die⸗ 
ſer Art wagen, und zwar kommt man dort auf den urſprünglichen 
Gedanken zuruck, das Kabel zwischen Grönland, Irland und die 
Faröer Inſeln zu legen, wodurch mehrere Haltpunkte gewonnen 
würden. Dieſer zuerſt von Herrn Young angegebene Plan war 


wandelt haben. Während man ſich jedoch in Rom bereitet, die Nez 
volution zu bekämpfen, geht bei dem italteniſchen Klerus und bes’ 
ſonders in der Lombardei eine Bewegung im entgegengeſetzten 
Sinne vor ſich. Der lombardiſche Klerus, dem der piemonteſiſche 
folgen wird, unterzeichnet eine Adreſſe an den Papft, um ihn zu 
bitten, die italieniſche Sache zu ergreifen, und ſich der piemonteſi⸗ 
ſchen Politik anzuſchließen. Es iſt dies eine ganz neue Erſcheinung, 
die nicht verfehlen kann, auf die kommenden Ereigniſſe einzuwir⸗ 
ken. — Veuillot iſt vor einigen Tagen nach dem Miniſterium des 
Innern beſchieden worden, wo man ihm die freundliche Mimhei⸗ 
lung gemacht hat, daß es ihm verboten ſei, in irgend einem franzö⸗ 
ſiſchen Journal zu ſchreiben, und jedes Journal, welches etwas von 
ihm aufnehmen würde, unterdrückt werden würde. Sollte er übri⸗ 
gens ſich nach dem Auslande begeben, um dott den „Univers“ fort⸗ 
zusetzen, oder ſonſt mit der Feder thätig zu ſein, ſo würde ihm die 
Rückkehr nach Frankreich nicht erlaubt ſein. Der ganze Veuillot 
iſt alſo von Hrn. Billault, dem „Vater der Preſſe“, konſiszirt 
worden. (V. 3) b nan zniick 179 
— [Der „Conſtitutionnel“ über die deutſche Be⸗ 
wegung.] Veranlaßt durch die preußiſche Kammmerverhandlung 
) Angelegenheit, kommt heute Erneſt Dreolle im 
„Conſtitutionnel“ auf die deutſche Bewegung zu ſprechen. Einſtwei⸗ 
len, ſagt er, ſtehen Preußen und Oeſtreich auf dem Kampfplaße; die 
Würzburger haben ſich wieder zurückgezogen. Preußen will immer 
abſorbiren, Oeſtreich immer wieder erobern; in Berlin drängt man 
vorwärts, in Wien ſtemmt man ſich dagegen. Die Situation zeich⸗ 
net ſich immer klarer; aber je länger die Kriſis dauert, um ſo ſchwe⸗ 


durch den des Amerikaners Field verdrängt worden, der ein direkt | ver wird fie und ſteigt ſchließlich als Gewitter am politiſchen Hori⸗ 


von Irland nach Amerika zu legendes Kabel befürwortet und in 
Amerika ſchon deshalb mehr Unterſtüßung gefunden hatte, weil jene 
Route keine rein amerikaniſche, ſondern eine kanadiſche war. Es 
fragt ſich nur noch, ob ſich für den neuen Plan die nöthigen Ka⸗ 
pitalien werden auftreiben laſſen. Die Newyorker Kapitaliften 


zont Eutopa's auf. „Wenn die Männer, welche die Bewegung in 
der Hand haben, ſich dazu verſtehen, ſie zu leiten, unbeirrt durch 
jenes feindselige Geſchrei, deſſen Echo man an den Ufern des franzoͤ⸗ 
ſiſchen (2) Rheines zu wecken ſucht, ſo wird die Bewegung in der 
That eine wahrhaft nationale ſein; denn ſie wird ihren Grund le⸗ 


werden ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach fern halten, in England diglich in dem gerechteſten Ehrgeize eines Volkes haben, welches durch 


errſcht gerade jetzt große Scheu vor Kapitaldanlagen in unterſeei⸗ 
feen Kabels und Kanada allein wird das Geld ſchwerlich liefern. 

London, 30. April. [Telegt.] Die heutige „Mornin 
Poſt“ enthält eine Depeſche aus Paris mit der Meldung, daß 
Garibaldi mit feinem Stabe nach Sicilien abgereiſt ſe. Der 
heutige „Morning Herald“ ſpricht ſich in einem Artikel gegen die 
Theilnahme Englands an den Konferenzen aus. 


Frankreich. 


Paris, 28. April. [Tagesbericht.] Auf den Vorſchla 
des Herrn Segur d'Agueſſeau hat der Senat beſchloſſen, 1805 
Bericht über feine Sizungen veröffentlicht werden ſolle, fo oft die 
hohe Verſammlung es für nothwendig erachten wird. Dieſer Be⸗ 
ſchluß iſt nicht ohne Bedeutung. Die Redner follen in dieſem Be⸗ 
richte in der erſten Perſon ſprechen und nicht, wie in den Auszügen 
des „Moniteur“ in der dritten. — General Creny, welcher in die 
Dienſte der päpſtlichen Regierung tritt, iſt lange Zeit Generalſtabs⸗ 
chef in Algier geweſen; er gilt für einen Mann von großen Fähig⸗ 
keiten und iſt ein vertrauter Freund von General Martimprey. Der 
Sohn von General Creny, welcher auch Generalſtabsoffizier, wurde 
von dem letztgenannten General zu deſſen Adjutanten ernannt. 


die Einigung ſeiner politiſchen Kräfte erſtarken will. Strebt man 
aber nach deutſcher Einheit mit jenen Schreckmitteln, die man von 
Zeit zu Zeit unter das deutſche Volk zu ſchleudern verſucht, ſo wird 
die Bewegung nur epiſodiſch und die Erfolge der Anſtrengung ihrer 
Leiter, die man in Deutſchland wohl kennt, eben fo chimäriſch ſein 
wie die Furcht davor, daß Frankreich unaufhörlich die Ruhe des 
deutſchen Vaterlandes bedroht ( - Wega 

(Eine neue Broſchüre About) Daus Pays“ ent⸗ 
hält folgende Mittheilung: „Nach einigen ähnlichen Arbeiten von 


verſchiedenen bekannten und unbekannten Federn iſt eine Broſchüre 


des Herrn Edmond About bet einem Theile des Publikums Gegen⸗ 
ſtand politiſcher Befürchtung geworden. Dieſe Befürchtungen 9515 
behren ernſter Grundlagen. Gerade der Charakter der Broschüre 
des Herrn About, die gewohnte Geiſtesrichtung ihres Verfaſſers 
geſtalten nicht, einem Werke die mindeſte Wichtigkeit beizulegen, 
das man faſt nur als eine frivole Spielerei ansehen kann. Es iſt 
zu bedauern, daß ein Effekttitel genügt, um in die öffentliche Mei⸗ 
nung Iluſionen oder gar Furcht zu werfen. Ernſthafte Männer 
müſſen begreifen, daß die Gedanken der Regierung ſich in der 
Regel anderer Formen bedienen. So muß man die Broſchüre des 
Hetrn About nur als ein Phantafiegebild betrachten, welches jo, 


wie es vorliegt, nur ihm allein angehört. Nöthigenfalls koͤnnten 
wir und zu dieſer Erklärung autoriſiren laſſen.“ (Die Broſchüre 
iſt allerdings, vielleicht abſichtlich, in eine abgeſchmackte Form 
verhüllt. Was aber derartige Desaveu's in franzöſiſchen halb- 
amtlichen Blättern bedeuten, das hat man doch wohl zur Genüge 
erfahren. D. Red.) 
Niederlande. 


Amſterdam, 28. April. [Jüdiſche Staatsbeamte.] 


Am 25. d. fand in einer öffentlichen Sitzung des Provinzialgerichts⸗ 


hofes von Nordholland die Einführung des bisherigen Advokaten 
C. D. 5 in ſein Amt als Rath dieſes hohen Gerichtshofes ftatt. 
Der Präſident deſſelben, van Maanen, ſprach in ſeiner Rede zu⸗ 
nächſt dankbare Anerkennung der Verdienſte des Herrn M. Gode⸗ 
froi aus, der vor Kurzem, zum Juſtizminiſter ernannt, aus dem 
Kollegium geſchieden war, und begrüßte dann Herrn Aſſer, der an 
deſſen Stelle berufen worden. Letzterer wandte ſich in ſeiner Ant⸗ 
wortsrede mit herzlichen Abſchiedöworten an die Mitglieder des 
Barreaus, worauf der Vorſtand deſſelben ihn zu ſeiner Ernennung 
beglückwünſchte. Sowohl Herr Godefroi als Herr Aſſer find jüdi⸗ 
ſchen Glaubens. t 
Italien. 


Turin, 26. April. [Gerüchte und Berichtigungen. 
Man hatte hier verbreitet, Cavour wolle das Zuſammentreten des 
neuen Parlamentes auf unbeſtimmte Zeit vertagen. Dieſes Ge⸗ 
rücht entbehrt ebenſo jeder Begründung, wie das andere, von der 
„Armonia“ in Cirkulation geſetzte: Cavour ſei bloß ſo früh hierher 
gekommen, weil er den Grafen Areſe nach Paris ſchickte, um beim 
Kaiſer die Erlaubniß für den König zu erwirken, ſich nach Bologna 
zu en Nun hat der Aufſchub der Reiſe des Königs keinen an⸗ 
dern Grund, als den, daß Victor Emanuel ſich ſo wohl in Toscana 
gefiel, daß er beſchloß, ſich um eine Woche länger daſelbſt aufzuhal⸗ 
ten, und er wird erſt Montag in Bologna erwartet. Graf Areſe iſt 
übrigens gar nicht hier, ſondern mit dem König in Toscana. Da 
ich gerade im Zuge der Berichtigung bin, will ich auch noch die Be⸗ 
hauptung der legitimiſtiſchen Blätter Lügen ſtrafen, welcher zufolge 
mehrere ſardiniſche Offiziere ihre Entlaſſung eingereicht hätten, 
weil ſie ihr Gewiſſen wegen der Annexion der Romagna nicht be⸗ 
ruhigen könnten. Nun haben allerdings zwei Offiziere ihre Entlaſ⸗ 
ſung eingereicht. Der Sohn des berühmten Ceſare Balbo iſt lange 
vor der Vollziehung der Annexion aus der Armee geſchieden, und 
zwar in Folge einer Blaſenkrankheit; der andere, Herr v. Forraz, 
ein Ordonnanzoffizier des Königs, hat allerdings die Annexion als 
Vorwand vorgeſchoben; wir willen aber, daß der edle Savoyarde, 
— 1 — 5 beſeelt, in franzöſiſche Dienſte zu treten, jo ges 

e 

Florenz, 22. April. [Feſtlichkeiten; Ordensver⸗ 
leihungen; Sammlungen für Sieilien; Hr. v. Reu⸗ 
mont.] In den letzten Tagen hat ſich anhaltendes Regenwetter 
eingeſtellt, jo daß viele der Feſtlichkeiten unter freiem Himmel un⸗ 
terbleiben oder doch auf rn werden mußten. So hat geftern 
das weltberühmte Nach t in Piſa: La Lunaria nicht ſtatthaben 
können. Die Regattenſpiele und Waſſerkämpfe auf dem Arno ha⸗ 
ben jedoch dem Auge eine ſo belebte Scene geboten, daß man an 
die glorreichen Zeiten des Piſaner Hafens erinnert wurde. Die 
Eberjagd auf der Domaine S. Roſſore bei Piſa iſt durch das boͤſe 
Wetter aus dem Feſtprogramm geſtrichen worden. Geſtern Abends 

ab der König in den unteren Räumen des Reſidenzſchloſſes einen 
all, zu dem man über 4000 Einladungen erlaſſen hatte. Um den 
Zutritt der Florentiner Bürgerfamilien zu ermöglichen, hatte man 
die fteife Turiner Hofetiquette, welche nach ſpaniſchem Zuſchnitt iſt, 
bei Seite gelaſſen. Der König wohnte dem Feſte von 9 Uhr bis 
Mitternacht bei. Dieſen Morgen hat König Victor Emanuel den 
Grundſtein zur Bacade des Domes gelegt. Dem Meiſterſtücke 
Brunneleschi s und einem der ſchönſten Tempel der Chriſtenheit iſt 
ſomit die Vollendung geſichert. Zu Anfang des verfloſſenen Jah⸗ 
res hatte ſich unter den Auſpizien des Erzherzogs Ferdinand ein 
Dombauverein gebildet, und die Zeichnungen weniger Tage reich⸗ 
ten hin, die Baukoſten mehrerer Jahre zu decken. Ein hier anſäſſi⸗ 
90 Engländer, Mr. Sloane, zeichnete für ſeine Perſon allein über 
000 Thlr. Der 27. April kam, und der Verein löſte ſich auf; 
der ring von Carignan fteht an der Spitze des neuen Vorſtandes. 
Dieſen Nachmittag giebt die Stadt dem Könige im althiſtoriſchen 
Saale der Fünfhundert, Palazzo della Signoria, ein Konzert. 
Abends findet Corſo ſtatt bei Fackellicht. Dieſes Feſt heißt das 
Feſt der Lichtſtümpfchen, Moccoletti. — Der König hat hier einige 
achtzig Orden ausgeiheilt und den tragiſchen Dichter G. B. Nicco⸗ 
lini und den Marquis Gino Capponi mit dem Großkreuz des 
Civilordens von Savoyen bedacht. So wie die Ankunft des 
Statthalters eine allgemeine Amneſtie für politiſche Vergehen zur 
Folge hatte, ſo hat man die Ankunft des Königs durch Abſchaf⸗ 
fung des verhaßten 3 und durch N 
ler für kleine Vergehen Verurtheilten gefeiert. — Dieſer Tage far 
ſich hier ein Verein gebildet zur Sammlung von, Beiträgen für 
die Sieilianer. General Ulloa, Deputirter Malenchini und andere 
Ultra⸗Liberalen ſtehen an der Spitze. Man ſpricht auch von An⸗ 
werbung eines Freiſchaarenkorps. — Der preußiſche Miniſterreſident, 
Legationsrath v. Reumont, hat heute Florenz verlaſſen, um ſich 
nach Berlin zu begeben. Die Vertretung der die eitigen preu⸗ 
ßiſchen Unterthanen wird durch den Geſandten iu Turin wahrge⸗ 
nommen. (K. Z.) 6 

Rom, 21. April. [Abreiſe der Fremden; politiſcher 
Umſchlag; Lamoriciere;der Aufſtand in Sieilien.] 
Die Fremden, welche die Oſterfeier herzog, verlaſſen uns in ſtarken 
rotbeilungen. Man bemerkt allgemein, daß die meiſten ſolcher flüch⸗ 
tig Reiſenden zu dergleichen Feflichteiten immermehr nur kommen, 
um ſich an der Romantik, überhaupt an der Poeſie des bei ſolchen 
Gelegenheiten ſehr zeremoniellreichen latholiſchen Cultus zu ergötzen. 
Viele ſind nun über die Richtung, die ſie nehmen ſollen, in nicht 
kleiner Verlegenheit, denn kein einziger Winkel Italiens bietet wäh⸗ 
rend der Sommerſaiſon ſichere Ausſicht auf Ruhe. Aber auch von 
Einheimiſchen bereitet fi mancher Einzelne, wie manche Familie 
für gewiſſe Fälle, die wahrscheinlicher werden, zum Gehen vor, denn 
es iſt eine ſchreckhafte Reaktion in Anzug. Die Partei der Regierung, 
noch vor wenigen Wochen eingeſchüchkert und ohne. das mindeſte 
Vertrauen zu ihrer Sache, tritt täglich furchtloſer und drohender 
auf, während die kecke, ſonſt ſtets ſchlagfertige franzöſiſch⸗piemon⸗ 
teſiſche fi weiter zurückzieht. Ich will keine Bermuthungen über 
die Gründe ausgeben, ſondern nur die Thatſache andeuten, daß ſich 


egnadigung vie⸗ 


4 


ein politiſcher Umſchlag immer entſchiedener vorbereitet. Ob er, ob 
mit ihm die Reaktion zu Stande kommt, das hängt freilich von 
ernſteren Eventualitäten ab, ſollte es indeſſen dazu kommen, ſo wird 
fie bei der Gereiztheit des Clerus und feiner Anhänger maaßlos ſein. 
Die Ausweiſung des Fürſten Gabrielli, Don Ippolito Ruspoli's wie 
des Baron Gavotti unterblieb auf erfolgte Verwendung des fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten, doch unter der Bedingung, auch den mindeſten 
Verdacht demokratiſcher Sympathien zu meiden. Die Regierung hat 
nun die eine große Sorge, über den Abzug der Franzoſen ruhig 
hinweg zu kommen, denn es ſind alle 77 1 — da, daß er in eini⸗ 
ger Zeit erfolgt. Sie hat für den Fall nicht weniger als zwölfhun⸗ 
dert Namen zu Papier gebracht und die Päſſe audſertgen laſſen, ſie 
ihnen bei der geringſten Bewegun ſofort zuzuſchicken. — General 
Lamoricière übernimmt im Widerſpruch mit feiner früheren poli⸗ 
tiſchen Ueberzeugung das Wächteramt über die neue illiberale Ord⸗ 
nung der Dinge, die da kommen ſoll. Indeſſen kann er ſich doch 
nicht fo leicht mit Allem befreunden. Einem Stabsoffizier vom 
Fremdenregiment ſagte er geſtern offen, die ganze Verwaltung des 
päpſtl. Militärweſens rieche ihm ſtark nach Weihwaſſer. (1?) Beim 
Exerziren der Guardia Palatina befahl er dem Tambour die Reveille 
u ſchlagen: der Mann, ein Schneider, ſetzte dreimal an, verwirrte 
ſich aber immer. Da wurde der General kraus und machte ſich eili 
davon. — Beim Straßenkampfe in Palermo war Privatbriefen ni 
die Zahl der Todten bedeutender, als bekannt geworden iſt. Man 
ſpricht von mehr als 100 auf Seite der Inſurgenten, die ſpäteren 
Füſilirungen ungerechnet. Der Belagerungszuſtand ſcheint über die 
u: Intel ausgedehnt werden zu follen. Hier wurde mehreren 
eiſenden, auch einer mir bekannten Malerfamilie von der neapoli⸗ 
taniſchen Geſandtſchaft das Paßviſum nach Sicilien verweigert. (V. 3.) 

Rom, 24. April. [Ausweiſung; Disziplinarſtra⸗ 
fen.] Der Korreſpondent des „Journal des Débats“, der auf 
päpstlichen Befehl aus Rom ausgewieſen worden iſt, hat eine zwan⸗ 
f tägige Verlängerung ſeines Aufenthaltes enge — Der franzoͤ⸗ 
iſche Kriegsminiſter hat dem Vernehmen nach iöstplinarfteafen 
gegen die zwei franzöſiſchen Offiziere verhängt, die in Eivilklei⸗ 
dung bei der Kundgebung des 19. März befunden wurden. 

Neapel, 24. April. [Der Aufſtand auf Sicilien] 
iſt niedergeworfen; nur noch im Innern der Inſel f Gueril⸗ 
leros umher und ſuchen ſich wieder zu verſtärken. Nach neapolita⸗ 
niſchen Berichten vom 24., die am 27. April in Genua eingetrof⸗ 
fen und folglich nicht der Parteilichkeit für die Regierung verdäch⸗ 
tig find, befinden ſich die ſämmtlichen Städte der Inſel in den Hän⸗ 
den der Truppen, die zu wiederholten Malen zwar, doch jedes Mal 
erfolglos, von den in den Bergen bei Palermo und Meſſina ver⸗ 
ſchanzten Inſurgenten angegriffen wurden. Am 18. April erfolgte 
der Angriff der Truppen auf die Inſurgenten in Carini. Der 
Kampf dauerte vier volle Tage, alſo bis zum 21. einſchließlich. Erſt 
als die Truppen Verſtärkungen an ſich gezogen, wurden die Auf⸗ 
ſtändiſchen unter Zurücklaſſung von 250 Todten zum Rückzuge auf 
Partenico gezwungen. eegterelſiegt auf der großen Straße, welche 
ſich von Palermo und Monreale nach Marſala durch die Weſthälfte 
der Inſel zieht. Die Truppen hatten 300 Todte. Auf beiden Sei⸗ 
ten hatte man eine bedeutende Anzahl von Verwundeten. Nach⸗ 
dem Carini von den N geräumt worden, wurde die un⸗ 
eh Stadt von den königlichen Truppen geplündert und in 
rand geſteckt. Denſelben Berichten zufolge find in Palermo neuer⸗ 
dings wieder Erſchießungen erfolgt. Briefe, welche aus Palermo 
am 21. in Rom eingetroffen ſind, melden als Veranlaſſung zu dem 
furchtbaren Trauerſpiel in Carini, daß nach erfolgter Hinrichtung 
von 13 Inſurgenten in Palermo die Aufſtändiſchen in Carini eine 
Streifkolonne von 26 Mann königlicher Truppen überfielen und 
dieſelben als Repreſſalie ſämmtlich aufknüpften. Neapolitaniſche 
Briefe, welche am 28. April im Marſeille eingetroffen ſind reden 
von einer gewiſſen Aufregung, die im Königreiche beider Sicilien 
herrſche, bezeichnen jedoch frühere Schilderungen über die dortige 
Stimmung als übertrieben, jo wie die Abberufung des Armee⸗ 
ren aus den Abruzzen und den Aufſtand in Calabrien als un⸗ 

egründet. 

— [Truppenbewegung in Neapel.] Bekanntlich iſt die 
neapolitaniſche Armee ſehr geſegnet an Generalen; daneben beſte 
ſolcher Mangel an Feldherrntalenten, daß der alte und als verbraucht 
bei Seite geſchobene Filangieri jetzt wieder die Seele der ganzen 
Truppenbewegungen iſt. Wenn es Mazzini's Plan wirklich iſt, den 
unſchlüſſigen Bewohnern der Tierra Firma dadurch Muth zur Er⸗ 
hebung zu machen, daß er die Regierung nöthigt, das Feſtland zu 
entblößen, um den Kampf auf der Inſel beſtehen zu können, jo ſcheiut 
ihm dieſes gelingen zu wollen. Wenigſtens beſtätigt es ſich daß die 
Obſervations⸗Armee an der nördlichen Grenze hat abberufen 
werden müſſen und in der Tierra di Lavoro Stellungen eingenom⸗ 
men hat, in welchen fie Neapel und Caſerta näher if, um zur Del: 
kung des Hofes bereit zu ſein. 


Spanien. 

Madrid, 26. April. [Der Friedensvertrag] Die 
Schlußverhandlungen, die zwiſchen dem Marſchall Odonnell und 
dem marokkaniſchen Bevollmächtigten, Sidi Abbas, gepflogen 
wurden, ſind in der Sitzung, welche am Mittwoch (25. April) in 
Tetuan ftattfand, zu dem Ergebniſſe gediehen, daß Marokko ſchon 
im Verlaufe eines Jahres nach Abſchluß des Friedens den vollen 
Betrag der Kriegsentſchädigung zu zahlen ſich verpflichtet, um 
möglichſt ſchnell wieder in Beſitz des Pfandes, der Stadt Tetuan, 
zu gelangen. Odonnell wollte am 27. ſeine Rückreiſe nach Madrid 
antreten, wo ſeine Anweſenheit dringend erheiſcht wird. 


Portugal. 

Liſſabon, 27. April. [Zum Miniſterium.] Der 
Finanzminiſter ift an der Stelle des verſtorbenen Herzogs von Ter⸗ 
ceira mit der proviſoriſchen Präſidentſchaft des Miniſterrathes be⸗ 
traut worden. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 16. April. [Die türkiſche Marine.] 
Der Kriegshafen hinter der alten Brücke hat in den letzten Tagen 
ein ſehr impoſantes Ausſehen gewonnen. Alle Schiffe ſind voll⸗ 
ſtändig aufgetakelt und zum Auslaufen bereit; auch die Flottille 
für das Schwarze Meer iſt hervorgezogen worden und bildet nun 
ein zweites Treſſen hinter den mächtigen Linienſchiffen. Es iſt wohl 
nur die Abſicht, die Schiffe zum Beiramsfeſte möglichſt bunt auf. 
putzen zu konnen, welche ſchon jetzt, wo von einer Expedition der 


. | 


türtiſhen Flotte noch gar keine Rede it, eine ſolche Regfamteit eh 
ten hf 


f 
das Arſenal bringt. Es liegen jetzt nicht weniger als 6 Lin * 
4 Fregatten, 4 Korvetten, 4 Kanonenboote und einige Avifos 
gelfertig hier bereit, die mit ungefähr 700 Geſchützen aufs Bes 
armirt find. Nur 3 Linienſchiffe und 1 Fregatte ſind von 
ganzen Macht noch nicht mit einer Maſchine verſehen, alle übri 
haben Schrauben und 2 von den Fregatten Räder. Von wegn 
nienſchiffen iſt 1 erſt am vorigen Mittwoch mit Truppen von Ju 
dia angekommen, wo es der beſtändigen Unruhen auf der 
wegen bisher als Stationsſchiff lag. 


Amerika. Pr 

Newyork, 6. April. lurbanität der Repräjeniän 
ten.] Im Repräſentantenhauſe zu Washington kam geſtern w 
eine jener ſtürmiſchen Scenen vor, wie ſie ſich im ammeritani 
Kongreß nur zu häufig ereignen. Wenn man auch nicht 9 , 
handgemein ward, jo regnete es doch eine ſolche Fluth von Schi 0 
wörtern, daß die Vermuthung nahe liegt, manche der amerik 10 
Geſetzgeber hätten ihre Schulbildung auf dem Fiſchmarkt e 
Anlaß zu dem geftrigen Skandal war der, daß ein der a 0 
republikaniſchen Linken angehöriger Repräsentant, Namens Love, 
ein Mann des Nordens, als er gegen die Sklaverei dame 
im Feuer der Rede ſo weit hinreißen ließ, daß er, dem im Kon 
ee zuwider, feinen Platz verließ, auf die 
ratiſche Seite des Hauſes gerieth und dort unter heftigen 1 — 
lationen, die von der Gegenpartei als Drohen mit der ge den 
Fauſt dargeſtellt werden, weiter perorirte. Die Leute des Sn 
ſuchten ihn auf feinen Platz zurück zu treiben, und einer von Mix 
ſprang mit geſchwungenem Rohrſtock auf ihn zu. Lovejoy abe! | 
nicht, und nun fing die Fluth der Schmähungen an, ſich zu! 7 
ßen. Barksdole aus Miſſiſippi rief Herrn Lovejoy zu, debe 
meinſte Reget im Süden ſei beſſer, als er, und Martin aus % 
ritterlichen Virginia verſprach ihm, wenn er dorthin komme, g | 
werde man ihn an einem höheren Galgen baumeln laſſen, im 
John Brown, worauf Lovejoy entgegnete, daß er das u 
Geringſten bezweifle. Ein beinahe noch höflicheres Zwiege 
fand am vorhergehenden Tage zwiſchen dem Republikaner! 
worth aus Illinois und dem Demokraten Jenkins aus . —. g 
ſtatt. Erſterer hatte geäußert, John Wesley habe die © g 
den Inbegriff aller Schlechtigkeit genannt, worauf Jenkins je 4 
„Sagen Sie das?“. Farnsworth: „Ich ſagte, Wesley Ve 
gejagt." Jenkins: „Sagen Sie es? Farnsworth: „Ich di. 
ziemlich derſelben Anſicht.“ Jenkins: „Dann lügen 
Farnsworth: „Ich pflege nicht in Kloaken hinabzuſteigen, um 
mit Lumpenhunden mit Schmutz zu bewerfen“. Jenkins: 


kann das nicht als Beleidigung aufnehmen -) m, 


Vom Landtage. 


Herrenhaus. pr 
Berlin, 30. April. (27. Si ung), er aue nd 


D 
Sitzung um 11%, Uhr. Die Tribünen ſind gefügt, die —.— 
niſtertiſche die Herren Frhr. v. Patow, Geh. Fin. R. Meiner 
v. Auerswald. Den erſten Theil der Tagesordnung bildet die Fortec und’ 
Berathung über die Berichte, die anderweite R ur irung der 
ſteuer betreffend. Aber ie rekapitulirt Herr v. Meding als 
die in den Debatten über die allgemeinen Geſichtspunkte vorgeb folge zu 
tungen. Der Präſident ſchlägt vor, die Geſetzentwürfe in ihrer R lt zuletz , 
Debatte zu ſtellen, über die 58. 1 und 2 des Geſetzentwurfs Nr. 1 * vo unh 
debattiren und eine nochmalige Generaldiskuſſion über — Boring pet 
men. Das Haus verzichtet auf generelle Debatten und chreitet zur mann B 
kuſſion über 8. 3, zu welchem die Herren Haffelbad) und Dr. Babe Kran, 
beſſerungsanträge geſtellt haben. (Bereits wörtlich mitgetheilt.) — leich 
nick gegen den Kommiſſionsentwurf. Die Städte wollen ſich einer 5 Da 5 
gen usgleichung der Grundſteuer nicht entziehen, verlangen aber AU A 
usgleichung wirklich Ku allgemein durch die Provinzen nach e Ste 
fügen realiſirt werde. Das politiſche Bedürfniß, die Einigung aller te ſſt 75 
zunehmen, geht mir noch weit über das rein finanzielle, und dies Gr { 
anz und gar anzuerkennen, da der Staat großer Mittel dringend be Die 
hronrede jagt mit Recht, daß die allgemeinen Intereſſen des Landes III. 
lirung der Grundſteuer ganz unerläßlich machen. Frledrich Wilde" un ll. 
wiedervolt auf Revifion an und erblickte in ihr nur Segen für dae ae, 
wird zur Verſtärkung der Staatseinnahmen auf die Annahme der V nie ge 
und IILhhingewieſen, doch wird durch halbe Maaßr eln Grfpriehliched en jo 
Was vom Halsabſchneiden der Grundbeſitzer woegcheucht, kann ich e 
nig anerkennen, als die Gefahren der Grundſteuerſchraude. Ich ene 
den für $. 3 der Regierungsvorlage. — Baron v. Senfft. Pille 
ſympathiſire in vieler Beziehung mit Hrn. Krausnick, nur dürften bet Dal 
nungen doch um ein Bedeutendes audeinandergehen. Halten Sie ft under ger 
Städter mit Leichtigkeit ihr Vermögen verheimlichen können; ade, 
Linden in Berlin wohnt, hat keine Ahnung von dem finanziellen 30 P 
nes Nachbars. Der koloſſale Reichthum der Städte wird höchſten © rund 
1 das Fand viel mehr. — Nach einer thatſächlichen Benn 
ru. Krausnick nimmt das Wort Herr Haſſelbach, um feinem 105 
rungsantrag genauer zu erörtern und auf deſſen Zuſammenhang mit 000 
Kae en Amendement hinzuweiſen. Meine proponirten 9.690% 
ind die Summe, welche der Finanzminiſter als das zu erwartende 9 
net hat. Nach Feſtſtellung des Reinertrags werden die Prozente, wu Fee 
werden ſollen, beſtimmt. Die Erörterung des e wird fla 
ſtellt, und doch iſt er zu erörtern. Ich habe in meinen amtlichen Sta 
fach Gelegenheit dazu gegabt in Memel, wie in Weſtfalen, und es Fnusde 
von ſelbſt, daß auf alle Verhältniſſe 2 Rückſicht genommen fein 10 
Rückſicht genommen werden kann, wie auch über das Reſultat Jacen nod 
fel beſteht. Grade bei der Grundſteuer läßt ſich große Genauig 
eher erzielen, als bei anderen Vermögensſteuern. Die Städte Babe ft in, 
kommenſteuer noch Gewerbeſteuern, die furchtbar drücken, das ha 
tanter Weife bei der letzten Mobilmachung herausgeſtellt. An 855 jeh 
Reichthum der Städte, von dem Hr. v. Senfft ſpricht, iſt nichts. iegende, 
ich noch ganz und gar nicht begreifen können, wie durch das vorlie 
der Grundbeſitz fortan alle Laſten des Staates zu tragen habe; 
alſo mein Amendement an. auf 
Herr v. Waldaw-Steinhöfel: Man hat die Grundſte agen ft. 
1 0. betrachtet, aber es tft Vieles ebe n was nicht zu bi 4 wen (ol 
ittelalter vertrieb man die Zuden, behielt aber ihr Geld — che 
Geld brauchte; ich glaube aber doch nicht, daß heute Aehnle a Gee, 
80 möchte gern behalten, was mir gehört! Der Herr Rez. ⸗Komnaſſgen n dal 
Friedrich Wilhelm J. hingewieſen, 8 aber überſehen, daß die dam weg 
beſiter unverſchuldet waren. Dieſer König nahm der amilie Il. arüc g/ 
Gut Spaltikow weg, das der gerechte Kön, 3 edrich Wilhelm n 5 
von dem das Edikt von 1810 herrührt. Wir haben viel gehörten fl A, 
keit; dieſe wird aber nicht Hergeftellt werden können. Herr Haben a ce 


leicht dazu im Stande, aber daun müßte Herr Haſſelbach auch ue spie der n 
Khäpun ſelbſt vornehmen. Nichts als Phraſen und Sch en J ae 
Finanzminiſter und entgegengeworfen hat, die aber auch von Sn das 
den ſind. Graf York ift wohl auf Seiten des Minifteriumd, Sieg davengo 
der Gründe liegt anf unſerer Seite, und wer zuletzt den rn Die af 
werde, muß abgewartet werden, das hängt von den Höheren dann wenige, 
der Abſchäßung werden etwa 20 Millionen betragen; DE made Sind die anz 
u an t daß in den Provinzen proviſoriſch verfahren wür mögen ME legung 
ichen Provinzen übervortheilt und hintergangen worden, fo rauf un! 
ftens nichts von uns verlangen. Gingen Leute bei der 
zu Grunde fo geſchah dies wenigſtens von Der DEN 
die eigene Regierung von Haus und Hof wegtre Gortſehung iu der 


102. Dienſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 1. Mai 1860. 


F — . —— — F r 5 — 5 — — 

Adee wird. Da ich wünſche, daß der Patriotismus erhalten werde, jo [zur Au zu bringen. Mit ſeiner Zuſtimmung w denn als Rechtsanwalte ſind Juden bereits angeſtellt worden, — können 

Brücg Petenten dem Miniſterium zur e hiaN überwieſen. Dieſelben bean] die Juden noch nicht gelangen, und warum nicht? Sie de aus zwiefachen 

j BHemann iſt eine Verbeſſerung, aber ich bin gegen den 8. 3 überhaupt und | tragen zweitens ein feſtes, den Lokalverhältalſſen angemeſſenes Einkommen (Art. | Gründen dazu unfähig, einmal, weil fie keine chriſtlichen Eide abnehmen tön- 

cl debegen die Borfchläge, — Frhr. v. Patow: Der Herr Vorredner wird mir | 25 der Verf.). Die drückende Lage der Lehrer wird anerkannt, da aber das nen, und * darum nicht, weil ihre Ritualgeſetzgebung, namentlich die 

i f auben, daß ich noch einmal das Wort nehme. Wir haben jetzt Ueber⸗ verſprochene Geſetz derſelben Abhülfe bringen wird, wie der Miniſter dies Sabbalhfeſer, fie verhinder, ihr Amt in ſeinem ganzen Umfange wahrzuneh · 

ae im Staateſcha, aber wir müſſen darauf bedacht fein, immer Quellen ausgeführt, ſo empfiehlt ſich der Ueber ang zur Tagesordnung, ebenſo, men. Drittens hat nun der Herr Juſtizminifter, um den Juden guch in dieſer 

t zu halten. Ich ſtimme dem Vorredner bei, daß die mittelalterliche Praxis] wie über den dritten Autrag, das Penſionsweſen beiteffend , ein gleiches | Beziehung alle Verſuchung zu erſparen, durch eine Verfügung von 1857 dafür 

die wiederkehren darf; nur iſt es etwas weientlich Anderes mit den Vorlagen, über Nr. 4 hinſichtlich der Wittwen⸗ und Waifen- Unterſtützungskaſſen, geſorgt, daß ſie den ſchlüpfrigen Pfad der Rechtskarriere überhaupt nicht mehr 

nicht das Produkt der Finanzkunſt eines Miniſters find, ſondern mit der Ver- weil hier die Petenten nicht nachgewiesen haben, daß ſie mit ihren Be. betreten können, indem er fie von der Prüfung pro auscultatoria ausfchloh 

2 t im Zuſammenhang ſtehen. Eine perſönliche Steuer zu erheben, iſt ſchwerden bei den vorgeſetzten Behörden vorſtellig geworden find, Prinzipiell | Was nun die Befähigung zum Richteramt bereift. welche darum mangeln ſoll, 
u 2 


95 bei 
nde zu gehen. Ihre Beſorgniſſe greifen viel zu weit. Ferner heißt es, die | die Theilnahme an den Schulvoritänden zugeſichert werde; daß fie jetzt davon die Anſicht des Herrn Juſtizminiſters meiner Meinung nach rechtlich nur fun⸗ 
An 2 Hal tönne ein ne das ganze Gefchäft in audachhloffen jeien, wäre unnatürlich 0 Aachtheillig ben Schulvorftahern auf diren vorzugswelſe auf einen Staatsminiſterialbeſ laß 150 Sagte 1854 80 
doch un m vornehmen, was ja 1 nicht 149 00 5 ‚Ba nen vihäpung dem 2 85 a 4 Sntelligen; de. Daß ic das N des bitte den Herrn Präjidenten, 1 1 verleſen zu Dürfen, 
Aus, ſo können, vorausgeſetzt, daß etwa das Haſſelbachſche Amendement | ganzen ulweſens abhangt, oder die achtungswerthe Stellung der Lehrer über⸗ räſident: Das Haus hat darüber zu befinden: j ; 
| . 4 haupt hierdurch bedingt ſei, kann die Sommilion nicht anerkennen. Der Kreis Wee 8 au befindenz es ſcheint aber nicht zu 
n. 


ird die Forderung der [ nur; 


möglich, der Grundbefig läßt ſich aber durchaus noch heranziehen, ohne zu | wichtiger iſt der fünfte Antrag, worin die Petenten verlangen, daß den Lehrern | weil der Jude unfähig wäre, einen chriſtlichen Eid abzunehmen, jo kann ſich 


widerſprechen. 

Abg. Schottki (fortfahrend): Es bat das Staateminiſterium in Veran 
laſſung eines ſpeziellen Falles, die Beförderung Je cher Auskultatoren zu 
Referendarien betreffend, unterm 9, September 1851 folgenden Beſchluß ge- 
faßt: „1) daß es den Bekennern der jüdſiſchen Religion nach dem egenwärtigen 
Stande der Geſetzgebung nicht verſchränkt werden kann, ſich die ualifikation 
zu den unmittelbaren und mittelbaren Staatsämtern jeder Art durch Zurück⸗ 
legung der geſetzlich oder rezlementariſch angeordneten Vorbereitungsſtationen 
reſp. Dehfungen zu erwerben; 2) 2 aber die Erlangung dieſer Qualifikation 
2 


die Man würde etwa mit Bildung von Kataſterverhänden beginnen und | der Wirkſamkeit des Schulvorſtandes in den Landgemeinden iſt, da dem Geiſt 
Ion ligten ebenſo zuziehen, wie die Vertreter der Reglerung. Wir haben | lichen Die inneren Angelegenheiten der Schule allein zur Beaufſichtigung zuge⸗ 
Bin leßt in allen Provinzen Ablöſungsbeamte, und gerade in Preußen fehlt] wieſen ſind, ein jo beſchränkter, daß der Schullehrer keine Gelegenheit finden 
Eto nicht an durchaus eigneten Kräften. (Der Miniſter giebt ausführliche würde, techniſche oder pädagogische Fragen durch Sachkenntniß fördern zu kön⸗ 
fo Maungen über das einzuſchlagende Verfahren, es iſt aber auch heute wieder | nen, während andererſeits die Mitanweſenheit des Lehrers bei Behandlung von 
War ulhnon während feiner Rede, daß er nicht zu verſtehen tft. — Herr v.] Fragen, welche meiſt einen rein perſönlichen Charakter an ſich tragen, Mipver- 
ten dawiSteinyäfel:/Fch bin von dem Herrn Miniſter in einzelnen Punk⸗ | hältniſſe und Streitigkeiten hervorrufen würden, Was die Milbeiheiligung 
ein Mißperftanden worden, und das kommt nur daher, wenn man ſich bemüht, kenntnißreicher Lehrer am Schulvorſtande in den Städten anbelangt, ſo iſt des 


u höflicher M i i Miniſt ren Noihwendigkeit bereits durch das G Inſtrukti 26 118100 > . , x a 4 
e Mann zu ſein. Ich bemerke, daß in des Herrn Miniſters Reden ndig eſetz (Initruftion vom 26. Juni 1811) 5 
r fol Pyraſen “N Schlagwörter vorhanden geweſen find, als in den unſri⸗ anerkannt; die Zufammenfegung der Schuldeputationen hält die Kommiſſion überhaupt noch kein Recht auf die Verleſhung ee 7 Staatsamts 
— : 1 1 10 18 A 5 4 begründe, daß es vielmehr der Beurtheilung des betreffenden De partements⸗ 
Mü raf Itzenplitz: Nach wie vor bin ich der Anſicht, daß der Katafter | auch heute noch für zweckmäßig und ſchlägt auch über dieſen Antrag den Ueber⸗ Ghefs bei Bewerbungen um ein beftimmtes Amt vorbehalten bleiben müffe, 5 
ionen koſten wird und es iſt doch beſſer, dieſe Summe lieber der Armee | gang zur Tagesordnung vor. Sechster: Das Elementarſchulweſen in Berlin. der Bewerber, ganz abgeſehen von feinem religiöien Beens, Ti) ſeiner 


u Gute kommen zu laſſen. Berlin beſitzt 22 ſtädtiſche, 10 Kirch-, 6 katholiſche, 4 jüdiſche und 9 Schulen 
wenn . Stupp: Es wäre gut, wenn Hr. Baron v. Senfft nur ein halbes Jahr | in Waiſenhäuſern ıc., außerdem 114 Privatigulen; an allen dieſen Anſtalten 
der St Poſten in Köln verſähe; er würde nicht mehr vom 14 * Reichthum unterrichten 160 öffentliche und 600 Privatlehrer. Im Jahre 1859 wurden in 
Nag tädte ſprechen; eher würde er davon laufen, wenn er Tag für Tag die | den evangeliſchen Schulen auf Koſten der Kommune 27,295 Kinder un⸗ 
ſte en hörte von Leuten, die unter dem Drucke von Kommunal- und Staats- terrichtet, von denen über 10,000 in Privatſchulen. Wenn gleich dieſer Um- 
bern ſeufzen. Die Rheinprovinz erwartet, was ihr garantirt worden iſt: ed | fand dem Art. 21 der Verfaſſung nicht widerſpricht, fo glebt er doch zu man⸗ 
rde endlich die Ausgleichung der Grundsteuer erfolgen. Die Gejepesvorlagen nichfachen und ſchweren Bedenken gerechte 28 Die Geſammtkoſten 
dam den Abgeordneten angenommen und befinden ſich jetzt im letzten Sta- der Stadt für den Unterricht beliefen ſich im Jahre 1844 auf 52,125 Thlr., im 
Fler, Stellen Sie ſich den Prinzipien der Gerechtigkeit nicht entgegen, ſprechen Jahre 1858 auf 157,494 Thlr. und im Jahre 1859 erreichten fie die Höhe von 
. Wort zum Segen des. Fallen die Geſetze, wir tröſten uns dann mit | 130,000 Thlr. Das Ministerium will denn auch die vorhandenen Uebelſtände 
fand biſtoppeles: „Es erben ſich Geſetz und Rechte wie eine ewige Krankheit] auf dem Wege allmäliger Abhülfe beſeitigen und wird den ſtädtiſchen Behörden 
Feagl.und „vom Rechte, das mit uns geboren, von dem iſt leider nicht die vorgeſchlagen 1) wo neue Schulen um das Wachsthum der Bevölkerung willen 
ölen — Die Diskuſſion iſt geſchloſſen. — Der Berichterſtatter Hr. v. Die» errichtet werden müſſen, ſollen dies öffentliche Schulen ſein, und 2) wird die 
* Weiſen wir das unverſtändliche Geſetz Nr. I. zurück. Uebrigens giebt | Konzeſſion eines Privatſchullehrers erledigt, jo ſoll die Stadt die Schule als 
ep a zwar — 175 — — 5 3 5 — Kane e * * Vorgehen Ken die ee der Kommif- 
ägung des Grundbeſitzes einhalten will; wir ſind jetzt nicht mehr ſion, welche dann auch den Uebergang zur Tagesordnung vorſchlägt, ebenſo wie ; a 5 ifi 
ui Stande, den Werth oder Warn deſſelben zu prüfen. — Der Finanz- über die Petition, das Schulweſen in Köni berg Getceffend,. da hier der In⸗ 3 — Sven De oanae . 
auf Üfter weiſt den ihm gemachten Vorwurf des Referenten zurück, indem er, ſtanzenzug nicht innegehalten iſt. — Eine Petition des jüdiſchen Doktors der Wen Paſſion zu stöhnen fondern aut die Kenniniſſe, welche fie ſi & auf di 
die Vorlagen verweiſt. Das Haus verwirft hierauf mit 119 gegen 40 | Philoſophie Arnheim in Berlin: Die Erlaubniß zur Abhaltung des pädagogi⸗ ſem Wege — haben ‚gu Ihrem Nuzen, wie an e n 1 des r te- 
9.3 die Amendements Brüggemann ⸗Haſſelbach, mit 119 gegen 39 den | ſchen Probejahrs an einem Gymnaſium oder einer Realſchule zu befürworten, leg auszubeuten.; Dieſe 1 iin ie gu 9025 . —.— 3 
ich der Kommiſſionsfaſſung und nach der du nd ehr (Die Mi. giebt der Kommiſſion Anlaß, das Verfahren des Kultusminiſters für nicht 2. auch Nemter zu bekleiden. Wenn nun der Beschluß des Staatsministerin us 


der 5. it von Hohenzollern und Graf Schwerin ſind eingetreten.) ‚Obgleich rechtfertigt zu erachten, und 1 vorzuſchlagen, daß die Petition der von 1851 hinzufügt, daz jedem Departementschef in jedem einzelnen alle über- 


cht nun auf dieſen Beſchluß und nach Mittheilung deſſelben hat der Herr 

uſtizminiſter unterm 9. Oktober 1851 eine Cirkularverfügung an alle Appel · 
lationsgerichte erlaſſen, worin geſagt iſt: „Mit Rückſicht auf dieſen Beſchluß 
müſſen die Bekenner der jüdiſchen Religion, welche in der Juſtizpartie eine An⸗ 
ſtellung ſuchen, zur Zeit von allen Aemtern ausgeſchloſſen bleiben, bei deren 
Verwaltung ſie in die Lage kommen könnten, chriſtliche Eide abzunehmen, 
ebenſo darf denſelben ein ſoches Amt auch zur kommiſſariſchen Verwaltung 
nicht übertragen werden, ſo wie denn auch auf eine pünktliche Befolgung des 
Reſkripts vom 26. November 1830 zu halten iſt, wonach die Abnahme von 
Eiden überhaupt durch Auskultatoren und Referendarien nicht bewirkt werden 
ſoll.“ Ich frage Sie nun, meine Herren, iſt die Anſicht, welche der Herr 
Juſtizminiſter in dieſer Cirkularverfügung ausgeführt hat, wirklich eine Konſe⸗ 
gun aus dem Beſchluſſe des Staatsminiſteriums? Ich muß fagen: Nein! 

as Staatsminiſterium eröffnete den Juden alle Wege, ſie ſollten zu allen 


See und ſeinen Fähigkeiten nach für dieſes Amt eigne.“ Mit Rück⸗ 
i 


„ den Kern des Geſetzes enthält, verlangt die Regierung dennoch die | gierung zur Berückſichtigung überwieſen werde. f 1 l > 
ae der Debatte. Die Diskuſſion über 9 4 wird nach Magere Debatte — kuntrag] Der Abg. Delius und 66 Genoſſen beantragen die Bil⸗ „ Ne C 
5 . Antrag des Herrn v. Kleiſt-Retow ausgeſetzt bie nach Erledigung der | dung einer Kommiſſion, welche mit einer Reviſton der gesetzlichen Beſtimmun. niſſe⸗ — zu prüfen, ob er 3 Dualififation und Persil ckelt und 
agen II., III. und IV. Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. gen über das Einquartirungs- und Natural-Verpflegungsweſen der Armee, jo feiner Aufführun für dieſes Amt paſſe, ſo iſt dies, meine Herren, eine Sache, 


das Amendement Haſſelbach haben geſtimmt: v. Alvensleben, Graf | wie über die Kriegsleiſtungen und deren Vergütung beauftragt wird. Sollte : g Wei 
Cu Meburg, Baumſtark, elt Beyer, Brandis, Brüggemann, v. Brunneg, disſer Antrag nicht angenommen werden, fo Iptägt der Abg. Schußt vor, aud, in Den Ober» 5 . — —— 1 23 a 
enbach, v. Düesberg, Groddeck, Fürſt Hohenzollern, Hammer, Haſſelbach, 9 Petitionen, welche dieſen Gegenſtand betreffen, der Regierung zur Berüd« tueminiſter mit Fug und Recht entgegengehalten werden, daß er fi ch für Die 

8, Prinz zu Hohenlahe-Ingelfingen, Prinz zu Hohentohe-Oehringen, Graf ſichtigung zu überweiſen; Nbg. Kautz ftellt_denjelben Antrag zu Gunsten von Stelle nicht eigne. Daffelbe gilt, wenn binft lach der morgige de eſe 
e ee Sn d Gh her Een Ge e e Denkt > e dee Ko de Au er Gr Sa 
eina, Graf Schulemburg, Simons, 2 ' „ „ 8 ie . miniſter die 95 10 Kategorie der jüdiſchen Glaubensgenoſſen in Folge ſeiner 


n und Andere. 12800 a 5 Fenn Verfügung vom teramt iſt di 
— Herr Graf Rittberg hatte bereits vorgeſchlagen im Geſetzentwurf, ; N z gung vom Richteramte ausſchließt, fo iſt dieſes gerade etwas, was das 
Uefa a oc BR eigenen Gale fiber K * — 5 1 Namens einer größern Anzahl von Wahlmännern des 7. Po- Staatsminiſterium ſeiner Zeit nicht wollte. Der Herr Juſtizmininer jagt nun 
ſchieben; jetzt beantragt der Graf die Einſchiebung eines zweiten neuen ſenet Wahlbezirks (Kreiſe Frauſtadt, Bomſt ꝛc.) iſt uns der | jest, wie wir dem Kommiſſoneberichte entnehmen können, die Juden kenn. 
1 0 hen ($. 25); der jetzige F. 24 würde demnach g. 26 werden. Der] Wunſch ausgeſprochen, die Rede des Abg., App. Gerichts⸗Raths = had Be on rin er 5 fie nicht fähig ſeien, chriſtliche Eide 
1 , , ̃ ,, ͤ . 7 .. 
endlichen Wee ieee du — — Petition des Rabbiners Sutro wegen Emanzipation der Juden in en „genommen worden. Der Artikel 4 jagt, daß Jeder nur Aemter errei 
. darauf ruhenden Grundſteuerbetrag als über den zehnten geil des der 41. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 24. April (. Nr. 97) A See St apt . zu verwalten; alſo wenn 


un derkrages hinaus belaſtet anſehen, und deshalb einen Anſpruch auf Exmäßi⸗ ehalten, vollſtändig mitzutheilen. Wir entſprechen dieſem Wun⸗ g zu arbeiten, wenn irgend ein ge- 
a ; * 1 4 ? 1 5 l . nd 
e wellen Dielen Ade e e e sche, indem wir nachſtehend die Rede nach dem ſtenographiſchen a 8 ee er eben christlichen Eld abnehme, 
Wanne dem Tage bee Erſcheinene dieſes ie: — Se Berichte geben. Der Abg. Schottki ſagte: ö „ Der Artikel 14 beſagt, daß unbeſchadet der Religionsfreiheit bei denjenigen 
de den, in deren Bezirk die Grundſtücke x ; \ en G ne „Meine Herren! Im nächſten Anſchluß an das, was der Abgeordnete Einrichtungen, welche mit der Uebung der christlichen Religion im Zufammen- 
betrage erhobenen Grmäßigungs-Anipruch müflen Die je rer Bean v. Arnim (Neuſtettin) geſagt hat, inden er anführte, er enthalte ſich der Dis. | hange ſtehen, dieſelbe zu Grunde gelegt werden ſolle. Auch das paßt meiner 
A fon it Vorbehalt der Erſtattung des vom 1. Januar 6 je 190 50. tuffton über die Sache, well fie ſchon To vielfach b ar ochen worden, erlaube Anſicht nach, ſelvſt wenn man Preußen fur einen chriſtlichen Staat erach⸗ 
- Fa het werden. Hinſichtlich des Verfahrens bei Ermittelung und Feſt⸗ ich mir die Bemerkung, daß es Wahrheiten giebt, die wieder und immer wie ten ſollte, für den vorliegenden Fall nicht. Gewöhnlich führt man dafür 
es Heinertrages der Beſisungen, jo wie hinficptlic der Entipeidung der vorgeführt werden müſſen, bis der Augenblick doch endlich kommt, wo ſie kleinen Grund an, warum die Abnahme eines chriſtlichen Eides eine ſolche 


die Ermäßigungs⸗Anträge wird für jede Provinz nach Vernehmung des i 1 l - { a en Eid n 
Pro a A 90 5 ti zung ur Geltung gelangen. ravo!) Ein ſolcher Fall iſt der vorliegende. Die | Handlung ſei, welche mit der Uebung der chriſtlichen Religion im Zuſammen⸗ 
"oinpiat-Eandtages durch Eönigk; Verordnung das Nähere beftimmt. Gereastigung del Juden Gi Siaatadlenſte und überhaupt zu der allgeineigeh hange ſtehe. Wenn aber von jener Seite feine Gründe angeführt —.— darf 
. bürgerlichen Rechten, die vorgeſchrittene Bildung im Allgemeinen, das ver⸗ ich mich auch wohl darauf beſchränken, die Richtigkeit dieſer Behauptung einfach 
Haus der Abgeordneten. geſchrittene Gefühl auch im chriſtlichen Bekenntulß, endlich das Recht an ſich 5 leugnen und auch keine beſonderen Gründe zur Rechtfertigung für mich anzu⸗ 

8 und das in der Verfaſſung gegebene Geſetz verlangen ausdrücklich, daß endlich] führen. Ich kann das um jo mehr, als ich glaube, daß es einen doppelten Aus- 
May n 90. 17 sn 2 1 Pe — — 5 dieſe e anch durch alle 2 7 erfolgt, die Ti darüber Auen | weg giebt, weicher en dieſe Frage in suspenso läßt und doch die Sache voll. 
e über eine große Anza . } 5 a weni r . tänd A 3% . 5 
r , . a male: 
8 und zumeiſt nach dem Kommiſſiongantrage durch Uebergang zur Tages. trag kommen kann, wenn es auch im Allgemeinen kwünfhendmerts erſcheinen nur eine Eidesnorm verbleibt, wie ſie z. B., um etwas Achnliches anzuführen, 
Mn erledigt wurden. Ein gleiches Reſuliat erfolgt bei den Petitionen der | mag, um falſche Auffaffungen bierüber für immer auszuſchließen. Die Gründe | für die Geſchworenen und dann auch bei Verfa Fungeeiden dewählt it When 
J. . Kommiſſion. Von hervorragendem Intereſſe iſt der Antrag des Abg. aber, aus denen ich mich beſcheide, liegen jehr nahe; der erite meiner Herren dieſe Norm bei fo wichtigen Eiden ausreicht für alle Konfeſſtonen, dann, glaube 
Prittwig wegen Erhöhung der Beamtengehalte. Der 5 be. Vorredner hat ſie bereits angeführt. Die Zeit dieſer Frage wird aber kommen, ich, ſollte fie doch auch wohl ausreichend ſein bei den Gerichten. Es bat uns 


Ueberweifung an das Staatsminiſterium. Das Haus tritt dieſem Vorſchlage alter und für den Geiſt, der fie erbaut hat; ihre Zeit iſt gekommen, fie liegen [geſagt, daß das eine gänzliche Umänderung der Prozeßord ifü 
grrägte Sitzung: Donreritag. Tagesordnung: Budget und Petition über jetzt in Ruinen, nur ne Geiſtern — ich meine nicht esprits, jondern Würde 900 kann mich DER Silptiafeit’biefer On 5 e 
chleswig-Holſteinſche Angelegenheit, ö von revenants — und bewohnt von Eulen — ich meine aber nicht jenes Genius, behaupte, daß die Abnahme eines Eides, ſelbſt wenn er dieſen konſeſſtonellen 
—[Petitionsbericht.] Der dritte Bericht der Kommiſſion für das welches der Göttin Minerva ihr Symbol gegeben bat, ſondern jene Spezies, | Charakter hätte, dennoch kein kirchlicher Akt iſt. Wir willen, daß die Apoſtel 
Meindeweien über Petitionen enthält acht zum graben Theil wichtige Ans welche die Augen ſchließt, ſobald ein neuer Tag anbricht. (Sehr gut! rechts.) Raabs den Eid eifern, wir wiſſen, daß die Kirchenväter, wir wiſſen, daß auch die 
von denen drei ſich mit dem Schickſal der Wiuwen und Waſſen von Ich glaube daher, es wird unſere Aufgabe fein, dem Zeitgeiſte auch durch An» | Rabbiner daſſelbe thun; nichtsdeſtoweniger hat ein gewiſſes Mißtrauen, wel⸗ 
tern beſchäftigen. In Betreff der Scullehrerwittwen. und Waſſenunter⸗ nahme des Veſgluſfe unſerer Kommiſſion, ad I. nämlich, Ausdruck zu geben, | ches man in das bloße Ja und Nein fegte, eine gewiſſe Formel eingeführt, theils 
kaſſe in Schleſten, jo wie der Penſtonskaſſe für die Wittwen und Wal. | Meiner Anſicht nach ift alles das, was man dieſer Petition und ihren Anſprüchen | unter der einfachen Berufung auf Gott, dann aber auch, als man dies noch nicht 
ö bener Glementartehrer im Regierungsbezirk Düſſeldorf, wo es ſich in entgegenſtellen kann, nur noch ein Nachläufer jener Furcht, welche ſich in ge. für ſicher genug hielt, unter einer gewiſſen konfeſſionellen Frbung. Wenn man 
dir en der Petenten nur um Erhöhung des Wittwengehalts handelt,] wiſſen Kreiſen und Zeiten gezeigt hat, wenn es ſich darum handelte, den Juden nun dieſe fonfeſſionelle Färbung fallen ließe, ſo wären die erhobenen Bedenken 
d mit ückſicht auf die Fürſorge, welche der ultusminiſter unausgeſetzt ihre Rechte, die fie beanſpruchen, zu gewähren. Ich erinnere Sie Kur daran, Paß gehoben. Ich ſehe eine beſondere Schwierigkeit hierbei durchaus nicht. 
Da Gegenſtande widmet, der Uebergang zur agesordnung anempfohlen. daß, als im Anfange dleſes Jahrhunderts der hochverehrte Stein die erſten | Der zweite Ausweg wäre der, daß man bei den Chrijten daſſelbe eintreten ließe, 
halbe Loos hat ein Antrag des Superintendenten Karſten, beauftragt und | Schritte that zur Emanzipation der Juden, eine gewifie Partei über Preußen: was man ſetzt bei den Juden beobachtet, nämlich, daß man die Eide durch die 
dee mächtigt von 116 Superintendenten und ungefähr 9000 Elementarleh- Wehe! ſchrie, und behauptete, Preußen werde ein Judenitaat werden. Ich verſchiedenen Geiſtlichen abnehmen ließe. In beiden Fällen würden die Schwie⸗ 
die dahin gehend, „der Noth der Elementarlebrer abzubelfen, entweder durch | erinnere Sie ferner daran, daß, als man ſpäter den Juden volle Glaubwür⸗ rigkeiten gehoben, und die Juden würden dann ganz gewiß Richter werden kön. 
Au ehrern geſetzlich zu ertheilende Berechtigung zu dem Eintritt in die kgl. digkeit vor Gericht einräumte, man wieder glaubte, die Grundfäulen der nen. Der Herr Juftizminiſter hat nun aber weiter noch angeführt, es geht aber 
— — oder durch anzuordnende ausreichende Unterſtützung Monarchie müßten wanken; ja, in gewiſſen Kreiſen wagte Niemand mehr die dennoch nicht wegen der Sabbathfeier. Nun, meine Herren, ich meine, Men jeden 
ads ittwen aus Staatsmitteln“. Hier gab die Wichtigkeit der Sache, Hände aus den Taſchen zu nehmen, weil man glaubte, überall lauerten mein⸗ Privatmann ein beſonderes Zartgefühl gegen den Glauben anderer Konfe 
Gehen uch die große Zahl der Petenten, Veranlaſſung, in der Kommilſion ein« eidsſchwangere Juden, um jene zu plündern. Ich erinnere Sie daran, daß, | und feibft gegen ihre Ritualgeſetze ſchätzbar auszeichnet, ich meine aber doch, daß 
Nan de Berathungen vorzunehmen. Bei aller Theilnahme für die Petenten glaubte als man ſpater den Grunpbehip den Juden überall zugänglich machte, die grund» ein Staatsmann, der an der Spitze der Regierung ſteht, weniger krupulös zu 
At. aus verſchiedenen Gründen dem Antrage keine Folge geben zu können. Nach beſitzende Ritterſchaft ſich ſchon für ausgeſchlachtet erachtete. Heutzutage, meine | fein braucht. Der Abgeordnete für Danzig hat vorhin bereits erwähnt, daß der 
len 25 der Verfaſſung ſei es Sache der Gemeinden, für die Lehre der Volksſchu. Herren, ſitzen die angeblichen Schlächter mitten unter denen, die damals dieſe] Herr Kriegsminiſter jo ſkrupulös nicht ift, denn wir wiſſen, daß bei den Juden 
und indirekt für deren Wittwen zu ſorgen, während die fgl. Wittwenverpfle. Furcht äußerten, und wenn Ungehörigkelten in ſolcher Verſammlung vorgelom» auf ihre religiösen Anſichten und ihre Nang eit in ſeinem Reſſort in keiner 
en dcanftalt eine Staatseinrichtung fei, zu welcher der Staat die ſchou oft we. men find, ſo habe ich wenigſtens nicht gehört. daß fie von den Juden ausge- Weile Rückſicht genommen wird. Aber auch Jelb 855 Herr Kultusminiſter, der 
brer Höhe gerügten Summe von 656,680 Tylrn. zuſchießt, welche mit dem | gangen wären. (Sehr gut! rechts.) Erlauben Sie mir nun, meine Herren, noch eine kleine Wieje zur Azung für die 14 5 ehrer übrig gelaſſen hat, hat 
Müßte tt von etwa 30,000 Elementarlehtern noch bedeutend erhöht werden | daß ich einen kurzen Rückblick werfe auf das verlaufene Jahr, und Ihnen das, nicht an die Sabbathfeler gedacht, und Die Schule 6 en in der Befürch 
und die Anſtalt ſelbſt in ihrer Exiſtenz gefährden könnte. Mebrigens | was während deſſelben für die Judenfrage geſchehen und nicht geſchehen iſt, vor“ tung daß fie am Sabbath nicht würden die chule beſuchen können. Ich glaube, 

laſſen auch die Regierung fortwährend Sorge für die Errichtung von Wittwen- x 
u Gunſten der Elementarlehrer. — Ueber eine Petition des Lehrer Seit zu des verfloſſenen Jahres, und zwar im 


führe. Durch den Vertreter der Regierung haben wir erfahren, daß im Laufe] die 
2 Aufange deffelben eine Cibung a: nen die Rechte einräumten, daß Re 77 55 am Sabbath ihr Amt verſehen dürften 
then wird der Uebergang zur Tagesordnung anempfohlen, da das bean | Staateminiſteriums ftattgefunden bat, in welcher man zu der Ueberzeugung und müßten. Der Herr Juſtizm Ti er hat nun durch fein Reſtript vom 10. 
wird. Penfionirun ögeiep für Lehrer vom Unterrichteminiſter bereit vorbereitet gekommen, und dieſelbe zum Beſchluſſe erhoben hat, daß der Arne! 12 der Juli 1857 angeordnet, ap „bielen gen Jura ſtudirenden Juden, welche vom 
A ang 5, Sieben Peiltienen von 151 Lehrern aus Berlin, 25 aus Königeverg, VBerfaffungeurkunde eines beſonderen Ausführungsgeſezes zu jeiner Gülligteſt Jahre 1858 ab die Untverfität verlaſſen nicht mehr pro auscultutoria geprüft 
Herford, 10 aus Kulm, 17 aus Naumburg, 52 aus Potsdam, vom Ma- nicht dedürfe. Man hat jedoch einem jeden der Herren Reſſortminiſter die | werden jollen und entſchuldigt dieſe Maaßregel damit, daß er vor dem großen 
Hage den Stadtverordneten aus Thorn beſprechen das geſammte Volks. Beurtheilung überlaſſen, inwiefern unter Feſthaltung dieſes Prinzips die An« | Andrange habe warnen wollen, welchen die Juden nach dem Juſtizdienſte zeig ⸗ 
aß en. Von der Kommiſſion wird der in Art. 26 der Berfaſſung verheißene ſtellun ahn keit der Suben bezüglich der einzelnen Kategorien in dem fpeziellen | ten. Der Herr Juſtizminiſter hat ſolche Warnungen an die Chriften zu wieder- 
und — Unterrichtsgeſetzes, welches die äußeren Verhältniſſe der Schulen Reſſork zu alfıg fei. Der Herr Minifter des Innern hat nun die volle Verech⸗ 4 
Mesa ic der Voltsſchulen regelt, für um fo dringender erachtet, als | tigung der Juden zu allen Staatsämtern feines Reſſorts anerkannt; ich habe | Diele Maaßtegel auch bei den Juden ihre apſchreckende Wirkung geübt und fie 
ie äußeren Verhältuiſſe auf das innere Gedeihen von weſentlichem daber, wenn ich mich zu meinem Bedauern auch gegen einige andere Herren ibitiom l. D i 
ung hi ud; hiermit iſt auch der Miniſter im Allgemeinen einveritanden; ein | Miniſter wenden mug wenigstens dem Herrn Miniſter des Innern gegenüber, | Probibitiv aafrege „ Das Reſkript trifft aber auch, wie ich am Anfange ſchon 


ui tet die Bedürfnißfrage und empfiehlt den Vorſchlag der Budget⸗Kommiſſion ebenſowohl wie die Zeit gekommen iſt für jene Wegelagererburgen im Mittel- zwar geſtern in der Pelitionskommiſſion der Vertreter des Herrn Juſtizminiſters 
die 


und ieder die Unterhaltung der Elementarſchulen (Art. 25 der Verfaſſung) nichts anzuführen. Wenn ich doch aber auch meine, daß ſein Reſſort minder | andeutete, die 
ner Penſionsweſen jei im Unterrichtsminiſterjum bereits vollendet ftend müller durch gewiſſe Verfügungen des Herrn Jute enpfind. Ordre vom 14. Februar 1846 beitimmt, daß Diejenigen, welche Behufs ihrer 
a enwärtig rn mit den übrigen drei betheiligten | lich mitbetroffen iſt, ſo werde ich des Näheren ſpäter darauf zurückkommen, In Fortbildung zum hoheren Verwaltungsdienſt als Referendarien bei den Regie⸗ 

werden und ander Vorlagen würden ſicher in nächſter Seſſion eingebracht] den Anſichten des Herrn Juſtizminiſters hat ſich im Laufe des verfloſſenen Jah. kungen eintreten wollen, nachweiſen müſſen, daß fie bei den Gerichten als Aus. 
ere werden vorbereitet, um den Art. 26 ſucceſſive vollſtändig res leider nichts geändert,. Zu Richterämtern — und darum handelt es ſich ja! kultatoren gearbeitet und die Reife zum Referendarius haben müſſen. Wenn 
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nun aber den Juden der Weg zur Auskultgtur verſchränkt iſt durch das Reſkript 
des Herrn Juſtizminiſters 0 derſteht es ſich von ſelbſt, daß die mcg 
des Herrn Miniſters des Innern, ſie ke un dr verwenden zu können, 
eine rein illuſoriſche geworden tft. Was nun die Anſicht des Herrn Kulkusmi⸗ 
nifters über vorliegende Frage betrifft, ſo beſteht ſie darin, daß Juden an Uni⸗ 
verfitäten nur dann als Lehrer angeſtellt werden dürfen, wenn die Statuten der 
Univerfität es ſpeziell geftatten, däß fie aber an Gpmnaſien unbedingt nicht an⸗ 

eſtellt werden können. Der Herr Miniſter des Kultus meint, es fd der größte 
Theil dieſer Inftitute chriſtlich⸗konfeſſtonell fundirt. Ich meine, daß dies nicht 
richtig iſt. Es kommt darauf an, wem hier die Beweislaft obliegt. Hat der 
Herr Kultusminiſter ſeine Anſicht zu beweifen, jo wird er den Beweis ebenſowe⸗ 
nig führen können, als ich ſtriktiſfime den Beweis des Gegentheils nicht führen 
kann. Meiner Anſicht nach hat ſich die Sache aber fo el, Im Mittelalter 
waren alle Schulen Gemeinſchulen. Da die katholiſche Religion die eimig herr⸗ 
ſchende in Deutſchland war, ſo war es N daß alle Schulen mit katholi⸗ 
ſchen Theologen beſetzt wurden, und daß nur katholiſche Schüler dieſe Schulen 
beſuchten. Als die Reformation eintrat, änderte ſich das Sachverhältniß nur 
inſofern, daß ein Theil dieſer Schulen in evangeliſche oder reformirte Hände 
überging. Der konfeſſionell⸗chriſtliche Charakter ſpaltete fie in evangeliſche und 
katholiſche; daß man demnächſt in die evangeliſchen Schulen keine katholiſchen 
Kinder und umgekehrt ſchickte, war natürlich, weil man die Gelegenheit zur 
Verführung der Kinder zum Uebertritt befürchtete. Als aber ſpäter die huma⸗ 
niſtiſche Richtung mehr überhand nahm, jo mußte ſich das Verhältniß ändern, 
einestheils durch dieſe humaniſtiſche Richtung ſelbſt, anderntheils dadurch, daß 
die Gemeinden religiös differenter wurden und bedeutende Geldunterſtützung 
für dieſe Schulen ſcheuten, wonächſt der Staat bald hier bald da . ein · 
treten mußte. So kam es, daß im Laufe der Zeit nicht durch beſtimmte Ge⸗ 
ſetze und beſtimmte Erklärungen der Regierung, wohl aber faktiſch die meiſten 
dieſer Schulen in die Hände der Regierung übergingen, weil ſie von ihr ſub⸗ 
ventionirt werden mußten. Wie richtig das von mir vorher Geſagte iſt, daß die 
Schulen im Mittelalter nur unter Theologen ſtanden, geht daraus hervor, daß 
bis zum Jahre 1759, bis zu Johann Aug. Wolff, alle Kandidaten des Lehramts 
nicht Kandidaten der Philologie, ſondern Kandidaten der Theologie waren, und 
daß Wolff der erſte geweſen iſt, der ſich in Halle als studiosus ee ein« 
schreiben ließ. Als dieſe Schulen ſpäter in den Händen des Staates waren, kam 
in den letzten Jahren unter dem Miniſterium Raumer immer mehr der Gedanke 
auf, daß dieſelben Staatsinſtitute wären und daß fie ſtreng konfeſſionell geſchie⸗ 
den werden müßten. Ich glaube nicht, daß man wird beweiſen können, daß 
früher ein ſolches Verhaliniß in dem Maaße ftattgefunden hat. Geſtatten Sie 
mir, Ihnen ein Beiſpiel aus dem Leben durch ein beſtimmtes Gymnaſium vor- 
zuführen. Das Gymnaſium zu Liſſa wurde vor drei Jahrhunderten durch mäh⸗ 
riſche Brüder, durch Reformirte, und nicht durch Polen, wie bier von mehreren 
Seiten vor einigen Tagen behauptet wurde, begründet, obwohl ich recht gut 
weiß, daß der König Leßeinski z. B. und die Fürſten Sulkowski der Schule ſehr 
hülfreich zur Seite geſtanden haben. Auch bei dieſem Gymnaſium waren die 
Unterſtützungen der Gemeinden fo gering, daß der Staat helfend eintreten 
mußte. Als dieſe Schule im Jahre 1845 aus ihrem bisherigen Lokale im fürſt⸗ 
lich Sulkowskiſchen Schloſſe, welches der Staat angekauft hatte, verlegt wurde, 
da erklärte der damalige Regierungskommiſſar Wendt dieſelbe für eine Simul⸗ 
tanſchule, ſeit welcher Zeit ſtets zwei ve. katholiſcher Konfeſſion angeitellt 
werden, während die rege Lutheraner find. Erſt in neueſter Zeit hat es dem 
Herrn Kultusminiſter v. Raumer gefallen, die Anweisung zu geben, daß kein 
Katholik mehr an dieſer Schule Anſtellung als Lehrer erhalten ſoll. An dieſem 
Gymnaſium exiſtirt in ganz Preußen der einzige jüdiſche Lehrer, zur mehreren 
Beſtätigung der Regel, als einzige Ausnahme, als beſtändiger Hülfslehrer, mit 
dem beneidenswerthen Glücke, ſtets der jüngſte zu fein und zu bleiben. Als im 
Jahre 1848 auch für ihn die Hoffnung entitand, daß das Füllhorn der Ver⸗ 
faſſung ihm ein definitives Amt gewähren würde, iſt er als Hülfslehrer einge: 
treten, und iſt dies durch 12 Jahre geblieben. Meine Herren! Obgleich alle 
ſeine jüngeren Kommilitonen längſt feſte Anſtellungen erhielten, obgleich ſeine Be⸗ 
dürfniſſe durch Frau und Kinder geſteigert find, ift ihm doch jede Ausſicht auf 
eine fixe Anſtellung geradezu entzogen, und obwohl man 12 Jahre ſeine Dienſte 
benutzte, bleibt er unangeſtellter Lehrer, ohne jede Ho ung auf eine dereinſtige 
Penſion im Alter. Glaubt man nun, daß fein Einfluß als angeſtellter Lehrer 
er unterrichtet in Mathematik und Phyſit) den Kindern nachtheilig werden 
rate, daß er ihnen aus jüdiſcher Bosheit beibringen könnte, „2 mal 2 jei 
nicht 4“, jondern 5“ obwohl er ſehr wohl zu rechnen verſteht, nur da nicht, wo 
es seinen eignen Vortheil betrifft, denn ſonſt würde er ſich taufen laſſen und 
ſeine Beförderung wäre ihm dann gewiß. Glaubt man nun, daß das jüdiſche 
Element ſo überwiegend auf den chriſtlichen Geiſt, mit dem die Schule geleitet 
werden ſoll, von ſo bedeutendem Einfluß ſein möchte, um durch den chriſtlichen 
nicht paralyſirt werden zu können, fo ſtellt man ſich 1 doch damit kein glän⸗ 
zendes Geiſteszeugniß aus, und ich meine, daß dieſe Anordnung des Herrn Kul⸗ 
tusminiſters ſich geſeßlich nicht vertheidigen läßt. Jeder Nationalökonom, meine 
Herren, ſpricht bei jeder Trockenlegung eines Sumpfes oder bei jeder urbar ger 
machten Fläche von einer friedlichen Eroberung, die das Land gemacht habe. Ich 
möchte Sie daran erinnern, daß es für uns jetzt jedenfalls an der Zeit wäre, 
daß wir uns dieſe 250,000 Judenſeelen und Köpfe geiſtig nutzbar machten in 
einer Zeit, wo ihre Kräfte für unſer Land ſehr wohlthätig ſein würden, oder 
wollen wir uns fürchten, daß der Einfluß einer Judenſeele auf 77 Chriſtenſeelen 
uns eine zu große Konkurrenz machen werde? Denken Sie, meine Herren, an 
den ſchönen Spruch, den auch unſer veritorbener König ſo oft angeführt hat: 
„Wir glauben Alle an Einen Gott und die Liebe vereinigt uns Alle.“ 


Militärzeitung. 

Sachſen. [Das Kummerſche Zündnadelgewehr.] In Sachſen 
iſt das von dem Ingenieur Heinr. Kummer zu Dresden erfundene neue Zünd⸗ 
nadelgewehr in hir enommen worden und nach den darüber veröffentlich- 
ten Berichten ſcheint daſſelbe in der That Außerordentliches zu leiften. Es wird 
angeführt, daß bei dieſer Feuerwaffe ſelbſt nach 100 und mehr Schüſſen keine 
Reinigung des Laufs erforderlich geweſen und wird dabei die Tragweite derſel⸗ 
ben dahin näher beſtimmt, daß aus dieſem Gewehr ſelbſt bei Entfernungen bis 
über 1000 Ellen nicht ohne Erfolg geſchoſſen worden ſei. Der Beſchreivung 
nach beſitzt die erwähnte, von hinten zu labende Waffe ftatt der Schwanzſchraube 
einen die Funktion erſetzenden Cylinder mit einer äußerſt kurzen Zündnadel, 
welche durch keine Spirale, ſondern vermittelſt einer Art Schlagfeder vorge⸗ 
ſchnellt wird. An ſeinem unteren Ende hat der Cylinder eine kürze, kräftige 
Handhabe von eben jo einfacher als ſicheter Konſtruktion, vermittelft welcher der 
Verſchluß bewirkt wird. Der Abzug und feine Feder endlich vervollſtändigen 
den Mechanismus. Die Nadelfeder wird beim Verſchließen von ſelbſt geſpannt, 
kann jedoch durch einen Knopf auch in die Mittelruhe geſetzt werden, wenn nicht 
gefeuert werden joll. Obſchon bei der Kürze der Nadel kaum eine Beſchädigung 
denkbar iſt, ſo kaan doch dieſelbe auf das Leichteſte mit einer andern vertauſcht 
werden. Auch die Patronen dieſes neuen Kummer ſchen Gewehrs, bekanntlich 
der ſchwache Punkt bei allen bisher erfundenen enen Aa das preu⸗ 
ziſche allein ausgenommen, ſollen allen an fie geftellten Anſprüchen genügen. 
Dem Vernehmen nach 10 us vorhanden, dieſe neue Waffe bei der ſächſi⸗ 

en Jufanterie eingeführt zu ſehen. 
1 Wee. (die gezogenen Gu e des 8. 
Buhdesarmeekorps) Von der württembergiſchen Regierung iſt die Ein⸗ 
führung von gezogenen Gußſtahlkauonen bei dem württembergiſchen Armeekörper 
letzt deftnitte beſchloſſen worden und ſollen die Beſtellungen dafür jogar bei dem 
Bochumer Verein für Gußſtahlfabrikation bereits aufgegeben worden ſein. Die 
vorläufige Errichtung von zwei Batterien gezogener Bronzekanonen für das 
würitembergiſche Kontingent zum 8. deutſchen Armeekorps, welche nach der 
Einigung zwiſchen den Staaten, welche dieſes Korps zu ftellen haben, Württem- 
berg obliegt, wird dadurch indeß nicht behindert werden. Nach einer Notiz in 
der „Allg. Mil. Ztg.“ ſollen beiläufig dieſe Staaten, nämlich Württemberg. 


Baden und Großherzogthum Heffen für die übereinſtimmende Organijation des 


8. deute noch weitere vorbereitende Schritte beabſichtigen, wohin vor⸗ 
Naehe die Wahl eines Kommandeurs für daſſelbe ſchon im Frieden, und die 
Aufftellung eines gemeinſchaftlichen Stabes für denſelben, nebſt dem aber noch 
die Gründung Boer baer al Kriegsſchule gehören, und wird die Vorver 
777... JE Bub; Die ge 
panzerte Fregatte 10 r dg Für die fran iche rage terhin 
ter ſoll eine neue Zuftenktion TUE die Serptweife zu Fuß eingeführt werden und 
pen zu dieſem Behuf ſeit Ende vorigen Monats ſchon wiederholt größere 
Beben zen dem Marked zu Paris und in den jonftigen Garnifonen Hatte 
5 5 Der weſentliche Une cd gegen früher beſtcht dabei darin, daß 
nicht mehr wie ehemals immer einem Mann das Halten der Pferde von drei 
abgeieffenen Dragonern übertragen wird. jondern bie Hälfte des Regiments für 
den angegebenen Zweck abſitzt und die aud e die ledigen Pferde au alten 
übernimmt, ſo daß aljo auf jeden Mann r Abtheilung nur ein Pferd 
kommt. Das Fußgefecht für die abgeſeſſenen Mannſchaften jcpeint ausſchlleßlich 
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auf den Tirailleur und Scharfſchützendienſt beſchränkt zu fein. — Nach dem 


„Ocean“ hat die eben auf den Werften von Cherbourg vollendete neue gepan⸗ 
zerte Fregatte „La Gloire“ dieſelbe Länge wie der Dreidecker „La Bretagne“, 
nämlich 83 Meter von Perpendikel zu Perpendikel. Die Planken haben 3 Centi- 
meter mehr ins Gevierte als bei den Er re erſten Ranges, die Rippen find 
in größerer Zahl und die Querhölzer ſolider und durch eiferne und hölzerne Ver ⸗ 
bindungsſtücke gehalten. Das obere Verdeck ift mit beſonderer Sorgfalt gebaut; 
die Bretterlgge iſt dicker als gewöhnlich und durch eine darunter liegende unun⸗ 
terbrochene Lage von Er a arg Eiſenblechen verſtärkt. Die Trag- 
balken find überall wohl geſtützt und mit Hülfe einer fußdicken Lage von San 
laubt man das Verdeck bombenfeſt machen zu können. Die innere Lage der 
chiffswände iſt ebenfalls dicker und 255 eiferne Beſchläge verſtärkt; der 
äußere ai 6 beſteht aus dicken zuſammengeſchraubten Eiſenplatten. Der über 
der Waſſerlinſe liegende Theil des Schiffes hat nichts Charakteriſtiſches, außer 
einer großen Feinheit des Baues an den beiden Enden, jo daß ſich dieſelben nur 
mit verlängerten Keilen vergleichen laſſen, was bei dem Vordertheil den Wider 
ſtand vermindert und hinter dem Steuer eine größere Wirkſamkeit gewährt, der 
Theil unter dem Wa erfpiegel beſitzt dagegen bedeutende Dimenfionen, wie man 
ſolche nur noch bei älteren Schiffen findet, was aber hier wegen des ungeheuren 
Gewichts des Eiſenpanzers und der ſchweren Artillerie unerläßlich iſt. Die Bat⸗ 
terie hat 40 Luken und wird au je: Seite 20 Bünfgigpfünder führen. Born 
auf dem Oberdeck werden 2 Mörjer vom Kaliber der 50» oder ſelbſt 120 Pfün⸗ 
der aufgeſtellt, und zwar hinter einer ſchußfeſten, gepanzerten Wand, welche 
quer über das Schiff hinübergeht. Hinter dem Hauptmaſt endlich wird ein 
ebenfalls ſchußfeſter und gepanzerter Cylinder von 12 Fuß Höhe errichtet, von 
wo aus der Kapitän während des Gefechts den Feind in aller Sicherheit beob⸗ 
achten kann. Die Maſchine wird 900 Pferdekraft haben, und ſind namentlich 
die Keſſel mit allen Verbeſſerungen verſehen. p. 
ngland. [BVermiſchtes; neue Organiſatien der Armee von 
Bengalen] Rach einer neuen Beſtimmung tolrd künftig die Königsfahne je⸗ 
des engliſchen Infanterieregiments ftatt der Spitze als Auszeichnung mit einer 
Krone verſehen werden, dead die eigentliche Negimenlsſahne nach wie vor 
die jesige Beſchaffenheit beibehält. An und für ſich iſt übrigens ſchon die Er⸗ 
theilung der Königsfahne an ein engliſches Regiment ein Beweis der Auszeich. 
nung, für den Fall der Abkommandirung deſſelben zum Dienſt in den Kolonien 
oder beim Abrücken ins Feld wird dieſelde jedoch in der Regel bei dem dann er⸗ 
richteten und in den drei vereinigten Königreichen in Garniſon zurückbleibenden 
Depot oder 2. Bataillon zurückgelaſſen. — Zur beſſeren Regelung des ärztlichen 
417 ift ein neues Reglement hierfür veröffentlicht worden. Das Kaufſyſtem 
für die Offtzierſtellen, das bisher bis zu der Stelle eines Oberſtlieutenants und 
Regimentskommandeurs hinaufreichte, aber freilich nach feſtgeſtellten Grund⸗ 
ſätzen geregelt war, ſoll jetzt nach den neueſten, auch vom Parlament bereits 
gutgeheißenen Beſtimmungen hierüber nur noch bis zu der Maſorscharge hinauf ⸗ 
reichen. Es iſt übrigens bekannt, daß mit dem Eintritt ins Feld oder in den in- 
diſchen Dienft dieſes ha 15 ſofort wegfällt und durch das Avancement nach 
der Anciennität, reſp. in einzelnen Fällen auch für befondere er ei er ⸗ 
ſetzt wird. — Nach Auflöſung der ehemaligen eingebornen bengaliſchen Ames 
ift dieſe jetzt neuerdings folgendermaßen neu organiſirt worden 15 reguläre 
eingeborne Infanterie Regimenter (die Reſte der a 75 eingebornen 
bengaliſchen Infanterte-Regimenter), 19 Linien- und 6 Füſilier⸗Regimenter des 
Pendſchab, 4 Regimenter Shiks⸗Jufanterie, 2 Gwalior- Infanterie, je eins von 
Khelaty⸗Ghilzie, Jeruſpore, Ludlana, Allyghar, Meywar, Malva, Jandpore, 
Aſſam, Nagpore, Mena, Kamrup und Luknow, oder zuſammen 58 Regimenter 
und noch 14 Lokalbataillone, wozu ferner an Kavallerie: 14 irreguläre Kaval 
lerie-Regimenter, 4 Regimenter Shiks, 1 von Nagpore, 5 des Pendſchab, 1 von 
Jahore und 1 von Gwalior, oder zuſammen 26 Regimenter nebſt noch der irre⸗ 
ulären Leibwache des Gouverneurs, den 734 18 ſtarken Kameelkorps und 
migen Lokalreitertruppen. Die für Bengalen mit „für Audh mit 12,000, 
in den nordweſtlichen Provinzen mit 27,000 und in Pendſchab mit 10,000 M. 
oder zuſammen auf 57,000 Köpfe .. Polizeimacht inbegriffen, wird dieſe 
geſammte eingeborne Streitmacht für Bengalen allein auf den Beitand von 
147,564 Kombattanten angegeben. Es ſollen indeß ſpäterhin dieſe ſämmtlichen 
eingebornen Streitkräfte auch in den beiden anderen indischen Präfidentichaf- 
ten von Madras und Bombay bis auf etwa 40,000 Mann irregulärer Truppen 
99800 und durch. in eigene indiſch⸗ europäifche Armee von u. |. w. 80— 
90,000 Mann erſetzt werden, worüber freilich aber bei dem überaus geringfügt- 
en und langſamen Ergebniß der Werbungen für Indien noch einige Zeit ver⸗ 
reichen möchte. Gegenwärtig find die Kerle europäifden Truppen der 
indiſchen Kompagnie von einem urfprüng ichen Beſtande von nahe an 20,000 
Mann 11 7266 Mann herabgeſunken. . \ 
Niederlande. [Flottenbeſtand.] Nach den neuerdings publizirten 
öffentlichen Angaben deſteht die niederländiſche Flotte gegenwärtig aus 5 
Dampffregatten, wovon 3 zu 51 und 2 zu 45 Kanonen; 2 Dampfkorvetten zu 
je 19 Kanonen; 17 Schraubendampfern, wovon 4 zu 16, 3 90 14, 9 zu 8 und 
1 zu 7 Kanonen; 14 Raddampfern, wovon 5 zu 8, 5 zu 6, 2 zu A und 2 zu je 
1 Kanone; ferner 6 treibenden Batterien, wovon 3 zu 32, 1 zu 30 und 2 zu 26 
Kanonen; jodann 2 Linienjchiffen zu je 74, 3 Fregatten zu je 54, 2 zu je 52, 
4 zu ie 36 und 1 abgetakelten Sregatte zu 28 Kanonen, 2 Korvetten zu 20 und 
12, 7 Briggs zu 18, 14 und 12, 11 Schonern von 10 bis zu 2 Kanonen; 1 
Transportſchiff zu 10, 13 Vertheidigungsfahrzeugen zu je 5 Kanonen und 35 
roßen und 11 Heinen Kanonenbooten. Nächſt zwei Exerzitienſchiffen für die 
Geelaftitute von Willemsoord und Soerabaya be eht die geſammte Flotte nach 
diefen Angaben ſomit aus 152 Fahrzeugen mit 1750 Kanonen. Das Offizier⸗ 
korps derſelben wird auf einen Admiral (den Prinzen Friedrich) einen Admiral. 
Lieutenant (den Prinzen Heinrich), 2 Vizeadmirale, 5 Kommodores, worunter 
der Prinz von Oranien, 20 Kapitäns zur See, 46 Kapitän - Lieutenants, 15 
Lieutenants erſter, 78 zweiter Klaſſe und 67 Seekadetten angegeben. Das 
Korps der Mariniers hat eine Stärke von 44 Offizieren und 1877 Unteroffi- 
zieren und Soldaten, wovon ſich zur Zeit 10 Offiziere und 1002 Mann an 
Bord befinden. Auf dem Kriegsfuße ſoll dieſes Korps 49 Offiziere und 2104 
Kombattanten betragen. — p- 


Lokales. 


»Poſen, 1. Mal. [Militäriſches] Das 10. k. Inf. 
Regiment, deſſen demnächſt bevorſtehender Abgang von hier ſchon 
gemeldet, wird künftig in Schleſien garniſoniren, und zwar ſo, daß 
das 1. und 2. Bataillon nach Schweidnitz und das Füftlierbataillon 
nach Reichenbach kommt. 

B Poſen, 1. Mat. [Ein Verein zur Beſſerung ent- 
laſſener Strafgefangenen! ift hier noch nicht gebildet. Wir 
wollen deshalb durch dieſe Zeilen die Aufmerkſamkeit von Behoͤr⸗ 
den und einflußreichen Privaten auf dieſen hochwichtigen Gegen⸗ 
ſtand richten. In Berlin entfaltet ein ſolcher Verein, der ſich dort 
bekanntlich der höchften Protektion erfreut, die ſegensreichſte Wirk⸗ 
ſamkeit. Namentlich iſt es Kr. Ger. Dir. Odebrecht, der mit voller 
Hingebung ſich den Zwecken des Vereins widmet. Erſt neuerdings 
iſt wiederum ein Zufluchtshaus für entlaſſene Strafgefangene er⸗ 
offnet worden. Wir verkennen keineswegs, daß bei uns der Bil⸗ 
dung des gedachten Vereins Hinderniſſe entgegenſtehen, die vor⸗ 
nehmlich ihren Grund in der Verſchiedenheit der Nationalitäten 
und Konfeſſionen haben; wir meinen jedoch, daß dieſe nicht unüber⸗ 
ſteiglich ſind, und daß ein Zuſammenwirken Aller um des gemein⸗ 
ſamen Zweckes willen von Nöthen iſt. Und giebt es in der That 
ein ſchöneres Werk, als den Mitmenſchen, der, wenn er von der it» 
diſchen Gerechtigkeit geſtraft, doch noch immer nicht zu den Verlor⸗ 
nen zu zählen iſt, wieder zu einem nützlichen Gliede der Geſellſchaft 

u machen? Unſere Zeit, die ſo gern humaniſtiſche Beſtrebungen 
ordert, hat es mit Recht erkannt, daß, ſei der Erfolg noch jo zwei⸗ 
felhaft, Nichts unverſucht gelaſſen werden darf, was geeignet iſt, 
einem in ſeinen Tendenzen menſchenfreundlichen Zwecke auch ein 
lohnendes Reſultat ge ſichern. Es iſt eine ziemlich unbeſtrittene 
Thatſache, daß die Rückfälle bei Verbrechen zumeiſt ihren Grund 
darin haben, daß der entlaſſene Verbrecher gewiſſermaßen außzge⸗ 
ſtoßen von der Geſellſchaft, nirgend Theilnahme und nur ſelten wie ⸗ 
der ein Unterkommen findet, ihm daher in den meiſten Fällen kaum 
eiwas Andres übrig bleibt, als ſich aufs Neue dem Verbrechen in 


die Arme zu werfen. Dieſer Umſtand fällt ſchwer ind Gewicht und 
iſt von zu großem volkswirthſchaftlichen Intereſſe, als da ihm 
nicht die hoͤchſte Beachtung zu Theil werden ſollte. Denn in einen 
Folgen wird nicht bloß der oft nur durch materielle Noth zum Ber 
Diebe verleitete, immerhin unſerer Theilnahme würdige tmenſc 
etroffen, ſondern auch mittelbar deſſen Familie. Welch reiches Feld 
ietet ſich hier der echten Wohlthätigkeit im Allgemeinen und jedem 
Menſchenfreunde insbeſondere, und oft mit wie geringen Mitte 
iſt hier in den meiſten Fällen einem Uebel zu ſteuern, das, leugnen 
wir es nicht, uns zu überwuchern droht! Wer Gelegenheit hat, in 
den Gerichtsſälen und außerhalb derſelben dieſe Beobachtungen 
deer Sinne an der Quelle des Uebels zu machen, wird ſich der 
been Pon nicht verſchließen, daß es hohe Zeit iſt, Abhülfe zu 
ſchaffen. Denn außer dem, nur zu kurzem Aufenthalte beſtimmten 
Lokale für Obdachloſe, giebt es bei uns keinen Ort, wo Verlaſſen 
einen Zufluchtsort, Arbeitsloſe dieſer Art entſprechende Beſch 
gung finden können. Kommunen, die nicht die Bedeutung, wie die 
unſrige haben, beſitzen ir Baht wir entbehren Dies J 
tuts noch immer! Wir gedenken in einem folgenden Artikel 
Kriminalſtatiſtik, zunächſt für den hieſigen Kreis, zu geben, 
hoffen, daß die Zahlen ein ſchlagender Beweis unſerer up 
gen ſein werden. Zur bejonderen Genugthuung wird es ung a 
gereichen, wenn dieſe Zeilen mindeſtens die Anregung zur Bi 
eines Vereins geben werden, der überall, wo er beſteht, auch au 
das Wohlthätigſte wirkt. I 
R — [Der neue Wohnungs-Anzeigerfür polen) 
iſt vor Kurzem, nach amtlichen Materialien zuſammengeſtellt, im 
Verlage von W. Decker u. Komp. hier erſchienen. Er zeichnet 
diesmal vor ſeinen Vorgängern weſentlich aus, und wenn das 
für das Aeußere en gilt, ſo noch bei Weitem mehr für das 
Innere deſſelben. Die zum Theil ſehr bedeutenden Mängel der fich 
heren Ausgaben find |. 3. auch von uns nicht verhehlt worden, und 
wir dürfen deshalb um ſo mehr unſre Befriedigung über das diet, 
mal Geleiſtete ausſprechen. Es liegt in der Natur einer ſolchen 
beit, die die Aufgabe hat, unaufhörlich fluktuirende Momente ald 
konſtant in einem 8 Zeitpunkt darzuſtellen, daß an ſie bie 
Anforderung abſoluter Richtigkeit von keinem Verſtändigen 
ſtellt werden kann und ee wird: eine ſolche iſt eben Kor 
Was aber nach dieſer Seite hin möglich ist, das iſt diesmal ſorg 
fältig und umſichtig geſchehen. Dem ſehr vollſtändigen Eluwoh⸗ 
nerverzeichniſſe iſt Art ein Nachtrag hinzugefügt, und außerdem 
am Schluſſe ein zweiter beigegeben, welcher ale bis zum 10. 
April polizeilich angemeldeten Zugezogenen und Wohnung 


ſel enthält. Außerdem iſt das Verzeichniß der Straßen und 7 
(und der Eigenthümer) mit ihren Bewohnern ſehr vollftän aß 
nicht 


überſichtlich zur Orientirung bearbeitet, und das De 
ſämmtlicher Geſchäfts⸗ und Gewerbetreibenden, Künſtler de. ut 
minder die alphabetische Zuſammenſtellung der Bureau z fal der 
licher Behörden, der offentlichen Inſtitute und Gebäude, wie 0 
wiſſenswerthen Privatanſtalten, eine ſehr dankenswerthe Zugal — 
Daß das Buch auch eine vollftändige Ueberſicht jämmatlicher könig. 
Militärs und Civil⸗, wie der KRommunalbehörden und öffentli 
Anſtalten mit genauer Angabe der dabei angeſtellten Beg A 
Ortsbezirks⸗ und Armenvorſteher, der Schiedsmänner der Arne“ 
ärzte und Apotheker, der Alterleute und Prüfungsme der In⸗ 
nungen, der hier vorhandenen verſchiedenen Agenturen de. 2c. 
lich auch ein Verzeichniß der in der Provinz Poſen be udlichen 
Brennereien und Rübenzuckerfabriken rang macht es um obrul 
barer, und die kurze ſtatiſtiſche Beigabe am Schluß wird für 
Manchen, ebenſo wie die beigegebenen Geſchäfttzanzeigen von 
tereſſe fein. Der höchſt ſaubern äußern Ausſtattung, bei in 75 
That ſehr billigem Preije, haben wir ſchon gedacht, und wenn 
früheres Erſcheinen des Buches immerhin erwünſcht geweſen wätı 
jo darf doch wiederum nicht vergeffen werden, daß die Unm 
des bei einer ſolchen Arbeit zu bewältigenden Materials und 775 
nothwendige Sorgfalt bei Bearbeitung deſſelben einen längern el, 
aufwand erheiſcht, und daß andererſeits durch die beigefügten Nach 
träge x. dafür nun auch eine großere Brauchbarkeit erzielt 

e 
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_ fRatpotif rrſtelle] Die el arte 1. 
Denn i Sega l Don Den b, Gene Ds Bea MB 
e Alben) e a 
— [Auſtellung. lius Fabi iſt a 
rer an der jüdiſchen Shure nee Sean) an 
Strombericht. 
1 Oborniker Brücke. 
Am 29. April. Kahn Nr. 874. Schiffer Chriſt. Zeidler, Kahn Nr. 
a e Kahn Nr. Ede Kan Sen, mad 
Nr. 1346, Schiffer Fried. Dreniko, alle drei von Stettin nach Poſen mit DIE 
kohlen; Kahn Nr. 680, Schiffer Ferd. Schulze, von Stettin nach Poſen mit 
Angekommene Fremde. | 
Vom 1. Mai. f 
STERN’S HOTEL DR L EUROPE. Inſpettor Schindowsti aus Sean, 
= die Gutsb. Graf Mycielski aus Dembno und v. Strzydlewoll 
aborowo. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Ritterzutsb. Graf Babel. 
pet! 


und 


Jarocin, Witte aus Chruſtowo, Herſe aus Baborowko, v. Bo 
aus Krzekotowice und v. Gorzeüski aus rege Aſſekuranz + 

v. Braunſchweig aus Magdeburg, Fabrikant Warſzarskt aus dee 
Fräul. Seiffert aus Naſſau, Rentier Janſchte aus Dresden, die K 
leute Herz aus Schneidemühl, Kaiſer aus Leipzig und Pommet 


Glogau. 
HOTEL DU NORD. Einwohner v. Skarzynski aus Warſchau und oa, 


Jankowski aus Wyskoc. Wein. 

OEHMI — — HOTEL, DE 4 — gr Ir el ae | 
6 er rd au M., Geſtüts-Inſpe 

1 Za, Guteb. v. Arnold aus Schroda und Kaufmann 


3. 
BAZAR. Frau Gutsb. v. Chodacka aus Czarnyſady, die Bush. n 


Guus 


TEL DE DRESDE. Major v. Wulffen und Lieu 
die Guteb. den e ee ber 


„ Kaufmann Moſer aug Berlin, . a. 
v. Moſzezenski aus Rentiers Grabert aus Fran et 
wg et 2 on — and Rusto, die 


— 
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b 94,800 
p r 
dhe a. Umlauß 960000 Tölt. 
en von Inſtituten und 
; li ah 3 „ 4,0 
Mdmenalläher Rümdigung 49,920 
“ 2 5 gu 9 28,120 2 
Poſen, den 30. April 1860, 
8 Die Direktion. 
a In Vertretung: Eckert. 
eſiſche Eiſenbahn. 


€ 
1.3 Erläuterung unſerer Bekanntmachung vom 
Tanten ber pr. bringen wir zur öffentlichen 
BE, daß die dort genannte Station Karf 
Taue d „Babnbef 1 418 die 
t tadt Beuthen“ 
ach f. oßberg mit „ 
kart Vermeidung von Berwechſelungen müſſen 
en an Privatdepeichen, welche für die an 
Tarnowitz⸗Morgenrother Eiſenbahn be. 
r De en beſtimmt fin, = 
en nhof“ und wenn ſie für 
erg oder die Stadt Beuthen daa. 
Hynerden follen, mit „Beuthen Stadt‘ be 
werden. 
Kön; Breslau, den 16. April 1860. 
nigl. Direktion der Oberſchleſiſchen 
A 
Abit Dr 1 
| öge zu Kempen. 
89 im Schild 10 ger Kreiſe zu Teklinow 
sub belegene Grundſtück, 
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—.— es Aufgebot. 
tönigl — ee zu Poſen, 
Abtheilung für Jivilſachen. 

Poſen, den 10. Januar 1860. 
* den Kaufleuten Karl Rhode und 
der 


gu 1 don . nommene 
2. den 1. Sebenar 1858 über 121 


1. zahlbar ult. Juli 1858, welchen dle Re- 
durch e 30. Juni 1858 dem 


ö indoſſtrt[ licher und geſunder Lage, wird von einem 
Sale ee a wor: wen, ms zahlbaren Käufer zu kaufen 
ö i 1 ewünſcht. 
haber un ee ese Weta wird y Auftrag und Nachweis: Kaufmann N. 
W ufgefordert, denselben ſpäteſtens in dem Fels mann in Breslau, Schmiede 
AUG, September b. 3. Vormittage 9 Uhr f brüde Str, 50. 
Herrn Kreisrichter Melke im Injtruf- 
u orf im königlich ſächſiſchen Voigtlande. 
cle Die en wird in dieſem Ilge den 15. Mai eröffnet und ben 15. September 
li 


als vorwiegende Beſtandthelle 


‚lo wie kohlenſaures Eiſeno 


ere 


von der S. 


4 


Inferate und Börfen- Nachrichten. 


tionszimmer anſtehenden Termine vorzulegen, 
widrigenfalls der Wechſel für kraftlos wird er⸗ 
klärt werden. 


Unterricht im Klavier- und Violin⸗ 
ſpielen, ſo wie in der deutſchen und polniſchen 
Sprache, im Rechnen und Schreiben ertheilt zu 
ſoliden Preiſen J. Haak, Lehrer, 

St. Adalbert 13. 


Neitpferde⸗, Uniformſtücke⸗ 
und Cigarten⸗ Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreisgerichte hier 
werde ich Freitag den 4. Mai c. Vor⸗ 
En von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗ 
lokal Magazinſtr. Nr. 1, 


zwei Offizier⸗ Reitpferde, 


nämlich eine Fuchsſtute und einen Schimmel» 


wallach, 
Sättel und Reitzeugſtücke, Uniforms. und 
. Waͤſche, ein großes Fern⸗ 
rohr, Landkarten, Waffen, Hausgeräth, 
12 Mille gute Cigarren, einen guf 


eiſernen Kochheerd mit 6 Ringen und 8 


diverſe Eiſenwaaren, a 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver- 
fteigern. 

Der Verkauf der Pferde findet um Punkt 11 


Uhr ſtatt. 

bes gopel, gehe munen 
Haan werden auf der Oberförſterei 

Ludwigsberg bei Moſchin am 7. Mai 
d. J. früh 8 Uhr verſchiedene Möbel, Haus 
und Wirthſchaftsgeräthe, als auch Vieh und 
Pferde öffentlich meiſtvietend verkauft werden, 
wozu Kaufluſtige einladet Noſt, 
Bürgermeiſter. 


Nr. 112 belegenen Grundſtücke, worin ſeit 
einer Reihe von Jahren Wein-, Materialhandel 


und Gaſtwirthſchaft betrieben worden, find vom auf Mauern ., Steinkohlentheer, Cement billigſt. 


Winterausſaat 75—80 polniſche Korzee oder 200 
preußiſche Scheffel beträgt, iſt mit Einſchluß des 
Grundzinſes, der Swankgerechtigkeit, des Frobn⸗ 
dienſtes und der Fiſcherei unter vortheilhaften 
Bedingungen zu verkaufen oder zu verpachten. 


deen Koch zu Bremen als Juhaber Das Nähere hierüber beim Cigenthümer in 
unter der Firma Rhode und Koch Honsewo bei Slupce oder an Ort und 
\ ng au ei 0 auf den Stelle. | 

aun Adolph Damtofch it Poſen ger| 


echſel 


Ein im guten Bauzuſtande befindliches 
und einigen Zinſenüberſchuß ed 
Haus mit oder ohne Garten, in freund- 


en. 2 

Elſter, zur Klaſſe der altaliich » jalinifchen Eiſenſäuerlinge gehörend, 

Wulle . ſchwefelſaures und kohlensaures Natron, Ynsbefondere 
dul und Koblenfäure, 

ihrer dreifachen Anwendung als Trinkkur, als Waſſer⸗ 


i e Quellen in 1 DEE 
N) 8 ein eigenthümliches heilkräftiges Ganze, theils geſondert dle 


Na Heilmittel zum 


therapeutiſchen Gebrauche in ſehr verſchiedenen Krankheiten. So 
Elſter vorzüglich bewährt in mehreren Krankheiten der Blut⸗ 


Den von 0 
Nun e 1 als bei Pfortaderſtockungen, Hämorrhoiden, Gicht, Skropheln, 


armuth, Bleichſucht und 8 
ungswerkzeu 

Ne rg — Katarrhen der zu 

üglichſten gehört 

S 

Adorf findet tägl 

eine Vereins Telegraphen 


ſtänden; ferner bei Nervenſchwäche, 
as die Erbauung eines zweiten 
ge er 
” bindung mit den zunächit gele 
beg 2 
"ing ng chi Elſter eröffnet. 
Banqu 


ſowie des Athmungs. und Verdauun 


großen Badehauſes iſt 
und fortgeſetzt verbeſſert wird, in einem dem Be⸗ 


bei verſchtedenen, dem weiblichen Geſchlechte eigenthümlichen Krank 


ähmungen der verſchledenſten Grade und Formen, 
sapparates und bei 
rgane. 


dieſen Apparaten ebenen 
die Badeanſtalt, deren geſammte 


genen Städten Plauen (Haupfftation der ſächſich 


ch mehrmals ſtatt. 


ſtation des deutſch öſtreichiſchen Telegraphen ⸗ 


iergeſchäfte werden durch Herrn Kaufmann Jacob Schiller in Elſter vermittelt. 


Ur. g. Der unterzeichnete 0 
Wa ingleichen die Bas 2 5 
Briefe jede etwa gewünſchte Auskun 
. ei R Bad Elfter, im 


a 


br. Eduard Meyer, 
lende Wündarz 
. Arzt fur Ges e 
en n Berlin, 


senstrasse 62, 


Vu fortfahren Auswärtige brieflich zu be- 
aus geschlechtlichen Ur- 


„ die i 


ommiſſar, ſowie der 


Der königliche Bade Kommiſſar V- Paschwäitz, 


Geburtshelfer etc. 
echtskrankhei- 


fönigl. Brunnen» und — Herr N 
er werden au 


stigen wollen. 


önigsbrunn. 


Dr. Putzar 8 Wesserheillan- 
stalt und gymn. Anstalt in der 
Sächs. Schweiz nächst der Station K 0 nigs- 


chen jeder-Art gestärte Gesundheit in kur- Stein. WETTE 
ben Adel und geehrten Publikum zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich die von 


AT) 
Tochle none Ehemann B. 


en werde. Un 


Neugebauer ſeit 
Daa erei das ſeit einer Reihe von Jahren damit verbundene 
dne egen mit Unterſtützung meines älteſten Sohnes nach wie 

e geehrten Kunden bitte ich daher, 


Jahren mit Exfolg betrieb 
SS Möge m oer 
vor unter der bisherigen 


herzuſtellen. 


Die Dachpappen⸗ und 


- empfiehlt feuerfichere Dachpappen beſter Dualität und übernimmt die Ausführung kompleter Be⸗ 
ie in dem zu Obornik am Markte sub dach ungen unter mehrjähriger Garantie zu den mäßigſten Preiſen. 


| 


fo wie alle Arten Gemüfe-Samen zu Frühbeet. reſp. 


efchüfts-Eröffnung, 


Mit heutigem Tage habe ich am hiefigen Platze Markt DE cn wohlaſſortirtes 


Leinen⸗ und Manufakturwaaren⸗Lager 


en gros et en detail 1 
etablirt und empfehle zu auffallend billigen aber feſten Preiſen 
ſächſiſche, ſchleſiſche, iriſche, böhmiſche Handgarn- und ganz beſonders gute Zwirn⸗Leinen, Gedecke, 
Stuben-, Ali u Fehr Taſchentücher, fertige Wäſche, Shirtings, geftreifte 
und changirte Inlets, Bettdrillich, bunte Bektbezüge, Strümpfe, Pigue, Piqus⸗ Bettdecken in 
Bunt und Weiß, Wallis, Cambriös, gemuſtert und glatt, Battiſte, alle Arten von Futterſtoffen, 
eine große Auswahl von Hoſenzeugen, Flanell, Pferdedecken, Sackdrilliche, fertige Getreideſäcke ꝛc. 


Posen, im April 1860. Salomon Beck, 


Markt 94. 


Dean . Joerg Publikum hiermit die er» Stein- Dachpappen 

gebenſte Anzeige, daß ich mich hierorts als von Stalling & Ziem in Barge empfiehlt 1 Ganz alten ertrafeinen, echten 5 
Glashändler, Glasſchleifer und Glasſchneider zu Fabrikpreisen und führt Deckungen da- braunen Jamaica Num, inkl 3 
etablirt habe, und verſpreche, alle in dieſes Fach mit sachgemäss unter Garantie aus % à Quart 1 Tolr. glas % 
einſchlagenden Artikel zu den billigſten Preiſen H. Klug Echten Arrac de Batavia, dlaſche 9 


en, 
Posen, Friedrichsstrasse 33. 


A Quart 22%, Sgr. 1 
Anton Hofer, [Cute Dachſteine und engliſchen Aopyalt-Dad- E (oedeS he ö lay. g 
' 8 gliſchen Asphalt⸗Dach⸗ K (beide Sorten von ſeltener ſchöner Qualität). FE 

Pee n des Herrn G filz empfiehlt billigſt Leptere Sorte Arrae in Gebinden von | 


F. A. Krüger, am Warthe Damm. 


15 Quart ab auf aufwärts billiger em 


& 
6 pfiehlt beſtens 


A 3 
N Asphalt - Fabrik Beeitefiunße lf, — Wallſcebrae 2 
von Moritz Victor, . Geberſt. 35 


[€ 
| a ah a are 
Füge, Friſche Stett. Hechte, Barſen und 
Zander Mittwoch und Donnerſtag Abend 
6 U. billigſt bei Kletſchoff, Krämerſtraße 12. 
Auch empf. friſche Tafelbutter, die beliebten 
guten Limb. Sahnkäſe, jo wie beſtes Back ⸗ 
obſt billigſt. Kletſchoff. 


IR; möblirte Wohnung iſt ſofort zu 


Asphaltarbeiten, als: Fußböden in Fluren, Küchen, Kellern, Brennereien, Iſolirſchichten 


Als Produzent mit Garantie. 


* 4 1 1 5 .. 
Pohls neue Rieſen⸗Futlex⸗Runkel⸗Rübe ö ohn | 
mit gelber Wurzel (zwölfter Jahrgang). Von eigner — vermiethen Friedrichsſtraße 27. 
mit rother Wurzel (vierter Jahrgang). 1859 Ernte. Sapiehaplatz 3 f. eleg. möbl. Zim fof. z. verm. 

Turn ipes⸗Runkelrüben, — 55 ee 8 | era Kl. Ritterſtr. 2, 1 möbl. Stube 2 Tr. zu verm. 

2 er „ the, rde (Eine freundliche möblirte Stube Mühlenſtr. 12 

roße, ſehr lange e, r. 
Runtel⸗Rüben, große, 1005 tc bebe Kane N E zwei Treppen hoch iſt ſogleich zu vermiethen. 
17 1 Abblatten. Kleine Gerberſtraßſe Nr. 11 


große, lauge dicke gelbe Klumpen ng 
rothe Wiener Tah rente Runkel⸗Rüben 1 95757 5 Stock ſofort ein Zimmer zu ver⸗ 


gelbe Wiener Tellerrübe) 


e 
} 2 4 


und 1 


Zur Jäckerſtraſſe Nr. 11a im großen Echauſe 
utter: Grünfütterung (O iſt im erſten Stock rechter Hand ein freund» 
Rieſen⸗ 5 liches möblirtes Zimmer ſofort zu vermiethen. 
Ze Pferde zahn: K iſt eine neu gemalte 
Möhren⸗ . aa . 
9 roße Gerberſtraße Nr. 52 ijt 
Samen, Mais, G herrſchaftliche Wohnung, beftehend ads 40 


Mijtbeettreiberei und für's freie Land, Stuben. Küche, Keller und Holzgelaß vom 1. Jult 


Blumen- und ökonomiſche Futter- und Grag, Möhren» Sorten, Erdrüben⸗ und Kraut⸗Saamenſab entweder im Ganzen oder getheilt zu ver⸗ 


| 


j 


| 


offerirt von erprobter Keimkraft und Echtheit zu geneigter Abnahme. 


122 


ee ee 
Ammen weiſt nach Kares ka, Markt 80. 


Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatz. 
Friedrich Gustav Pohl. 


Rochen und weißen Klee ſo wie Saat: 
erbſen und Lupinen offerirt billigit 
N 


Siege & Co. in Lond f 
ER Auf dem Dom. Llot- fuchen Agenten für Bofen u. 1050 Buie er 
orie Berga, PAY, niki bei Gonſawa, DE MNeife- Stelle. ei 
Graben Nr. 3. ven ar REN. Mogilno, ſtehen f Für ein er Konfeftionswanrengejcäft 
ee ur 45 ud gute Wintermaſthammel zum ſſuche ich einen Reiſenden zu engagiren. 
Mobrräben, weiße grünköpfige Niejen-, Verkauf u 8 forti gone b zu Solche wollen ſich melden, 
a Pfd. S Sgr. nd ſofortiger Abnahme bereit. — er 
Nunfelrüsen, lange rothe, 100 Pfd. 15 Thlr., Wilhelm J. Matthesius 
. Kaufm., Berlin. 


bei J 
. Wirthſchaftsbeamter. 
Ein mit guten Atteſten und Empfehlungen 
verſehener, unverheiratheter, der polnischen 
Sprache mächtiger Wirthſchaftsſchreiber findet 
vom 1. Juni ein Placement auf dem Dominium 
Grodzisk bei Pleſchen. Dehmel. 


Ar meiner Bäckerei kann ein Lehrling ſofort 
eintreten. 5 R. Wismach, 
St. Martin 63. 

Ein routinirter Wirthſchaftsinſpektor, unver⸗ 

I heirathet und militärfrei, der als ſolcher auf 
bedeutenden Gütern Weſtpreußens, ſo wie im 
fene een Poſen und zwar größtentheils 
ſelbſtändig fungirt hat, ſucht eine ahnliche tel« 
lung, gleich oder zu Johanni d. J. Gefällige 
Offerten find in der Exped. dieſ. Ztg. unter der 
Chiffer K. F. fr. abzugeben. 


5 für Material-, Cigarren-, Wein-, 
Ne Eifen- und Kurzwagrengeſchäft, wie auch 
Komtoriſten, ſuchen baldiges Unterkommen. Nä⸗ 
heres beim Kommiſſ. Scherek, Markt Be 
Ay einen, mit mir verwandten, kräftigen Kna⸗ 
U ben von 15 Jahren (Altmärker) ſuche ich 
einen tüchtigen Lehrmeiſter. Etwaige Zu⸗ 


Ein gebrauchter Flügel BG 
ohl's Rieſen⸗, 100 Pfd. 20 Thlr., noch jo gut k Pen, + an f in der 
A. Niessing in Poln. Liſſa. Pianofortefabrik von 

400 Mutterſchafe . Ecke, Magazinſtraße 1. 
ſtehen auf dem Gute Kioxin| (nrabkreuze, Tafeln, Platten 
bei Bahnhof Dölitz zum Verkauf. liefert ausserordentlich billig 
Abnahme nach der Schur. Friedrichsstr. 33, H. Klug. 


Wollzichen- Diillich und Leinwand 
empfiehlt zu dem ante 85 alatane ſchwer, 


5 7 8 
Anton Schmidt 
ie © (auen Lager). 
Wollſack⸗Drilliche 
in ſchwerſter Waare empfiehlt billigſt A. Birner. 
CCC 


Artikel zur Wäsche. 


Stärke, feinste französische, feine Patent- weiss und gebläut und beste Hallisch i den poftfrei erbeten. 
2 ’ Weizenstärke, { h * N 8 ſcheſre wenn Roche, Arzt in Kurnik, 
= Blaue, als feinstes Indigo, Vietoriablau, Qubalt-, Puder- und Kugelblau, 1 ing iſt gefunden word \ 2 
g Seife, als beste trockene Palmöl- und Oranienburger Sodaseiſe, sowie Stärke- Eine F a bühr en und kann gegen 
8 lanz und Fleckwasser die Snierfinnägedhren obgeholt, werden in 
2 empfiehlt Isid A l 2 der Konditorei bei A. Tomski. 
8 77 or ppe 5 8 He Morgen wien 7 und 8 ute eien 
- neben der königf. Bank. unbemittelten Huſaren ein Hundertthaler⸗ 
F jcein mit einem Portemonnaie, in welchem noch 


—. — einiges kleines Geld enthalten, vo i 
85 — Friedrichsſtraße 9 3 
Vachtmeiſt dieſes Geld gefunden und an den 
VI. wied er Richter, Magazinſtraße Baftion 
wieder abliefert, die geſetzliche Belohnung. 


Maitrauk 
von frischem Waldmeiſter empfiehlt II. Gn. 
NB. Von beute ab täglich friſchen Spargel. 


gen | 7 gi Ren, eee 
eee, ee paper | en eEen 
1 f 
Bagond und veichen an gen u Hartwig Kautorowicz, ® b lwa p 5 Socken erſchien und iſt vorräthig in der Gebr. 
Wronkerſtr. G. . n gut ee he Ps Anett Bughandinng (Ernst 
TER ES pe, ; ehfe in Poſen, Markt 77: 
ten Preiſen verkaufe. Stroinsliſches Augenwaſſer h 8 e ier 5. 3 Humoriſtiſche Soldaten» Novellen für 
iſt in feiner bekannten Güte wieder vorräthig bei LS eee Sopha und Wachtſtube, von A. v. Winter⸗ 


feld. Preis 15 Sgr. 


8 


? 3 
ist erschienen: v. Kotze; Berlin: Hr. Joh. Kleinſchmit mit Frl. 7 unt- Juli 284 Rt. bez., p. Juli 29 Rt. bez 
In unserem Verlage ist e Gum Böcke und Hr. Abu U mit Frl. Hildebrand 8 Garten. en : g „Nat! A 
Posener Gare Nicht Halle: Hr. Buchhändler Louis] Bein Cintritt der fhönen Sapresgeit erlaubt] Nübel, ore 44 At. Br, p. April: 4 
Schrödel mit Frl. Luiſe Schulze. ſich dem geehrten Publikum . anzuzei- a 105 Rt. * u. Gd., 104 . . 
u eburten. Ein Sohn dem Dr. Ulrich, dem gen, daß fein ſchöner großer Garten bereits zur 10% a 105 Rt. bey u. Gd. 1044 5. % ! 
g Hauptmann H. v. Hülſen und dem Prem. Lieut. Aufnahme von Gäſten eingerichtet iſt, zum Be⸗ Okt. 113 a 114 Rt. bez, Br. u. Gd. & a1 
Irhrn. v. Dobeneck in Berlin, dem Hauptmann ſuch ladet ergebenft ein Nov. 114 8 12 Rt. bez. u. Br., a d. | 
Fi u 2 Sigaborf fe 3 5 I. Hildebrand, Königsſtr. 18. ee 7 121 N ai = 5 
aczeck in Gr. Gieraltowitz, Hrn. v. Szezutow⸗ If peine neu erbaute Kegelbahn itt eröſſnet p. April Mai 17% 4 t. bez. u. Gd. . 
ger ia Rreubiirg, dem Reeisyer Sete. Gert. Mund blütet ee eräftnet ez. bp. Mal- Junt 174 u 173 Ait. ber 1.8 
auf das Jahr berger in Namslau, dem Apotheker Muſenburg D. Pisaueke, 171 Br., p. Zuni-Zuli 18} a 184 Rt. 
in Dabelſchwerdt, dem Bergwerksinſpektor Ihr Schrodke 44 Gb., 183 Br., p. Juli Auguſt 183 At. 5. 
1860. mer in per engen d eden 2 185 Gd. p. Aug.-Septbr. 181 Rt. bez. u, 
2 2 n Stroppen, dem Kreisrichter v. Roſenberg in 2 N 185 Gd. 5 
Aus amtlichen Materialien zusammengestellt. Neumarkt, dem Miegel v. Mpmultewelh Kaufmänniſche Vereinigung) "eienmest d. 44 u 5 Nl, 0. uf. 9 
Preis 25 Sgr. A en Eibor a ng 15 zu Poſen. 115 want 0. 0 4 0.2 
Its- Verzeichniss. „Schöckel in Plauen; eine Tochter dem Pofte| Geſchäfts-Verſammlung vom 30, Aptil 1860. 1. 34 a 34 Rt. u. h. 
Inhalta#; Erpediteur Weiß in Jakobswalde, dem Dr. Fonbe. Br. Gd. bez. Stettin, 30. April. Bei nümdchem Wi, 


Verzeichniss der Einwohner nach dem Alphabet. Verzeichniss der tinerrte 1 
2 A: 2 . i N U * — — 1 11 
Strassen und Häuser mit ihren Bewohnern. Verzeichniss sämmtlicher Ge- Alt- Saftıyemen 1 S Lachlan in Halt, . 4 Staat ehe — 3 — Reisen, iet —— p. Söpfd. 721— 5 
schäfts- und Gewerbetreibenden, Künstler etc. Zusammenstellung sämmt- Hrn. T. v. Gallera in Berlin, dem Steuerrat | , .. F 99 bez., Son, 405 ide, 1. Pb 4 
licher königl. Militair- und Cisil-, sowie der Communal- Behörden und der] v. Pochhammer in Stralſund dem Prof. Coſack Neueſte 50% Preußiſche Anleihe 10 Br., p. Mai- Juni do., exkl. ſchleſ. el . 


ch 
p. Juni⸗Juli inländ. 77 Rt. Br 


. er önigsberg in Pr., dem Hauptm. v. Conta Preuß. 34% Prämien-Anl, 18551131— — 
öffentlichen Anstalten, mit Angabe der bei denselben angestellten Beamten. 1 . reuß. 38% Pr. gi 
Nachweisung der Orts-Bezirksvorsteher, Armenvorsteher, Aerzte und Apo- EN NEE | ie bel 31 3 [RE "2 901 — 05 Jo grbatz Fate 2 2 * 
theker. Verzeichniss der Aelterleute und Prüfungsmeister der Gewerks- ERBE 1 neue 88 — — bp. Mai. Juni 457 Ri. bez. u. Gd. p. Zum 
Innungen. Verzeichniss der Schiedsmannsbezirke. Nachweisung der hiesi- Bazar. Schleſ. 35% Pfandbriefe — 86} — 46 Rt. Br., p. 8 uguft 46 Kt, bez. u. 
gen Agenturen. Nachweisung der Bureaus sämmtlicher Behörden, öffentli- k b debe ic ug ddt genf Fa Een = — 25 5 4 6 Me 96 
cher Institute und Gebäude, sowie der wissenswerthen Privatanstalten. Ver- — anzuzeigen, daß ich hier im Saale Poſene Rentenbriefe 914 — Rabel, foto 40% 1 ln. 55 0 
. 2 2 2 . . 1 1 „ 24 ez. u. 5 
zeichniss der in der Provinz Posen befindlichen Brennereien und Runkel- des Bazar zwei Vorſtellungen, und zwar 4% Sktadt-Oblig. I. Em. 88 — — April⸗Mai u. p. Mai-Zunt 11 Rt. bez, 1. 
rüben-Zuckerfabriken. Sonnabend den 5. und Sonntag den 6. d. 5 „Prov. Obligat. % — — p. Sept.⸗Okt. 11 F, 8 At bez. 9 
Endlich ein Mts. geben werde. * Provinzial⸗Ban art 754 eh Spiritus, loko ohne Faß 174 Rt. bee 
Nachtrag der bis zum 10. April e. polizeilich an- S. Bellachini. Sberſgl. Chen St linen 4.1221 2 N a RT 1 ; 
gemeldeten Zu- und Umgezogenen. TEE RRBRRTERT 0 - Prioritäts.Oblig.LitE. — 72 — 187 Rt. Br., p. Aug.⸗Sept. 185 90. r. 
Statistisches. Geschäfts-Anzeigen. Konzert im Bahnhofsgarten N re 2 8 7 8 12 1 
Posen, den 25. April 1860. W. Decker 8 Comp. Mittwoch den 2. Mai 1860 7 In wegen Greilen inig dr 1 8 5 4 1 2 15 5 
— —1 — ausgeführt von dem Trompeterkorps des 3. Ar- Handelt, pr. Mai 44 bez., pr. Mai⸗Juni 444— ſchön, früh . 60. g 
1 unserem Verlage ist so eben erschienen und vorräthig in Posen in der Gebr. tilleregiments, unter Leitung des Herrn Muſik⸗ in bez. pr. Juni- Juli 44 bez. Weißer eizen 80—84—86—89 Sgr. 
Scherkschen Buchhandlung (Ernst Rehfeld), Markt 77: * a — 7 — 1 Nachmittags Spiritus (pr. 8000 % 5 matter 76-79 82—84 Sgr. ; 
. . utrée gr. Anfang r Nachmittags. Haltung wenig Umſatz, gekündigt 36,000 Quart, R 556860 S L 
Eisenbahn-, Post- und Dampfschiff-Coursbuch. [ Käftner. 95 Fee Ih in Or, me Sal 95 13555 55 850 2 | 
. ' 2. F ez. u. Gd. r., pr. Ju r., . afer 232 Sgr. | 
Bearbeitet e gr . eee in Berlin.] Lambert's Garten. — — und Barometerftand Eis Er ER | 
Mit 3 Karten. 8. geh. Preis 12½ Sgr. Berlin, 17. April 1860. t F ) 
1 


Kar Mittwoch den 2. Mai ſo wie Windrichtung zu Poſen Rother Kleeſamen ordinärer 7 4% 
Königliche Geheime Ober-Hofbuchdruckerei (R. Decker) in Berlin. f roßes Konzert vom 23. bis 29. Apel 1860. mittler 9845 Rt., feiner 104—1 It, A 


Verlag von F. A. Brockhaus in Le von des Kapelle des 7. Inf. Regiments. ee feiner 11—114 Rt., weißer ördin. 14 


ipzig. i . 7 
In Poſen vorräthig in der Gebr. Seherkiden Buchhandl (Bens Rehfeld): Anfang 4 Uhr. Entree wie bekannt. ] Tag. ſtand. Barometer- Igind. mittler 16184 At., feiner bie 20 Rt. % 


Rußland unter Alexander II. Nikolajewitſch. — — Kartoffel. Spiritud (pro 100 Quart . 


Alder böchfter, Tralles) 16} Rt. Gd. 4 
Zur innern Geſchichte und äußern Politik vom Thronwechſel bis auf die Gegen⸗ Bei eingetretener angenehmer i 


23. April — 0,80] + 8,927 Z. 10,0 L. 
24. 


BT 
W. An der Börſe. Roggen, „April 
Sd. eg, b. Abril. Neal u, Mal-Zunt 23 Mt: Bf 


wart. 1855 — 1860. Ubi ich mir mei 25. 2,09 4. 11,2% 27. 9,6. NO. Br., p. Juni⸗Juli 43843, Rt. bez, P. 
8. Geh. 1 Thlr. 24 Str. Srähjabrögeit A be 1 26. 1 32, T1, 0%½1 : 88: NJ. Ang. 233-688 bez ** 
Diefe erste wirklich umfaſſende und gründliche Darftelung der Entwickelungen und Re» geſchätzten Freunde und Gönner auf 27. . J 5.00 4413027 » 10.2 NW. üböl, loko, p. Aprit u. April. 12 
formen Rußlands ſeit dem Regierungsantritte des jepigen Kaiſers bis auf die unmittelbare Ge- meine in beſten Stand geſetzte Ke⸗ 28. + 2,20) + 7,0027 11,8. NW. Br., p. Mai- Juni 10 Rt. Err. Gd. 
genwart erhöbt ihr Intereſſe noch durch den gleichzeitigen Nachweis der darin bedingten Stellun⸗ elbahn aufmerkſam zu machen. 29. 4 5,00) 4 10,8%28 1,5. NW. Dei . Sept. Okt. 114 At. apt 1. Are 
p 
a 


en der Petersburger Politik zu den brennenden Fragen Europa's. Sie zerfällt in folgende 
Genptabiänirte: das Kriegsjahr, das Krönungsjahr, das Jahr der ne, das Gan- len der ee 


zipationsjahr, die Gegenwart. ) , 
tar erregen u Te nutzen wollen, erſuche id ergeben 
„ * e glu e Entbin 
— — D Boris eb. Kronthal 9 * At — A on en 
Tochter zeigt 20 Freunden an f frägt wie bekannt zur Echaltung der 
N ae E. Zadek. | Geundheit bei und leiſtet nament⸗ 
ua —-—-iĩ — lich Hämorrhoidalleidenden weſent⸗ 
Auswärtige Familien- Nachrichten. liche Dienſte. Gleichzeitig empfehle 
Verlobungen. Berlin: Frl. Cl. Böhme ich meinen hübſchen Garten zu ge⸗ 
mit 7 — Mee Se 1 l = neigtem Beſuch, in welchem zu je⸗ 
au: Frl. Valescg inger mit dem All. g 0 
dr. Schlott; Ihleburg: Ft Aug. 2 mit der Zeit beſter polniſcher Kaffee ver⸗ 
85 12 ee Eilenſtädt:  abreicht wird.. 
rl. F. Zabel mit Hrn. E. Möhring. Ta. Zychlinski, 
Verbindungen. Berlin: Ludwig v. Wil- 7; 
denbruch mit Fels Flora Nicolovius; za. Friedrichsſtr. 28. 
leben: Adolph v. Kroſigk mit Fräul. Adelheid 


rituß, Lofo 167 Rt, Gd. p- 6% 4 
8 N 162 . el, Sed 1 —.— 
Dofen am 30.Mpril Bern. uh Pg Bol. | Der. d Be. . . le 


— 


— — An rn. — 


Produkten⸗Börſe. Poveriagbe 27, Wel. Sept . 


13 2 


meter: 286. Thermometer: früh 60 +. Wit⸗ Telegraphiſcher Vorſen- Ber, ahh 


Heute früh 8 Uhr ſtarb hierſelbſt unſer 
innigſt geliebter Vater und Al Mar der 
penſionirte königl. preußiſche Lieutenant 
vom Regimente v. Puttkammer, A. von 
Grabowski, an Alterſchwäche, in einem 
Alter von 81 Jahr 9 Monat, welches 
wir anſtatt beſonderer Meldung allen 
Freunden und Bekannten hiermit tiefbe⸗ 
trübt anzeigen. 

Boguslaw bei Jaroein, den 30. 


April 1860. 
Die Hinterbliebenen. 


terung: bedeckte rauhe Luft. Liverpool, 30. April. eue S 14 


t. bez. u. Gd., 488 Br., p. Mai ⸗Juni] Amſterd am, 30, April. Weizen u. 
485 a 483 Rt. bez. u. Gd., 48} Br., p. Juni ändert. Roggen loko unverändert, 175 


a 48} Rt. bez., Br. u. Gd., p. Seähjahr 39%, Herbſt 41?/,. en di 
„ et u 
Große Gerſte EA 46 Rt. Schilling niedriger, fremder feſt gehalten 1 1 


sur 


Er 2 2 Rheiniſche, 481 B Waaren⸗Kred. Anth.5 90 b ß o. 4 85 G Staats- Schuldſch. 34 84g bz amb. Pr. 100 BM. — 85 5 
Fonds- u Aktienbörfe ber Sande | Weimar. Baut. | 78° 8 do. III. Em. 4 84½ bz ar n Rum. Sch lde f SAL D unh 10 Tpi Loose — 424 ei DH 
! Nhein-Nahebahn 4 44 bz neee do. 4} 83} bz Berl. Stadt-Oblig. 4 99 3 teueBad. 3581.d0.|—| 30 etw DB | 
Berlin, 30, April 1800. Ruhrort. Creſeld 3 — — A Mktien | ‘p0. IV. Gm.id| 794 5 do, de. f 840 ſſau. Präm. Anl. 34 92 B ö 
Stargard-Pofen 31 79% bz Deſſau Kont. Gas. A) | 844 bz Coſ. Oderb. (Wilh.) | — — Berl. Börſenh. Obl. 5 1037 5 . ere | 
Eifenbahn- Aktien. Thüringer 4 1015 bz Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 — — do. III. Em. 44 — — Kur- u. Neumärk. 330 874 B Gold, Silber und Papie Pr | 
m 4 HT m Eimer Hüttenv. Ak. 5 | 71 etw bz u GMagdeb. Wittenb. 44 — — do. 4888 bz - - 750 
Za et e 7, 5. Bank- und Kredit-Artien und Minerva, Bergw. A 5 | 30 8 Niederſchleſ. Märk. 4 90 bz Oftpreußifhe 33 814 b ebrihöd'or 128015 
Aachen. Maſtricht | 165 bs Autheilſchei Neuſtädt. Hüttenv. A5 | 44 B p. Stck.] do. con 4 9003 b do 4 90, 0 Gold. Kronen 
Amſterd. Rotterd. 4 | 744 bz u G utheilſcheine. 8 - . p. S . conb. 8 . 
| 744 b aa Concordia 4 | — —[feo. Zinſ.] do, conv. III. Ser.|4 | 86} ommerſche 3 865 © 
Berg. Märk. Lt. A.|4 79.78 bz Berl. Kaſſenverein 4 117 G agdeb. Feuerverſ. A4 — — do V. Ser. — — do. neue 41 94 G 
do. Lit. B. 4 — — Berl. Handels⸗Geſ. 4 77 bz u Prioritäte - Oblinationem Nordb Fried. Wilh 41 100 G Poſenſche 991 b 
Berlin- Anhalt 1 [108-1074 b Braunſchw. Bk. A4 | 71 bi S cin Lite A| 00 15 0 
Berlin-Hamburg 4 in Bremer do. 4 | 955 G Aachen⸗Düſſeldorf |4 | — — do. Litt. B 31 781 G, C. — Noreen 
Berl. Potsd. Magd. 4 129 Coburg. Kredit- do. 4 49 G do. II. Em. | — — do. Litt. D. 4 84 bp Schleſische 34873 55 
Berlin-Stettin 4 100 bj anzig. Priv. Bk. 4 825 B do. III. Em. 44 — — do. Litt. E. 3 72 b B. Staat gar. B. 3 —— 
Bresl. Schw. Freib. 4834-8 53 ar kädter abgſt. 4 61462 bz u G Aachen⸗Maſtricht 44 — — dp, Litt. F. Hi 89 bz Weſtpreu iſche N 3 814 G 
Brieg ⸗Neiße 4565-576 bz do. Ber. Scheine k — — II. Em —.— Oeſtreich. Sranadt. 3 254 etw bz u B do. 4 90 G 
Cela Minde 30-12 gener Arent det | 18173 eee Pring⸗Wilß J. Ser. — — Kur-. Neumärk. 4 | 933 b5 
Eöln-Minden 3130-1294 bz eſſauer Kredit- do. 4 18-174 u G h II. ©er.|5 100 © — III. Ser. — — ommerſche 4 | 92% b 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 33-4 bz isk. Comm. Anth. 4 784-2 bz do. III. S. 3 (R. S.) 330 72 B Rheiniſche Pr. Sbl. 4 85} G oſenſche 4 90 
do. Stanm⸗-Pr ll — — n e hren 2 meußiſche 4 92 9 
do. do. — — „ . . m 1 ER 2 
Löbau-Zittauer 5 — — Gothaer Priv. do. 4 714 etw bz o. III. S. (O. Soest) | 82 3 3 Sen it mm Sach n 2 5 
Ludwigshaf. Berb. 4 1262 Hannoverſche do. 1 89 G do. II. Ser. 43 8: be. 1 S Schleſiſh. 4 93 8 
Magdeb. Halderſt. 41841833 bz n do. h le Berlin-Anhalt 4 | 955 bz Stargard-Pofen 4 807 G r eee 
Magdeb. Wittenb. 4 | 354 53 Beipalg, Arabia. 14 | 594 @ do. 411 99 6 b laıl 204 & aner Ber 
Mainz-Ludwigsh. 4 99 G Luxemburger do. = 3 8 411102 ERNST eſtr. Metalliques 5 Der | 
Mecklenburger 4481-49 bz u B Magdeb. Priv. do. 4 64755 do. II. Em. 4/10 G Thüringer 44100} G do. National-Anl. 5 | 598-4 bz u B 1 9 
Münſter- Hammer 4 — — Meining. Kred. do. 4 644-4 bz u G Berl. Pots. Mg. A. 4 | 892 bz do. III. Ser. 4 98 G do. 250 fl. Präm. O. 4 71 == 8. M.8 7 5 
Neuſtadt⸗Weißenb. 4] — — oldau. Land. do. 4 — — do. Litt. C. 430 98% bz do. IV. Ser. 44 951 B do. neue 100fl. Looſe — 51 etw bz en A 8. 1 55 
Niederſchleſ. Märk.4 90 B Norddeutſche do. 4 807 G do. Litt. D. 41 974 bz „5. Stieglip-Anl. 5 955 B —— o. 2 M. 6 ur 
3 — 2 — — 7 5 Be. 5 5 8 bz 0 5 2 10 40 Preußiſche Fonds. E € lich 3 5 — wo 10 P +: 22 
do. Stamm-⸗Pr. — — omm. Ritt. do. 5 Em. 3 KKK SUESGEREE ugliſche 5 3 * . . 
Nordb., Fr. Wilh. 5 ers bz u Bſpoſener Prov. Banka | 75} etw b do. III 481, bzu G] ICreiwillige te. 1811 G N. Ruſſ. Egl. Anl. (3 | 64 B W 4,1499 0 1 
Overſchl. Lt. A. u. C. 331223-122ͤ vz euß. Bank⸗Anth. 43 Hr Bresl. Schw. Freib. 43 — — Staats Anl. 1 04} bz oln. Schatz-O. [5 84 9 o. do. 2 99 1 | 
de. It. B. 312 B oſtocker Bank Akt. 4 100 Brieg. Neißer 4 — — do. | ! 99 =} 65 rt. A. 200 fl. 4 | 92 Petersb. 100 R 3 |4 | 96 Ai 
Deſt. Franz. Staat. 5 1139-4-384 bz Schleſ. BankVereſn 4 75 G Cöln⸗Crefeld 4 ee do. 1856/4 9% —} bj do. B. 200 Fl. — 224 © remen 100 Tlr. ST 33/1 nad. 
Oppeln-Tarnowitz 4 327 B huͤring.Bank⸗Akt. 4 es Cöln-Minden u do. 1868 9 ſdbr. u. in Sg. h ee bz BDWarſchau 90h. 8. — n 
Pr. Wlh. (Steel. V4 51 bz ereinsbank, Hamb. 497 do. II. Em. 5 11024 B N. Präm StA 185535113 bz art. O. 500 Fl. 4 etw bz Bank Disk. f. Wchſ. 4 l 


Die Börſe ſchließt den Monat mit einer faſt ſtürmiſch erregten Geſchäftsluſt. 44 
een £ N lußk x Metalliques Lit. B. 714. es 488. 
See Apr er Ban green. Pee le anne l Shen San un J e nie 3 ut Bun Son 5 Mae See, 
8 Darmſtädter Bank Aktien —. e Kredit⸗Bank⸗ —714— ez. er f y 1 N 7 7e 
6wm . ̃ ˙ —. _Breslan-Gchweidnip-Rreiburger Aktien 83 Gb. dite a. | 294 Deritaner 20 f. Wiener Wechsel, kurz 863. Hamburger Wechſck 354. Holländiſche Integrale ak. 75 
Emil. —. dito 58% Rufen? 


ifo bfig, 834 Br. dito Prior, Obfig. 891 Gd. Köln- Mindener Stamm + Aktien —. Köln- London, Montag, 30. April, Nachmittags 3 uhr. Silber 617. rg 
Mindener Priorit. 803 Br. Denn 2 Nesse Brier 55 Gd. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche —. Dber- Konſols 951. proz. nes 361. Mexikaner 214. Sardinier 853. proz. Ruſſen 108. MET us ) 
ſchleſiſche Lit. A. u. C. 1215 Od. dito Lit. B. 1124 Br. dito Prior.⸗Obligat. 85 h. Br. dite Prior. Oblig. Die Dampfer „Niagara“ und „Bavaria“ find aus Newpork eingetroffen. 0. 90 und ſchle 
89.5 Fr. dito Prior. Da 4; Br. Dppeln. Tarnomiger 32 Br. MWilpelmöbahn (Koſel - Oderberg) 344 Br. Paris, Montag, 30. April, Nachmittags 3 Uhr. Die Zproz. begann mit 70, 65, ſtieg auf 70% 14 \ 
dito Prior. Oblig. — dito Prior. Dbtig. —. dito Stamm-Prior. OB. —. hierzu u 1 175 8 Konfols von Fe re al * Spanier 36} DEE: l 
— ußkurſe. 3% Rente 70, 90. o Rente 96, 50. 30 anier 463. 1% Span kt ’ 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. Eiſenb. Akt. 532. Ole. ee 960 Gredit mobilier tt. 756, Sg. Ee. alt — f RT, 


Amſterdam, Montag, 30. April, Nachmittags 4 Uhr. 
— — ——— — . 1 3 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Deder & Comp. in Pojem, 


